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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Königsberg, 14. Oktober. Ihre Majeſtäten ſind gegen 
12 Uhr vor der Stadt eingetroffen und durch die königlichen 
Prinzen, die Generalität, den Ober⸗Präſidenten u. Deputationen 
der Stadtbehörden empfangen worden. Der Zug ging in vor⸗ 
geſchriebener Ordnung vor ſich. Der König war zu Pferde, um⸗ 
geben von den Prinzen des königl. Hauſes; die Königin fuhr im 
achtſpännigen Galawagen. Tauſendſtimmiger Hurrahruf, Ge⸗ 
ſchützdouner und Läuten aller Glocken verkündeten den Einzug 
der Majeſtäten durch das Brandenburger-Thor, wo unter 
einer errichteten Ehrenpforte die Begrüßung ſtattfand. Durch 
ein Spalier der Gilden und Innungen bewegte ſich der Zug 
unter nicht endenwollendem Hurrahrufe der Volksmenge zum 
Schloſſe. Alle Häuſer waren reich geſchmückt, bis zum Dache 
mit Zuſchauern beſetzt. 

Am Schloſſe wurden die Majeſtäten von den Prinzeſ⸗ 
ſinnen des königlichen Hauſes, dem Offiziercorps, den Civilbes 
hörden und der Geiſtlichkeit empfangen. Das ſchönſte Wet⸗ 
ter begünſtigte die Einzugsfeierlichkeit. Der Zuzug Fremder 
iſt immens. 

Königsberg, 14. Dt. 3% Nachm. Eben nach dem 
Einzug findet Empfang der Militär: und Civilbehörden ſtatt, 
wobei der König ſeinen Dank wie ſein Vertrauen auf das 
fernere Gedeihen aller vaterländiſchen Intereſſen unter Mit⸗ 
wirkung aller Stände warm ausgeſprochen. 

Dresden, 14. Okt. Eine turiner Correſpondenzdes Dresd— 
ner Journal verſichert, Mieroslawski ſei nach Genua berufen 
zur Organiſirung einer flaviſchen Expedition nach Monte: 
negro und Juſurgirung der türkiſch⸗ſlaviſchen Provinzen. 
Später ſoll er gegen die öſterreichiſchen Donanländer und 
Galizien losbrechen. Magyariſche Mitwirkung hat Mieros⸗ 
lawski ausdrücklich verboten. Die Regierungen von Serbien, 
Montenegro und der Donaufürſtenthümer ſind angeblich ein⸗ 
verſtanden mit Mieroslawski. 

Warſchau, 14. Oktober. Heute iſt der Kriegszuſtand 
über das Königreich Polen proklamirt. Warſchau's Plätze 
find mit Militärzelten bedeckt. Nationaltrachten und Trauer⸗ 
abzeichen find verboten. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 14. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 47 Min.) Staatsſchuldſcheine 89. Präm.⸗Anleihe 119%, Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 87 B. Oberſchleſiſche Litt, A. 126%, 
Oberſchleſ, Litt, B. 113. Freiburger 111%. Wilhelmsbahn 2944. Neiſſe⸗ 
Brieger 48%, Tarnowitzer 27%, Wien 2 Monate 72. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 65%. Oeſt. National⸗Anleihe 58%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 60% B. 
g Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132. Oeſterr. Banknoten 73%. Darm⸗ 
ſtädter 79, 88 Ant SR 60 05 re A bene: 
92%. Poſener Provinzial: 894. inz⸗Ludwigshafen 108%, 
— Behauptet. Matter. f ” 10 
Wien, 14. Oktober, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 182. 20. 
National:Anleibe 80, 30, London 138. —. 
Berlin, 14. Okt. Roggen: ruhiger. Okt. 51%, Okt.⸗Novbr. 51%, 
Nov.⸗Dez. 52, Frühjahr 51%. — Spiritus: matter. Okt. 22, Oft: 
80 DU Nov.⸗Dez. 20%, Frühjahr 20%. — Rübal: feſter. Okt. 12%, 
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Zur Situation. 

Von Compiegne wenden ſich die Blicke nach Königsberg; von einem 
Schauspiel zu dem andern. — Daß hinter des letzteren glänzendem 
Gepränge auch ein heiliger Ernſt Glück verheißend ſteht, fühlt jedes 
preußiſche Herz; ob dort das Schauſpiel blos Schauſpiel war, iſt 
zweifelhaft. 

Die franzöſiſche Preſſe enthält ſich noch aller Enthüllungen, obwohl 
es bezeichnend iſt, daß „la Preſſe“ das von der bekannten „Rhein- 
Weichſel⸗Broſchüre“ angeſchlagene Thema von Reetificirung der Gren⸗ 
zen fortſpinnt. 

Die engliſche Preſſe beruhigt ſich endlich. Der „Advertiſer“ ver⸗ 
breitet ſich heute über die Rhein⸗ und Weichſel⸗Flugſchrift, ohne darüber 
etwas andres zu ſagen, als die „Times“ ſagten, nur daß er ſich mehr 
grob als ſpizig ausdrückt. Auch die Pennyblätter haben jedes ihr 
Sprüchlein. Der „Daily Telegraph“ iſt, wie in der Regel, wohlwol- 
lend und hoffnungsvoll. Der „Star“ predigt Frieden, und verſichert, 
daß es dem Könige von Preußen, wenn er eine friedliche Fortſchritts— 
politik befolgen wolle, weder an Alliirten im Auslande, noch an Un: 
terſtüzung im Inlande fehlen werde. Das „Chronicle“ ermahnt Preu: 
ßen, keine Geſpenſter, d. h. keine Vertreter Franz II. von Neapel, zu 
den Krönungsfeierlichkeiten nach Königsberg einzuladen. Ueber die in 
Compiegne geſprochenen Leitartikel und abgeſchloſſenen oder vorgefchla- 
genen geheimen Verträge wiſſen die Zeitungen diesmal gar nichts aus⸗ 
zuplaudern; wir verzweifeln jedoch nicht daran, übermorgen auf der 
erſten Seite der „Preß“ eine oder die andere Enthüllung zu erhalten. 
Der pariſer „Times“ ⸗Correſpondent ſagt: „Ich kann Ihnen aus Pri⸗ 
vatquellen mittheilen, daß die Zuſammenkunft über alle Erwartung gut 
abgelaufen iſt. Nicht nur ſcheint kein contretemps dazwiſchen gekom⸗ 
men zu ſein, ſondern jeder war dem Anſcheine nach von jedem andern 
entzückt. Der König iſt bei der Umgebung des Kaiſers geradezu ein 
Liebling geworden, gefiel Jedermann und ſchien geneigt, ſich über Alles 
zu freuen. Keine Spur von Kälte oder Argwohn, wie man beſorgt 
hatte. Er hat ſich durch ſeine Manieren ſo recht eine Partei bei Hofe 
gemacht.“ — In ſehr ſchnippiſchem Tone, um ein gelindes Wort zu 
gebrauchen, äußert ſich dagegen der größte Bewunderer Napoleons in 
Europa, der pariſer Correſpondent der „Poſt“, über den königlichen 
Saft aus Preußen. So bemerkt er: Die deutſchen Agenten königlicher 
Perſonagen haben ſich ungeheure Mühe gegeben, zu erforſchen, ob zwi⸗ 
ſchen den beiden Monarchen eine politiſche Unterredung ſtattgefunden 
hat. Es iſt dies merkwürdig, da die Deutſchen jedenfalls willen ſoll⸗ 
ten, daß König Wilhelm kein Staatsmann if... Die Sache iſt die, 
der königliche Beſuch in Compiegne wird auf die europäiſche Politik 
keine Wirkung haben. Aber ſchaden kann er auch nicht, und wenn 
die Zuſammenkunft auch nur die Wirkung haben ſollte, gewiſſen In⸗ 
triguen zur Entzweiung Preußens und Frankreichs entgegen zu arbei⸗ 
ten, ſo hat ſie Gutes geſtiftet. 

Die wiener „Preſſe“ ſkandaliſirt über den Handkuß, welchen die 
militäriſchen Begleiter Sr. Maj. des Königs nach franzöſiſchen Berich⸗ 
ten dem Kaiſer von Frankreich geleiſtet haben ſollen und die „O ſt d. P.“ 
ſtellt das freundliche Begegnen der Monarchen von Holland und Bel: 
gien für größere andere Staaten zum Muſter auf; leider aber verliert 
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der Artikel die Pointe, ſeitdem bekannt geworden, daß jene Begegnung 
nicht vor, ſondern nach dem Beſuch des Königs von Holland in 
Compiegne ſtattfinden ſoll. 

Was das Thema der Grenzregulirung betrifft, was man den Fran⸗ 
zoſen recht gefliſſentlich und perfid mit dem Beſuch des Königs von 
Preußen in Verbindung gebracht hat; ſo ſpielt daſſelbe bekanntlich auch 
in die Beziehungen Frankreichs zur Schweiz hinein, und liefert eine 
Aeußerung des Hrn. Rouher (S. Bern) über die Annectirungsgelüſte 
bezüglich Genf's einen hübſchen Commentar zu der Rhein⸗Weichſel⸗ 
Broſchüre. 

Aus Italien dringen die Klagen des heil. Vaters, verbunden mit 
einem Verdammungsurtheil der ſardiniſchen Politik, wie es energiſcher 
nicht formulirt werden kann. Zugleich erhalten wir Berichte über die 
Schwierigkeiten, welche ſich der piemonteſiſchen Herrſchaft in Süditalien 
entgegen ſtellen, die, obwohl einem der Unifikation Italiens prinzi⸗ 
piell abholden Blatte, der „Allg. Z.“ entlehnt, doch den anderweitig 
conſtatirten Thatſachen ſo gemäß ſind, daß wir dieſelben nicht unter⸗ 
ſchätzen dürfen. Danach wäre Sardinien, nachdem es ein Jahr 
im Beſitz geweſen, weiter als je davon entfernt, Neapel zu 
abſorbiren, ganz abgeſehen von der „Brigandage“, welche nur in ſar⸗ 
diniſchen Telegrammen ihre Rolle ausgeſpielt hat; in Wahrheit aber, 
durch die Natur der Verhältniſſe immer neue Kraft gewinnt. 

Daß Cialdini's Rücktritt demnach nicht als Zeichen der vollen⸗ 
deten Pacification gedeutet werden kann, liegt auf der Hand; eher 
könnte man darin ein Geſtändniß des Unvermögens ſehen, die Cen⸗ 
traliſationsideen des ſardiniſchen Cabinets durchzuführen. 


Die Vorbereitungen zum Krönungsfeſte. 

Pl. Königsberg, 13. Okt. Im Schloßhoſe nähern ſich die 
Vorbereitungen für die Krönung ihrem Ende. Am weſtlichen Flügel 
erhebt ſich der Thron auf einem weiß und ſchwarz drapirten Podium 
von 12° Höhe, 34° hoch, in einer Breite von 75 und einer Tiefe von 
20°. Die ganze Breite iſt in der Hinterwand mit Purpurſammet Über: 
zogen. Ueber der Mitte wölbt ſich ein Bogen, der, wie der daran 
ſtoßende Theil der Hinterwand, mit goldenen Kronen und ſchwarzen 
Adlern geſtickt iſt. Hier erhebt ſich der eigentliche Thronſeſſel. Das 
Geſims der Bedachung ſchmücken vier goldene Adler und den Bogen 
eine goldene Krone. Achtundzwanzig Stufen führen in zwei Podeſten 
zu einem Krönungsgang, d. h. einem von vergoldeten Säulen getra⸗ 
genen Baldachin, durch welchen der Krönungszug ſich in die Kirche be⸗ 
geben ſoll. Zu beiden Seiten des Baldachins iſt Raum für die De⸗ 
putationen des Heeres ꝛc. gelaſſen. Vor den Seitenflügeln befinden 
ſich in zwei übereinander liegenden Etagen Tribünen für das Publi⸗ 
kum, welche mit ſchwarz-weißen Behängen und Purpur⸗Decken maleriſch 
drapirt ſind. Vor jedem Pfeiler dieſer Gallerien erheben ſich Maſt⸗ 
bäume in gelbem Anſtrich, welche auf Schildern die Namen der vor: 
ſchiedenen Beſitzthümer der Krone Preußen tragen, unter denen Banner 
in den Farben und mit den Wappen der letzteren prangen. In der 
Kirche (erbaut von Herzog Albrecht, Altar und Hofloge von König 
Friedrich 1.) werden dem Altar gegenüber zwei Throne für den König 
Zur Rechten des Altars werden ſich die 
Mitglieder des Herrenhauſes und die Vertreter der Provinzen, zur 
Linken die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes und die Deputationen 
der Kommunalbehörden von Berlin und Potsdam aufſtellen. Der 
Moskowiter⸗Saal, welcher 276“ lang iſt, wird mit hiſtoriſch intereſſan⸗ 
ten Gobelins geſchmückt. — Die inneren Räume des Schloſſes, welche 
der Hof bewohnen wird, ſind bereits vollſtändig eingerichtet. Aus 
einem prachtvollen Treppenhauſe gelangt man in einen geräumigen 
blau tapezirten Empfangsſalon, in welchem ſämmtliche Fahnen der 
bei der Feier anweſenden Truppen aufgeſtellt ſind. Zur Linken liegt 
dicht daran der Thronſaal, welcher mit einer purpurſeidenen Tapete 
überzogen iſt. In der Mitte der rechten Längenwand erhebt ſich auf 
drei Stufen der mit rothem Sammt ausgeſchlagene Thron. Zu ſeiner 
Linken iſt das Bild Friedrich Wilhem III., zur Rechten Friedrich Wil⸗ 
helm II. aufgehängt. Rechts neben dem Eingange prangt das Bild 
Friedrich Wilhelm IV. im Mantel des ſchwarzen Adlerordens. An der 
gegenüberliegenden Längenwand prangen die Bilder der früheren K- 
nige. Eine Thüre zur Linken führt in das Audienz⸗Zimmer des 
Königs und hieran ſtoßen das Schlaf- und Arbeits-Zimmer des Mo: 
narchen. Aus letzterem gelangt man in die ſchwarze Adlerkammer, 
ein Gemach, deſſen Deckenfries die Kette des ſchwarzen Adlerordens 
en Relief zeigt und welches mit alterthümlich geſchnitzten Möbeln aus⸗ 
geſtattet iſt. Hier, wo die Stiftung des ſchwarzen Adlerordens ſtatt⸗ 
fand, wird auch in einigen Tagen das Capitel dieſes Ordens abgehal⸗ 
ten werden. Rechts vom Fahnenſaal gelangt man in die Gemächer 
Ihrer Majeſtät der Königin, welche prunklos, aber hoͤchſt geſchmackvoll 
eingerichtet ſind. Hieran ſchließen ſich die Gemächer, welche der Erz⸗ 
herzog Carl Ludwig von Oeſterreich bewohnen wird. Am Ende dieſer 
Zimmerflucht liegt ein kleines, faſt verfallenes Zimmer, von etwa 
15 F. Länge, 11 F. Breite und 14 F. Höhe, die Wände zeigen die 
Ueberreſte einer reliefartigen Holzbekleidung — dies iſt das Zimmer, 
in welchem König Friedrich J. das Licht der Welt erblickte. Die eigent⸗ 
lichen Paradeſäle liegen vor der fo eben beſchriebenen Zimmerfludt. 
Es iſt davon beſonders ein Speifefaal mit ſämmtlichen Ahnenbildern 
der Hohenzollern, und deshalb der Ahnenſaal genannt, und der „Flie⸗ 
ſenſaal“ hervorzuheben. Im eiſten Stock unterhalb dieſer Räume, 
wird das kronprinzliche Paar, im dritten Stock der Großfürſt Thron⸗ 
folger von Rußland wohnen. 

Auf den Straßen hat ſich das feſtliche Treiben geſteigert, auf der 
ganzen Länge des Einzuges erheben ſich zu beiden Seiten bewimpelte 
Maſtbäumr. Dicht vor dem Brandenburger-Feſtungsthor erhebt ſich 
eine Ehrenpforte nach dem Modell des Arctriumphale auf dem Carrou⸗ 
ſelplatz zu Paris. Sämmtliche Tribünen geſtalten ſich gleichfalls zu 
kleineren Ehrenpforten; fo iſt die Kroͤnungsſtadt zum Empfange ihres 
Königspaares vorbereitet. 


— ——— — — ——— — — — 


Berlin, 13. Okt. [Ueber die Zuſammenkunft in Com⸗ 
piegne) bringt die „Allg. Preuß. Ztg.“ folgenden offizioͤſen Artikel: 
„Mit Befriedigung wird das Land aus den Berichten über die Zu⸗ 
ſammenkunft der Monarchen in Compiegne erſehen haben, daß dieſelbe 
deutlich das Gepräge der freundnachbarlichen Geſinnungen trug, denen 
der Beſuch Sr. Majeſtät des Königs einen erneuten Ausdruck zu ver⸗ 
leihen beabſichtigte. Die herzliche Begegnung der beiden Monarchen, 
welche das in Baden-Baden angeknüpfte Verhältniß freundſchaftlicher 
perſönlicher Beziehungen befeſtigt hat, und die in dem erhabenen Gaſte 
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Sr. Majeſtät des Kaiſers nur die angenehmſten Erinnerungen hat 
zurücklaſſen können, wird dem Lande als eine gute Vorbedeutung gel⸗ 
ten, daß auch zwiſchen den beiden Nachbarſtaaten die friedlichen und 
freundſchaftlichen Beziehungen fortdauern und ſich befeſtigen werden, 
welche eine der wichtigſten Vorbedingungen für die Entwickelung und 
die Wohlfahrt der beiden Nationen bilden. Es gereicht uns zu beſon⸗ 
derer Freude, aus dem herzlichen Entgegenkommen, welches dem Fönig« 
lichen Gaſte in Compiegne auch ſeitens der Bevölkerung zu Theil ge⸗ 
worden ift, entnehmen zu können, daß der hohe Werth der Aufrechter⸗ 
haltung und Befeſtigung eines freundſchaftlichen Verhältniſſes zwiſchen 
den beiden Nachbarſtaaten in Frankreich nicht minder lebhaft als in 
Deutſchland gewürdigt wird, — und in dieſen Geſinnungen, in denen 
beide Nationen zuſammentreffen, glauben wir mit Recht ein erfreuli⸗ 
ches Zeichen des wachſenden gegenſeitigen Vertrauens und eine werth⸗ 
volle Bürgſchaft für eine befriedigende Geſtaltung der Zukunft erblicken 
zu dürfen“. 

** Berlin, 13. Okt. [Z ur Krönung. — Dementi. — 
Geh. Rath v. Winter.] Der Miniſter v. d. Heydt hat ſich bereits 
heute Früh nach Königsberg begeben. Heute Abend werden die übri⸗ 
gen Miniſter folgen, mit Ausnahme des Miniſters des Auswärtigen, 
der gleich dem Miniſter des koͤnigl. Hauſes erſt am Montage nach Kö: 
nigsberg abzureiſen gedenkt. — Der Staats miniſter a. D. Frhr. v. Bo⸗ 
delſchwingh iſt aus Weſtfalen hier angekommen, um als Krönungszeuge 
nach Königsberg zu gehen. — Der kgl. Geſandte in Paris, Graf Pour⸗ 
talès, iſt von dort, und der preußiſche Geſandte am Bundestage, von 
Uſedom, aus Wien hierher gekommen. — Se. Durchl. der Prinz Wol⸗ 
demar zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg, Generalmajor 
und Commandant von Koblenz, iſt von Koblenz, und der Fürſt von 
Pückler⸗Muskau von Branitz hier auf der Durchreiſe nach Königs⸗ 
berg i. Pr. eingetroffen. — Wie die „N. Pr. 3.” hört, ſollen außer 
den Dberpräfidenten v. Witzleben, Senfft v. Pilſach und v. Bonin un: 
ter Andern auch die königl. Geſandten v. Bismark und Graf Pour⸗ 
tales und der Regierungs⸗Präſident a. D., Mitglied des Herrenhauſes 
Graf Itzenplitz gelegentlich der Kroͤnung zu Wirklichen Geh. Räthen 
mit dem Prädikat Excellenz ernannt werden. — Heute Früh ſind der 
Ober⸗Bürgermeiſter Krausnick und die ihm zugeſellten Stadträthe zur 
Theilnahme an der Krönungsfeier nach Königsberg abgereiſt. — Die 
„Allg. Pr. Z.“ ſchreibt: Es wird kaum erforderlich fein, zu verſichern, 
daß der in einer kürzlich erſchienenen franzöſiſchen Broſchüre veröffent⸗ 
lichte angebliche Brief des Kaiſers der Franzoſen an Se. Maj. den 
König Wilhelm apokryph iſt.“ — Der Geh. Rath v. Winter ent⸗ 
wickelt nach Allem, was man hört, eine raſtloſe Thätigkeit, und er iſt 
mit Erfolg bemüht, Willkürliches zu beſeitigen und veraltete Polizei: 
ſchranken aufzuheben. Eine ſeiner neueſten, bereits angedeuteten Maß⸗ 
nahmen geht dahin, daß fortan das Aufenthaltskartenweſen nur auf 
Ausländer und Durchreiſende, unter Fortfall der bisherigen läſtigen 
Controlen, in Anwendung kommen ſoll. — Auch in Bezug auf die 
Verwaltung des Stadtvogteigefängniſſes hören wir von erfreulichen 
Verbeſſerungen. Der jetzige Direktor Herr v. Drygalski iſt beſtrebt, 
überall, wo es mit den beſtehenden Vorſchriften vereinbarlich iſt, die 
Humanität walten zu laſſen, anſtatt der mit dem Wichern'ſchen Syſtem 
eingeriſſenen ſchroffen und ia vielen Fällen die menſchliche Würde ver⸗ 
letzenden Regeln. Das Reglement der Stadtvogtei bedarf freilich einer 
gänzlichen Umgeſtaltung. 

Eſſen, 10. Okt. [Ueber die geſtrige Vorſtellung im 
Knappſchafts-Gebäude] entnehmen wir der „Eſſ. Zeitung“ 
Folgendes: In dem gewölbten Flur des Knappſchafts⸗Gebäudes war 
der Kriegerverein verſammelt, welcher Se. Majeſtät militäriſch begrüßte; 
der Koͤnig ſprach gleich nach der Vorſtellung des Vorſtandes des Krie⸗ 
gervereins einzelne Mitglieder deſſelben an, beſonders ſolche, welche die 
Kriegsdenkmünze und andere Auszeichnungen trugen, und erkundigte 
fi), bei welchen Regimentern fie geſtanden und welchen Gefechten de. 
fie beigewohnt. Von Herrn Bürgermeifter Lindemann wurde Se. Maj. 
darauf die innere Treppe hinaufgeleitet und in den Knappſchaftsſaal 
geführt. Die hier zur Vorſtellung Verſammelten, an 140 Perſonen, 
empfingen den König mit einem dreimaligen Hoch, während draußen 
von der zahlloſen Menge begeiſtert die Nationalhymne geſungen wurde, 
und im weitern Verlauf der Vorſtellung das prächtig illuminirte Ca⸗ 
ſinogebäude in langanhaltender bengaliſcher Beleuchtung erſchien. Se. 
Majeſtät bewegten ſich nach dem Eintritt in den Saal frei im Kreiſe 
der Vorgeſtellten, die Vorſtellung erfolgte auf Befehl des Königs ſeitens 
des Herrn Bürgermeiſters. Se. Maſeſtät wandten ſich zunächſt an 
den Herrn Berghauptmann v. Oeynhauſen aus Dortmund; dann an 
die Stadtverordneten mit dem Ausdruck der erfreulichen Wahrnehmung, 
daß „der alte Geiſt noch derſelbe geblieben“; nahmen weiter die Vor⸗ 
ſtellung des Gerichts⸗Collegiums nebſt der der Rechtsanwalte und des 
Herrn Staatsanwalt Zur Nedden aus Bochum, der evangeliſchen und 
katholiſchen Geiſtlichkeit entgegen. Bei den letzteren, kurz nach einan⸗ 
der folgenden Vorſtellungen äußerten Se. Majeſtät: „Ich hoffe, daß 
Sie Religioſität und Gottesfurcht mehr und mehr im Volke ſtärken 
werden, damit jene Herren (des Gerichts) weniger zu thun haben“, 
und — zum Gymnaſialcollegium gewandt — „gehen Sie Hand in 
Hand mit dieſen Herren, pflanzen Sie früh den Keim der Religion in 
die jugendlichen Herzen.“ Der König erkundigte ſich dann bei dem 
Herrn Direktor nach dem Alter des Gymnaſiums, deſſen Verhältniſſen 
als Simultananſtalt, nach dem Lehrercollegium: „Ihr einträchtiges 
Wirken freut mich, fahren Sie ja darin fort.“ Es folgten die Kreis⸗ 
beamten, der Poſtmeiſter Kutzky, der Bürgermeiſter de Wolff aus Al⸗ 
teneſſen nebſt Deputationen von Steele, Werden und Kettwig, der 
neue Direktor der Strafanſtalt in Werden, der Schützenoberſt Herr 
Gillo. Weiter wurden die Mitglieder der Handelskammer und die er⸗ 
ſchienenen Gewerkſchafts⸗Repräſentanten vorgeſtellt. Se. Majeſſät 
wandten ſich nun ſpeziell an Herrn Hugo Haniel aus Ruhrort und 
an den Vorſteher des Knappſchafts⸗Vereins, Gerichtsrath Heintzmann. 
Der König ſprach gegen Letzteren Allerhoͤchſeine Freude aus über die 
Aufſtellung der Bergleute, fragte, wie viel Bergleute anweſend ſeien, 
über deren hier erſchienene große Zahl (800) der König ſich beifällig 
äußerte. Als von dem Bau des Knappſchaftsgebäudes die Rede war, 
lobte Se. Majeſtät die Schönheit deſſelben, auch gegen Herrn Kreis⸗ 
baumeiſter Kind, erkundigte ſich nach dem Urſprung und Zweck des 
Gebäudes, als welcher, beſonders in Hoffnung einer künftigen Erweite⸗ 
rung deſſelben unter Beihilſe der Regierung, die Bergſchule bezeichnet 
wurde. Auch die anweſenden 10 Knappſchaftsälteſten gelangten zur 
Vorſtellung. Bemerkenswerth iſt ferner die gegen den Herrn Bürger⸗ 
meiſter Lindemann gerichtete Aeußerung des Königs über die Krupp⸗ 


ſche Fabrik: „er fei erſtaunt über die großartige Erweiterung dieſes 
Etabliſſements, das neben ſeiner gewerblichen Bedeutung einen edlen 
vaterländiſchen Zweck habe.“ Der Kronprinz äußerte ſich in ähnlichem 
Sinne und ſprach ſein Bedauern aus, daß die Kronprinzeſſin nicht 
Zeuge dieſes gewaltigen Fabrikgetriebes hätte fein können. Nach einer 
Kundgebung in der Umgebung des Königs iſt Herr Commerzienrath 
Krupp zum Geheimen Commerzienrath ernannt worden. Zum Schluß 
der Vorſtellung richtete der König folgende Worte an die Verſamm⸗ 
lung: „Ich freue mich Ihres freundlichen Empfanges und der mir 
ausgeſprochenen Geſinnungen, ich hoffe, daß Sie dſeſelben auch in 
ernſten Zelten bethätigen werden; behalten Sie Vertrauen zu meiner 
Perſon, zu meiner Regierung, billige und gerechte Hoffnungen werde 
ich zu erfüllen wiſſen, aber keine Extravaganzen, meine Herren, die 
liebe ich nicht!“ a 
Deut ſechland. 

Weimar, II. Oktbr. [Gewerbegeſetz⸗Entwurf.] Der von den 
Kommiſſarien der thüringiſchen Regierungen ausgearbeitete Entwurf eines 
Gewerbegeſetzes vertritt das Prinzip der Gewerbefreiheit ziemlich konſequent; 
es wird darin aller Innungs⸗ und Prüfungszwang, wie das gewerbliche 
Verbietungs recht aufgehoben. Konzeſſionspflicht iſt nur bei einigen Gewer⸗ 
ben aus polizeilichen Gründen beibehalten, hingegen die gewerbliche Freizü⸗ 
gigkeit angenommen, und für Ausländer ſogar die Beſtimmung aufgenommen, 
daß ſie zum Gewerbebetrieb hier zugelaſſen werden ſollen, felbſt wenn für 
diejjeitige Unterthanen auswärts nicht die gleiche Vergünſtigung beſtehen 
ſollte. Die Beſchlüſſe des hier verſammelt geweſenen thüringiſchen Gewerbe⸗ 
tags wollten ſogar die Bürger aller deutſchen Staaten gleichberechtigt zum 
Gewerbetrieb mit denen der thütingiſchen Länder wiſſen. Auch bezüglich 
der Entziehung von Conceſſionen auf adminiſtrativem Wege und Befreiung 
der Preßgewerbe von jeglicher Conzeſſion, gingen die Vorſchläge des Gewer⸗ 
betages weiter, als der vorliegende Regierungsentwurf. (Allg. Pr. 3.) 

O eſterre i ch. 

Linz, 10. Oktbr. [Münch von Bellinghauſſen .] Heute 
Morgen iſt in Linz Joſeph Heinrich Franz Reichsfreiherr Münch von 
Bellinghauſen, großherzoglich heſſiſchee Geheimer Rath, oberſter Kam⸗ 
merherr und ehemaliger Bundestagsgeſandter, mit Tode abgegangen. 
Der Verſtorbene war hier vor einigen Tagen auf Beſuch angekom⸗ 
men, und erlag der Waſſerſucht. Sein Leichnam wird in ſein engeres 
Vaterland, nach Heſſen⸗Darmſtadt, gebracht werden. 

ch wei z. 

Bern, 10. Oktober. [Eine Aeußerung Rouhers.] Als 
Rouher, der Chef des Miniſteriums der öffentlichen Bauten, auf ſeiner 
jüngſten Reiſe nach Savoyen in Genf anweſend war, hat er — es 
iſt dies eine authentiſche Nachricht — folgende Aeußerung gethan: 
Wir haben nicht die Abſicht, Genf an uns zu reißen; trotzdem liegt 
das ein wenig in der Gewalt der Dinge, denn nur noch kurze Zeit, 
und Genf wird verlangen, mit Frankreich vereinigt zu ſein. Ich halte 
dieſe Aeußerung für wichtig genug, um auch in der deutſchen Preſſe 
von ihr Notiz zu nehmen. 

Bern, 9. Oktbr. Soeben vernehme ich aus ſicherer Quelle, daß 
D. Kern in Paris eine Audienz bei dem Miniſter des Auswärtigen 
batte, um denſelben zu einer Erklärung über den viel beſprochenen 
Artikel des „Conſtitutionnel“ bezüglich der Zuſtände in Genf zu ver⸗ 
anlaſſen. Der Miniſter Thouvenel lehnte die Solidarität der Regie⸗ 
rung mit dem „Conſtitutionnel“ durch die Erklärung ab, der fragliche 
Artikel ſei kein offtzieller, nur der „Moniteur“ ſei das amtliche Blatt 
der kaiſerlichen Regierung; wenn die Eidgenoſſenſchaft ſich durch den 
erwähnten Artikel verletzt fühle, fo möge fie die Redaktion des Blattes 
auf gerichtlichem Wege belangen oder gegen daſſelbe durch die Preſſe 
ſelbſt wirken. Ich brauche nicht beizufügen, daß der ſchweizeriſche 
Miniſter durch die Erklärung Thouvenel's nichts weniger als erbaut 
war. Unterdeſſen hat in Gonf wieder eine Epiſode geſpielt, die kaum 
geeignet iſt, die obwaltetende Differenz auszugleichen. Wie der „Bund“ 
berichtet, hätten nämlich vor einigen Tagen zwei betrunkene franzöfifche 
Soldaten in einer genfer Wirthſchaft ſich ſo ungebührlich benommen, 
daß es zu Thätlichkeiten kam. Einer der Soldaten, die in Uniform 
waren, wurde verwundet in das Spital gebracht. Sofort nahmen 
die Behörden eine Unterſuchung vor; auch der franzöſiſche Konſul regte 
ſich und erließ einen Proteſt an den Staatsrath von Genf. Das 
Fatale an der Sache iſt, daß durch ſolche Vorfälle die ohnedies nicht 
ſehr freundlichen Beziehungen zwiſchen den Regierungen beider Staaten 
nur noch geſpannter werden. 

It alien. 

Nom, 10. Oktbr. [Allocution Sr. Heiligkeit Papſt Pius IX., 
gehalten in dem geheimen Conſiſtorium am 30. Sept. 1861. )] 

Ehrwürdige Brüder! Ihr alle erinnert Euch, mit welchem et Wir 
oftmals in Eurer Mitte die zahlreichen Uebel beklagt haben, welche der katho⸗ 


liſchen Kirche, dieſem apoſtoliſchen Stuhle und Uns ſelbſt zum großen Scha⸗ 
den der bürgerlichen Geſellſchaft von der piemonteſiſchen Regierung und 
den Urhebern und Begünſtigern der verderblichen Rebellion namentlich in 
den unglücklichen Provinzen Italiens zugefügt werden, welche dieſelbe Regie⸗ 
rung eben jo ungerecht wie gewaltſam uſurpirt hat. Unter andern zahlloſen 
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und ſtets ſchweren Wunden, welche unſerer heiligen Religion von der ge⸗ 
nannten Regierung und von den Menſchen, die eine verwerfliche Verſchwö⸗ 
rung bilden, ohne Unterlaß geſchlagen werden, haben Wir heut zu bellagen, 
daß Unſer geliebter Sohn, Euer erlauchter College, der Erzbiſchof von 
Neapel, ein Mann von ausgezeichneter Frömmigkeit und Tugend, den Ihr 
hier gegenwärtig ſeht, mit gewaltſamer Hand ſeiner Heerde, zum großen 
Schmerze aller Gutgeſinnten, entriſſen worden iſt. Alle Welt weiß, wie die 
Anhänger dieſer Regierung und dieſer Rebellion, voll Liſt und Betrug und 
„abſcheulich geworden in ihren Wegen“, die Beſtrebungen der alten Irrlehrer 
wieder aufgenommen haben und, ſich ihrer Wuth gegen das Heilige über⸗ 
laſſend, bemüht ſind, die Kirche Gottes und die katholiſche Religion, wenn 
es moglich wäre, ganz zu zerſtören, den heilbringenden Glauben allen Herzen 
zu entreißen und alle Leidenſchaften zu entflammen. Man hat alle göttlichen 
und menſchlichen Rechte mit Füßen getreten, alle kirchlichen Genfuren ver⸗ 
achtet, mit einer ſtets zunehmenden Verwegenheit die Biſchöfe aus ihren 
Sprengeln vertrieben und ſelbſt ins Gefängniß geworfen, einen großen Theil 
der Gläubigen ihrer Hirten beraubt, die Ordens⸗ und Weltprieſter mit Miß⸗ 
handlungen und allerlei Ungerechtigkeiten überhäuft, die religiöſen Genoſſen⸗ 
ſchaften aufgehoben, ihre Mitglieder aus ihren Häuſern vertrieben und dem 
rößten Mangel preisgegeben, die Gott geweihten Jungfrauen gezwungen, 
ihr Brodt zu betteln, die ehrwürdigſten Tempel geplündert, entweiht und zu 
Näuberhöhlen gemacht, die Kirchengüter geraubt, die kirchliche Auctorität und 
8 verletzt, die Kirchengeſetze mißachtet und mit Füßen getreten. 

an hat Schulen gegründet, in welchen ſchlechte Lehren vorgetragen werden, 
und abſcheuliche, aus der Finſterniß hervorgegangene Schriften und Blätter 
an allen Orten verbreitet. Verkehrte und böswillige Geiſter befeinden unſern 
heiligen Glauben, die Religion, die Frömmigkeit, die Ehrbarkeit, die Scham, 
die Ehre und die Tugend, untergraben die wahren und unerſchütterlichen 
Regeln des ewigen und natürlichen Geſetzes, des Staats⸗ und Privatrechts; 
die rechtmäßige Freiheit jedes Einzelnen und das Eigenthum werden ange⸗ 
griffen, die Grundlagen der Familie und der bürgerlichen Geſellſchaft unter⸗ 
wühlt, der Ruf aller tugendhaften Menſchen durch falſche Anklagen und die 
größten Schmähungen befleckt, die Verwegenheit zu allem Böſen und die 
Strafloſigkeit aller Laſter und Irrthümer befördert. 

Jedermann ſieht, welche traurige Reihe von Calamitäten, 
Verbrechen und Uebeln jeder Art ſich namentlich über das un⸗ 
glücklich Italien in Folge dieſer großen und verderblichen Re⸗ 
bellion verbreitet hat; denn, um Uns der Worte des Propheten zu 
bedienen, „Fluchen, Lüge, Mord, Raub und Ehebruch haben die Erde über⸗ 
ſchwemmt, und Blutſchuld reiht ſich an Blutſchuld.“ 

Ja, das Herz iſt von Schauder ergriffen und die Worte 
mangeln Uns, um zu ſchildern, wie viele Städte des König⸗ 
reichs Neapel in Brand geſteckt und wie viele tugendhafke 
Prieſter, Ordensleute und Bürger jedes Alters, Geſchlechtes 
und Standes, ſelbſt Kranke nicht ausgenommen, den ſchmäh⸗ 
lichſten Mißhandlungen preisgegeben, eingekerkert und in der 
grauſamſten Weiſe getödtet worden ſind, ohne daß man auch 
nur eine gerichtliche Unterſuchung gegen ſie eingeleitet hätte. 
Wer ſollte nicht von tiefer Trauer ergriffen werden, wenn er ſieht, wie dieſe 
wahnſinnigen Revolutionäre, ohne dnl vor dem prieſterlichen Amte und 
vor der Würde der Biſchöfe und Cardinäle, vor Uns und dieſem heiligen 
Stuhle, vor den heiligen Tempeln und Geräthen, vor Gerechtigkeit und 
Menſchlichkeit, überall Verderben und Verwüſtung verbreiten? Und jo han: 
deln jene Menſchen, welche nicht erröthen, ſchamlos und frech zu behaupten, 
daß ie der Kirche die Freiheit und Italien das rechte ſittliche Gefühl wie: 
dergeben wollen. Ja, fie ſchämen ſich nicht, von dem röͤmiſchen Papſte zu 
verlangen, er ſolle auf ihre ungerechten Wünſche eingehen, damit nicht grö: 
ßere Uebel über die Kirche kämen. ' : * 

Was Uns aber den größten Schmerz bereitet, ehrwürdige Brüder, iſt 
dies, daß mehrere Mitglieder der Ordens⸗ und Weltgeiſtlichkeit in Italien, 
von denen einige ſogar kirchliche Würden bekleiden, ſich von dem verderb⸗ 
lichen Geiſte des Irrthums und der Rebellion in beklagenswerther Weiſe 
haben fortreißen laſſen, ihren Beruf und ihre Pflichten vergeſſen, ſich von 
dem Wege der Wahrheit entfernt, zu den Planen der Gottloſen ihre Zuſtim⸗ 
mung gegeben haben, und zum großen Schmerze aller Gutgeſinnken ein 
Stein des Anſtoßes geworden find, Be g 

Zu dieſen Uebeln, welche Wir beklagen, iſt ein neuer Schmerz hinzuge⸗ 
kommen. In einer bis auf unſere Tage unerhörten Weiſe haben in den 
Staaten von Mexiko nicht weniger verwegene Menſchen, von einem Hicke 
Haſſe gegen die katholiſche Kirche beſeelt, ch vermeſſen, die ungerechteſten 
und den Rechten und der Lehre der Kirche widerſprechendſten Geſetze bt. pro⸗ 
mulgiren. Sie haben die Kirchengüter eingezogen, die Altäre beraubt, die 
Mitglieder des Clerus und der religiöfen Orden verfolgt, die Gott geweihten 
Jungfrauen mißhandelt, die Biſchöfe mit Schmähungen überhäuft, ihren 
Heerden entriſſen und in die Verbannung geſchickt. Viele von dieſen ſind 
in Unſere Stadt gekommen und haben Uns durch das Beiſpiel ihrer hohen 
Tugenden großen Troſt bereitet. . TER 

Nicht genug. In einem andern Theile von Amerika, in Neu⸗Granada, 
haben vor Kurzem Störer der öffentlichen Ordnung, nachdem ſie ſich der 
hoͤchſten Gewalt bemächtigt, ein Decret erlaſſen, welches der kirchlichen Ges 
walt verbietet, ohne die Erlaubniß und Genehmigung der bürgerlichen Re⸗ 
gierung ihre Autorität auszuüben. Sie haben ferner die Mitglieder der be⸗ 
rühmten Geſellſchaft Jeſu, welche der Religion und der Geſellſchaft fo große 
Dienſte geleiſtet hat, vertrieben und dem Legaten dieſes heiligen Stuhles 
geboten, binnen dreien Tagen das Gebiet ihres Staates zu verlaſſen. 

Bei einem ſo beklagenswerthen Umſturze der göttlichen und menſchlichen 
Dinge begreift Ihr leicht, ehrwürdige Brüder, die ganze Bitterkeit Unſeres 
Schmerzes. Inmitten dieſer Leiden und Beängſtigungen, welche Wir ohne 
einen beſonderen Beiſtand Gottes niemals würden ertragen können, iſt jedoch 
ein großer Troſt für Uns die bewunderungswürdige Religioſität, Tugend 
und Entſchloſſenheit Unſerer ehrwürdigen Brüder, der Biſchöfe Italiens und 
der ganzen katholiſchen Welt. Sie laſſen nicht ab, mit der größten Sorg⸗ 
falt über ihre Heerden zu wachen, die falſchen und irrigen Lehren der Feinde 
zu widerlegen und ihren Beſtrebungen muthig entgegenzutreten. 

Eine nicht geringere Freude empfinden Wir, da Wir ſehen, in welcher 
ausgezeichneten Weiſe die Prieſter und die Gläubigen in Italien ſowohl wie 


Abſchied von Schleſien. 
Ratibor, am 12. Oktober 1861. 


Und jetzt iſt's aus! Das war der letzte Abend 
Im lieben Schleſien. Nun heißt es: Alter, 
Zuſammen packe Bücher, Manuſcripte, 

Und ziehe hin, woher vor einem Jahre 
Du wandernd kameſt; zu den Kindern zieh'! 


Vor einem Jahre! — hier in Ratibor 
Empfinget Ihr mich herzlich und nachſichtig. 
In dieſem Saal ſchlug ich zum Erſtenmal 
Der alten Heimath Sprache ſchüchtern an. 
Sie drang Euch in die Seele; als ich ging 
Gabt Ihr des grünen Kranzes Ehrenzierde 
Mir auf den Weg; es rief der Dichter mir 
Durch zarter Jungfrau Mund prophetiſch zu: 
„Du wirft in Schlefien willkommen fein!’ 
Die Prophezeiung hat ſich wunderbar, 

Sie hat ſich über mein Erwarten, über 
Die kühnſten Wünſche, Träume weit erfüllt. 


Und daß der geiſtig⸗waltenden Erhebung, 
Der neu⸗belebenden Ermuthigung, 
Sich auch ein körperliches Heil geſelle, 
Erlabte Reinerz mir die müde Bruſt. 


Zwiefach geſegnet haſt Du Schleſien 
Den ält'ſten Deiner armen Muſenſoͤhne. 
Du haft ihm auch vergönnt, daß er voll Ehrfurcht 
In zweien Städten durfte freudig opfern 
Den heil'gen Manen der Unſterblichen, 
Die deutſcher Sprache kräftig Bahn gebrochen, 
Die deutſche Poefie zu Ehren brachten; 
Den Gründer jener Dichterſchule, welche 
Die „ ſchleſiſche“ wird heißen in der Welt, 
So lange deutſcher Geiſt in deutſchem Worte 
Sich geltend macht. Die Namen: Martin Opitz, 


Andreas Gryphius durft' ich lebendig 
Dir, theures Land, jüngſt in's Gedachtniß rufen. 
Beglückt, beglückt durch Dich mein Schleſien, 
Durch Deine warme liebevolle Huld, 

Sag' ich Dir Lebewohl in heißen Thränen. 


Ich weiß nicht ob es Freud ethränen find? 
Ich weiß nicht ob der ſcharfe Schmerz der Trennung 
Sie mir erpreßt? Ich überlaſſe willig 
Der tiefen Rührung mich, der ſanften Wehmuth. 
Das iſt kein Gram wie er im Innern wühlt, 
Wenn uns, von Erdenfreuden losgeriſſen, 

Die Scheideſtunde ſchlägt; wenn aus den Armen 
Der Freunde und Geliebten unſer Schickſal 

Uns mächtig ſchleudert. Nein, das iſt ein Weh 
An ſtiller Wonne reich; das iſt ein Weh 

Das mich beſeeliget. Ein Hochgefühl 

Niemals erſtorbner Sehnſucht nach der Heimath; 
Das Heimweh iſt es! 


Ach, ich bracht' es mit 
Vor einem Jahre, und ich nehm' es wieder 
Getreulich mit hinaus. Ja, wo ich ſterbe, 
Im Tode erſt, mit mir ſoll es erſterben. 
Verlaſſen ſoll mich's nicht, dieweil ich athme, 
Und ſingen will ich's bis die Saiten reißen, 


Und bis der Stimme letzter Hauch verklingt. Holtei. 


** Pariſer Plaudereien. 
Paris, den 11. Oktober. 
Vor einigen Tagen verbreitete ſich das Gerücht, Victor Hugo ſei 
hier angekommen und in einem Hotel abgeſtiegen, um mit dem Ver⸗ 
leger feines neuen Romans: les Miserables abzuſchließen! Da 
galt es, wer zuerſt die Wohnung des geliebten und berühmten Dich. 
ters entdecken, wer ihm zuerſt die Zeugniſſe der allgemeinen Achtung 
und nicht erloſchenen Sympathien überbringen würde. Leider! erwies 


in der ganzen Chriſtenheit, nach dem Vorgange ihrer Biſchöfe, freudig ihre 
Liebe und ihre Ehrfurcht gegen Uns und dieſen apoſtoliſchen Stuhl und ihren 
Eifer in dem Bekenntniſſe und der Vertheidigung unſerer heiligen Religion 
bekunden. Und da dieſe Unſere ehrwürdigen Brüder, ihre Geiſtlichen und 
Gläubigen den lebhafteſten Antheil nehmen an den Verlegenheiten, welche 
Uns der Raub des größten Theils Unſeres weltlichen Gebiets bereitet, ſo 
halten ſie nichts für angenehmer, ruhmvoller und frömmer, als mit dem 
größten Eifer durch freiwillige Gabe dieſe großen Verlegenheiten des heiligen 
Stuhles zu erleichtern. 

Wir können hier, ehrwürdige Brüder, nicht mit Stillſchweigen übergehen 
die fortwährenden Bezeigungen wahrhafter Zuneigung, unerſchütterlicher 
Treue, ergebenen Gehorſams und edelherziger Freigebigkeit, durch welche die⸗ 
ſes römiſche Volk Uns beweiſen wollte, wie ſehr ihm daran liegt, mit 
Uns, mit dieſem apoſtoliſchen Stuhle und Unferer rechtmäßigen weltlichen 
Fürſtengewalt feſt verbunden zu bleiben; mit welchem Nachdruck es die ſtraf⸗ 
baren Umtriebe und Verſuche derjenigen zurückweiſt und verdammt, welche 
feen. in ſeinem Schooße zu verbreiten und ihm Schlingen zu legen 
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Mittlerweile wollen Wir, ehrwürdige Brüder, nicht aufhören, von gan⸗ 
zem Herzen und ohne Unterlaß die mächtige Fürſprache der allerſeligſten und 
unbefleckten Jungfrau Maria anzurufen. Wir wollen Tag und Nacht durch 
inbrünſtiges Flehen den gnädigen Gott, deſſen Weſen Liebe, deſſen Willen 
Macht und deſſen Wirken Erbarmen iſt, bitten und beſchwören, er möge die 
Tage der Verſuchung bald abkürzen, der ſo hart bedrängten bürgerlichen und 
chriſtlichen Geſellſchaft ſeine helfende Rechte reichen, über Alle die Schaͤtze 
ſeiner Huld und Barmherzigkeit ausgießen, alle Feinde der Kirche und des 
heiligen Stuhles bekehren und ſie auf die Pfade der Gerechtigkeit zurück⸗ 
führen und durch ſeinen allmächtigen Einfluß bewirken, daß alle Irrthümer 
verſchwinden, alle Gottloſigkeiten aufhören, und fo feine heilige Religion, 
welche die Grundlage auch des zeitlichen Glückes und Friedens der Völker iſt, 
mehr und mehr auf Erden blühe und herrſche. 

[Finanzſtand und finanzielle Operationen,] Die finan⸗ 
ziellen Schwierigkeiten, mit denen die turiner Regierung in Folge der 
unvorhergeſehenen Deficite in den Budgets der ſüditalieniſchen Länder 
zu kämpfen hat, häufen ſich in dem Maße, in welchem die Eröffnung 
der neuen Seſſton heranrückt. Das amtliche neapolitaniſche Blatt con⸗ 
ſtatirt für die erſten acht Monate des laufenden Jahres ein Deficit von 
nicht weniger als 70 Millionen Franken. Ohne Peſſimiſt zu fein, läßt 
ſich vorherſagen, daß der Ausfall bis zum Jahresſchluß für Neapel 
allein nahezu 100 Millionen erreichen wird. Die Deficite in der Ro⸗ 
magna und Toscana dürften nach dem Dafürhalten gut Unterrichteter 
200 Millionen betragen, und die Nothwendigkeit einer neuen Anleihe 
rückt daher immer drängender an die Regierung heran, obwohl der 
piemonteſiſche Finanzminiſter, Herr Baſtozzi, ſich eine Reihenfolge von 
Hilfsquellen zu eröffnen bemüht iſt. Steuergeſetze, die den Deputirten 
manches Zähneknirſchen entlocken werden, ſtehen bier in erſter Reihe; 
eine der in Ausſicht ſtehenden Maßregeln iſt jedoch ſo neu, daß ſie eine 
nähere ausführliche Erwähnung verdient. 

Neapel, 4. Okt. [Ueber den Zuſtand der Dinge in Süd⸗ 
italien] ſchreibt die „Allg. Ztg.“: Die raſch auf einander folgenden 
Statthalterſchaften, deren jede einen neuen Schritt zu der in Turin 
angeſtrebten Centraliſation des Königreichs bezeichnet, hatten von An⸗ 
fang an mit einer unüberwindlichen, ſtets wachſenden Oppoſition im 
Lande zu kämpfen. Da ſich aber das Miniſterium zum Aufgeben ſei⸗ 
ner hoffnungsloſen Abſicht, ohne Centrum zu centralifiren, nicht ent 
ſchließen wollte, ſo bildete ſich aus den feindlich gegenüberſtehenden 
äußerſten Fraktionen heraus eine neue Partei der Autonomie, an deren 
Widerſtand die wiederholten Verſuche der definitiven Aufhebung der 
Statthalterſchaft bis jetzt ſcheiterten. Die durch Regierungsexperimente 
herbeigeführte Lage des Landes iſt eine ſo klägliche, daß Republikaner 
und Legitimiſten ſich in dem Wunſche nach Wiedererlangung der ver⸗ 
lornen Autonomie, von der beide günſtige Erfolge für ihre weiteren 
Zwecke hoffen können, begegnen mußten. Die Königlichen ı 
leicht begreiflichen Gründen ſchon immer den Centraliſationsge 
heftige Oppoſition; die Mazziniſten fangen erſt jetzt unter Cialdini's 
Statthalterſchaft an, ſich derſelben anzuſchließen. Die auf dieſe Weiſe 
entſtandene Partei für Autonomie bietet den Führern der Legitimiſten, 
wenn fie dieſelbe richtig zu benutzen wiſſen, eine bequeme Handhabe, 
um den durch die Niederloge ihrer Waffen geſchwächten Einfluß wieder 
zu erlangen. 
unter ihren entſchiedenſten Gegnern verſchafft, müſſen Theuerung und 
Arbeitsmangel Tauſende von verzweifelten Kämpfern in die Reihen der 
Guerillas treiben. Ein heftiger Wiederausbruch des niemals ganz un⸗ 
terdrückten, gegenwärtig künſtlich genährten Aufſtandes iſt deshalb mit 
Sicherheit vorauszuſehen. Das von den legitimiſtiſchen Comite's be: 
folgte Syſtem, durch kleine aber viele Landungen, wie die in Cala⸗ 
brien, bei Agropoli und Tarent es waren, den Aufitand zu unterſtützen, 
wird ihm zwar zu keinen bedeutenden Erfolgen verhelfen, ihn aber doch 
ſo lange nähren, bis die Noth oder ſonſtige Verhältniſſe ihm neue 
Kräfte zuführen. Dieſelben Umſtände, welche den Koͤniglichen zugute 
kommen, hätten auch von den Mazziniſten zu irgend einer Unterneh⸗ 
mung, z. B. gegen Rom, leicht benutzt werden können, wenn nicht die 
entſchiedenere Stellung der Regierung ihren Wählereien gegenüber die 
beabſichtigte Ausführung derſelben verhinderte. 


ſich, nachdem man einen halben Tag Erkundigungen eingezogen, die 
Nachricht als falſch. Victor Hugo hatte niemals daran gedacht, ſei⸗ 
nen melancholiſchen Aufenthalt am Strande des Meeres zu verlaſſen, 
und der Verkauf ſeines Werkes findet ſtatt, ohne ſeine Anweſenheit hier 
nöthig zu machen. Die Aufregung indeß, welche die falſche Nachricht 
hervorgerufen, bewies zur Genüge, daß es troß der Börſe und ihrer 
Spekulanten, trotz der realiſtiſchen Literatur und Alles deſſen, was da⸗ 
mit zuſammen haͤngt, noch Herzen giebt, welche bei dem Klang eines 
Namens, bei der Ankunft eines Dichters im Innerſten bewegt werden. 

Wenn wir auch nicht den Schriftſteller begrüßen konnnten, fo be⸗ 
grüßen wir doch bald ſein Werk! Man erzählt ſich, daß dieſer Roman: 
les Misérables, der nicht unter 3— 400,000 Franks verkauft werden 
wird, entweder in der Verlagsbuchhandlung von Hetzel oder in der von 
Pagnerre erſcheinen ſoll. Wer auch der Verleger ſei, die Hauptſache 
if, daß man ſich endlich einmal wieder für ein geiftreiches Werk in- 
tereſſiren kann, welches die dicke Atmoſphäre dieſer Zeit etwas auf⸗ 
rührt. Die acht Bände werden das Hauptereigniß der Literatur 
dieſer lezten Jahre ſein. 

Ihre Veröffentlichung wird zuſammen fallen mit dem Wiederer⸗ 
ſcheinen einiger Dramen des Verfaſſers von „Hernani“ auf dem 
Theätre-Francais. Das Verbot, von welchem das geiſtige Eigen⸗ 
thum betroffen wird, iſt eine ungeſetzliche Gonfiscalion. Auf der an⸗ 
dern Seite fürchtete man die Beifallsbezeigungen, mit denen Marion 
Delorme, Hernani, Angelo aufgenommen werden würden, wenn fie 
wie ſtille Schatten der Vergangenheit über den Proſceniumslogen empor⸗ 
ſchwebten. Man applaudirt ſo wenig in unſern Theatern, daß man 
fürchtete, der ungewohnte Lärm möchte einige Zierrathe vom Profce- 
nium losreißen. Deshalb hat man folgendes geiſtreiche Auskunftsmit⸗ 
tel ergriffen: Man wird ein Stück des Meiſters in einer Beneſſzvor⸗ 
ftellung vorzuführen wagen. Wenn die Wirkung gut war, fo darf es 
in den nächſten Tagen auf dem Repertoire bleiben und vor dem gro⸗ 
ßen Publikum zur Darſtellung kommen. So würde der durch die be⸗ 


ſondere Veranlaſſung entſchuldigte Verſuch, keine Folgen haben, wenn 


dieſe zu fürchten wären, und umgekehrt, wird man ihm weitere Folge 
geben, wenn dies nicht der Fall iſt. Was übrigens das Theater be⸗ 


aus 
en eine 


Während dieſe günſtige Conſtellation ihnen Anhänger 


trifft, ſo ſpricht man jetzt von einem großartigen Schauſpielhauſe, wo B 
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[Die Ergreifung und Erſchießung des Gen. Borjes! 
ſcheint ſich nicht zu beſtätigen, da alle näheren Nachrichten dar⸗ 
über ausbleiben. Andererſeits verdienen die Mittheilungen legitimiſti⸗ 
ſcher Blätter über die angeblichen Erfolge dieſes Parteigängers wohl 
eben ſo wenig Glauben. Die „Gazette de France“ wird von dem 
bourboniſchen Comite in Paris fortwährend mit Correſpondenzen aus 
Neapel verſorgt, die zum Theil auf reiner Erdichtung beruhen. So 
heißt es aus Neapel vom 5. Oktober: „Der General Borjes hat bis 
jetzt Beweiſe großer Tapferkeit und einer bedeutenden Befähigung ge— 
liefert. Die Calabreſen drängen ſich um ihn und ſchlagen die Pie— 
monteſen in allen Gefechten.“ Keine einzige ſpezielle Angabe über Ort 
und Zeit beglaubigt dieſe Fabeln. 

Ein Schreiben aus Catanzaro vom 2. Okt., das „der piemon⸗ 
teſiſchen Inquiſition“ entſchlüpft iſt, meldet, daß eine proviſoriſche 
Regierung im Namen Franz II. in den Bergen, die für Linien: 
truppen und Artillerie ſchwer zugänglich find, ausgerufen wurde. 

Frankreich. 

Paris, 10. Okt. [Die Zuſammenkunft in Compiegne. 
— Die preußiſche Krönung.] Das heutige münchener Schrei⸗ 
ben des „Moniteur“ ſpricht ſich etwas ausführlicher über den Charak— 
ter der Zuſammenkunft aus. „Die Aufmerkſamkeit Deutſchlands“, ſagt 
das Schreiben, „iſt augenblicklich von dem Beſuche des Königs von 
Preußen am franzoͤſiſchen Hofe und von der bevorſtehenden Krönung 
dieſes Monarchen in Königsberg ganz in Anſpruch genommen. Es 
wäre unnütz bei all den Vermuthungen, zu welchen die Zuſammen⸗ 
kunft in Compiegne Anlaß giebt, nur einen Augenblick zu verweilen, 
es iſt dies nichts als ein Gerede ohne Werth und Bedeutung. Alle an 
Beobachtung und Nachdenken gewöhnten Leute würden dieſes Ereigniß 
nur unter einem der Erhaltung des Friedens weſentlich günſtigen Ge⸗ 
ſichtppunkte betrachten können. Ohne politiſche Geheimniſſe da zu 
ſuchen, wo es meiſtens keine giebt, ſoll man indeſſen anerkennen, daß 
die einzige Thatſache der Anweſenheit Wilhelm's J. in Frankreich ein 
flagranter Beweis der zwiſchen beiden Kronen beſtehenden guten Be— 
ziehungen iſt. Die conſtatirte Freundſchaft der Souveräne ſanctionirt 
das herzliche Einvernehmen der Nationen. Die Schwächung des 
Mißtraueus, welches die Beziehungen zweier großen Völker, die ſich 
gegenſeitig ſchätzen und täglich ſich durch Handel, Induſtrie, Künſte und 
Wiſſenſchaften in innigerer Weiſe einander nähern ſollen, hemmt und 
erſchwert, iſt ſchon ein unermeßliches Reſultat. Napoleon III. und 
Wilhelm I. haben, indem ſie unter den jetzigen Verhältniſſen zuſam— 
menkamen, der Welt einen neuen Beweis ihrer gegenſeitigen Sympa— 
thie und ihres Wunſches geliefert, alle ihre Anſtrengungen zu vereini— 
gen, um dieſen Frieden, welchen Europa verlangt und der ihm allein 
die Wohlthaten eines langen und wachſenden Wohlſtandes ſichern kann, 
zu befeſtigen. Das iſt's, was man in der Conferenz von Compiegne 
ſuchen muß.“ — Ueber die Feierlichkeiten in Königsberg läßt ſich das 
Schreiben folgendermaßen vernehmen: „Die Krönung des Königs von 
Preußen hat, wie jede Handlung der Regierung, ihre Anhänger und 
ihre Gegner. Letztere tadeln die überflüſſigen Ausgaben für eine Gere: 
monie, welche mit den neuen Sitten und Inſtitutionen nicht mehr 
harmonirt. Die andern ſehen darin im Gegentheil einen Beweis der 
Achtung für die monarchiſchen Traditionen, die nicht außer Gebrauch 
kommen zu laſſen immer weiſe iſt, das Zuſammenziehen der Bande, 
welche den Fürſten und die Unterthanen durch eine religiöſe feierliche 
Handlung vereinigen, von der die conſtitutionellen Freiheiten und Rechte 
nichts zu fürchten und keineswegs zu leiden haben. Sie fügen hinzu, 
es ſei kleinlich, es zeuge von Gefühlen kindiſcher Eiferſucht und es 
führe verſchiedenartige Mißſtände mit ſich, wenn man die Kette hiſto⸗ 
riſcher Zeiten zerreißen und auf brutale Weiſe mit allen Erinnerungen 
an die Vergangenheit brechen wolle. Wie dem auch ſei, die Krönung 
wird am 18. d. M. im Beiſein der Mitglieder der königlichen Fami⸗ 
lie, der conſtituirten Körper, der Großen des Staates und der Ver— 
treter der ſouveränen Häuſer Europas mit außerordentlicher Pracht 
ftattfinden. Letztere zählen in ihren Reihen Prinzen, die auf den Stu: 
fen des Thrones ſtehen und von denen mehrere dazu berufen ſind ſich 
ſelbſt eines Tages das Diadem aufzuſetzen.“ 


Belgien. 


Brüſſel, 10. Okt. [Die Zuſammenkunft zwiſchen dem 
niederländiſchen Monarchen und dem Könige Leopold! 
wird nicht am künftigen Sonnabend den 12. Okt., ſondern genau eine 
Woche ſpäter, am 19. d. M., in Lüttich ſtattſinden, wo Wilhelm III. 
nach ſeiner Conferenz mit dem Kaiſer Napoleon anlangen wird. Der 
König der Niederlande reift als Souverain und wird mit königlichen 
Ehren empfangen werden; der lütticher Gemeinderath iſt bereits einbe— 
rufen worden, um Maßregeln Behufs der Empfangs Feierlichkeiten in 
Erwägung zu nehmen, 


alle militäriſchen Heldengedichte, alle denkbaren und undenkbaren Zau— 
bereien ſich ungeltört entfalten können. Das Theater wird an der 
porte Saint-Denis feinen Platz finden und Theatre I' ranco-Anglais 
genannt werden — eine Huldigung für die innige Verbrüderung der 
beiden großen Nationen. Hundertundzwanzig Muſiker werden, an 
gewohnlichen Tagen, vor dem Aufgehn des Vorhangs ſpielen. Um 
die Natur ſelbſt an die Stelle der dekorativen Erfindungen zu 
ſetzen, werden die Schiffe, die zur Handlung gehören, durch wirkliches 
Waſſer dahin fahren; es wird einen leibhaftigen „Fluß“ in dieſem 
fabelhaften Theater geben, das keineswegs blos zu den Hypotheſen ge⸗ 
hoͤrt. Die Pläne find gemacht, die Studien vollendet, das nöthige 
Terrain iſt bewilligt und man glaubt ſelbſt, daß die Expropriationen 
bereits begonnen haben. Ruin de Fys iſt der Urheber dieſes Projects, 
und wird es auch wahrſcheinlich zur Ausführung bringen. Man ſpricht 
von tauſend bereits unterzeichneten Actien. 

Was das neue Opernhaus betrifft, ſo hat man auf ſeinem künfti⸗ 
gen Platze bereits Locher gegraben, die tief genug find, um alle Par: 
tituren dort zu vergraben, welche bis an das Weltende in ihm zur 
Aufführung kommen werden. Auf dies Opernhaus bezieht ſich eine 
Anekdote, welche ich verbürgen kann. Eine der vornehmſten Perſönlich— 
keiten der politiſchen Welt, eine Dame, kam vor einiger Zeit auf den 
Gedanken, den Giebel für ein Bauwerk zu zeichnen, etwa im Ge— 
ſchmack der Madeleine. Es war dies eine Zeichnenübung ohne wei: 
tere Zwecke, nur zur Unterhaltung. Doch einige Bewunderer ver⸗ 
fielen auf die Idee, zu Ehren der hohen Dame, dieſe flüchtige 
Bleiſtift⸗ Skizze zu verewigen und den Architekten zu fragen, 
ob es ihm nicht möglich wäre, ohne ſeine Plane aufzugeben, den 
Grundriß des zu errichtenden Gebäudes mit dieſer Skizze in Einklang 
zu bringen. Der Architekt gerieth etwas in Verlegenheit; doch er hatte 
es mit vernünftigen Männern zu thun, welche ihm ſein Zögern, ſeine 
Weigerung nicht übelnahmen. Die Nachahmung des Tempels von 
Paeſtum bleibt in einem Album verborgen und das Opernhaus wird 
nach dem vorgelegten und gebilligten Grundriß aufgebaut! Doch wenn 
wird man an's Werk gehen? Die ſiameſiſchen Geſandten, welche gern 
bel der Einweihung zugegen geweſen wären, erhielten den Beſcheid, die 
Sache könne ſich etwas in die Länge ziehen, und fo werden ſie ſich 
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Groſ brit an nien. 

London, 10. Okt. [Erklärung Ruſſell's in der mexi⸗ 
kaniſchen Frage.] Auf eine Petition, die in Betreff der mexikani⸗ 
ſchen Angelegenheiten neulich von Seiten des Handelsſtandes dem 
Staatsſekretär des Auswärtigen überreicht wurde, iſt jetzt die Antwort 
Earl Ruſſell's erfolgt: „Ihrer Maj. Regierung“, ſo heißt es in 
dieſer Antwort, „hat ein vertragsmäßiges und internationales Recht, 
Sicherheit für die Perſonen und das Eigenthum britiſcher Unterthanen, 
fo wie die Erfüllung beſonderer Verbindlichkeiten von Seiten Mexiko's 
zu fordern. Von dieſem Rechte wird Ihrer Maj. Regierung Gebrauch 
machen. Aber Ihrer Maj. Regierung kann es nicht für weiſe erach⸗ 
ten, in die innere Regierungsweiſe Mexiko's einzugreiſen. Sie ſcheinen 
zu glauben, daß, wenn man eine ſchützende Truppenmacht nach Mexiko 
würfe, um einfach die öſſentliche Ruhe daſelbſt aufrecht zu halten, 
dieſes Ziel glücklich erreicht werden würde, und daß ſelbſt eine kleine 
Streitmacht zu dieſem Zwecke ausreichen dürfte. Ich bedauere, ſagen 
zu müſſen, daß meinem Dafürhalten nach eine ſehr große Streitmacht 
nicht hinreichend wäre, die öffentliche Ruhe wieder herzuſtellen. Dieſes 
iſt eine Aufgabe, welche die Mexikaner für ſich ſelbſt erfüllen müſſen. 
Es giebt ſehr wenige Fälle, in denen eine fremde Einmiſchung wohl: 
thätig wirken kann, und ſelbſt in jenen Fällen muß im Lande eine 
große und zahlreiche Partei bereit ſein, von dem fremden Beiſtand 
Gebrauch zu machen. Ich ſage mit Bedauern, daß ich keinen Beweis 
von dem Vorhandenſein einer ſolchen Partei in Mexiko ſehen kann. 
Ihrer Maj. Regierung muß ſich daher auf den klaren und rechtmäßi⸗ 
gen Vorſatz beſchränken, von der wie immer conftituirten de facto 
Regierung Mexiko's Achtung für die Perſonen und das Eigenthum 
britiſcher Unterthanen und die Erfüllung urkundlicher Verbindlichkeiten 


zu heiſchen.“ 
Nu land. 


Petersburg, 7. Okt. [Propaganda.] Es ſieht hier, in 
Moskau und mehreren anderen Orten nicht ſehr erfreulich aus. Wäh⸗ 
rend der Kaiſer den Kaukaſus bereiſt, Großfürſt Conſtantin in Eng⸗ 
land weilt und über Hannover demnächſt hierher zurückkommen wird, 
treibt die geheime Propaganda ihr Weſen immer dreiſter. Die geheim 
gedruckten Schriften, z. B. „Fort mit den Romanows!“, „Fort mit 
den Deutſch-Ruſſen!“, der „Welikoruß“ welcher eine Conſtituton ver: 
langt und die liberale Partei zum Widerſtand organiſiren will, mehren 
ſich. Die Gemüther find in großer Aufregung. Das jüngſt angeb: 
lich gegen den Straßenverkauf der „Glocke“ gerichtete Verbot galt den 
geheim gedruckten fliegenden Blättern. Häufig ſieht man auch Plakate 
an Straßenecken erſcheinen. Der „Welikoruß“, welcher in einer be— 
deutenden Anzahl von Exemplaren in Umlauf geſetzt und auf den 
allerorten gefahndet wird, meldet jüngſt: „Die Gährung unter den 
Privat⸗Leibeigenen, welche aus der Unzufriedenheit über die Art ent: 
ſpringt, wie die regierungsſeitig angebahnte ſogenannte „Emancipation 
durchgeführt wird, ſteckt auch die Staatsbauern an. . .. Gehen die Sachen 
den jetzt eingeſchlagenen Weg weiter, ſo ſtehen große Verwirrungen zu 
befürchten. . . . Die Regierung führt Rußland auf dieſem Wege zur 
Bauernbefreiung à la Pugatſchew. Der gebildete Theil der Nation 
ſollte die Sache in die Hand nehmen, will fie nicht ſelbſt dem Terro⸗ 
rismus anheimfallen, weil die Regierung durch ihre Unfähigkeit, na⸗ 
tionale Sachen zu führen, in die Nothwendigkeit gedrängt wird, ſich 
wieder dem Syſtem der Knebelung in die Arme zu werfen.“ In der 
weitern Ausführung ſagt der „Welikoruß“: „Der Regierung muß von 
den gebildeten Volksklaſſen ein Zügel angelegt werden, ſonſt werden 
fie genöthigt fein, das Volk zu Hilfe zu rufen. . .. Verſuchen wir 
alſo. Wir find thatſächlich ſtärker als die Regierung. ... Wir müſſen 
zur Regierung ſprechen: Dies und Das muß geändert und durch Dies 
und Jenes erſetzt werden. Unſere Forderungen werden erfüllt werden, 
denn wir find weder „„Polen““ noch „„Bauern““. Auf uns wird 
man nicht ſchießen.“ Es fragt ſchließlich der „Welikoruß“, ob denn 
nicht endlich an Stelle der Willkür⸗Regierung eine geſetzliche Regie⸗ 
rung treten ſolle, welche Volk und Gebildete wünſchen, und iſt die 
jetzige Dynaſtie fähig, ehrlich und entſchieden der willkürlichen Macht 
zu entſagen? Die Antworten auf dieſe Fragen ſollen für die fernere 
Thätigkeit der Geſellſchaft maßgebend ſein. Wir führen dieſen Auszug 
aus dem „Welikoruß“ an, um die Tendenz der Geſellſchaft zu charak— 
terifiren, deren Organ dieſes Blatt it. — Der „Invalide“ veroͤffent⸗ 
licht eine Inſtruetion für Militärs in Fällen, wo Truppen zur Be: 
ruhigung von Volksbewegungen und Unordnungen angewendet werden. 
Die jüngſten blutigen Ereigniſſe in Polen und in Rußland haben dort 
wie hier, wo bisher kein Tumult⸗Geſetz beſtanden, ein ſolches dringend 
nöthig gemacht. — Vom Militär⸗Poſten Kopil in Tſchernomorien 
wird vom 2. Okt, gemeldet: Von Chamkete iſt der Kaiſer am 29ſten 
September abgereiſet und hat in Andruk übernachtet, am 30. in La⸗ 
binsk, am 1. Okt. in Uſt⸗Labinsk und heute im Poſten Kopil. Mor⸗ 


gen begiebt ſich der Kaiſer nach der Verſchanzung Adagum und Krim, 


wohl vorher mit ihrer ganzen Novitätenſammlung auf den Weg machen, 
in der die Photographien der Berühmtheiten vom Chateau des Fleurs 
und Mabille keine geringe Rolle ſpielen! Welch' ein Unglück, daß dieſe 
Diplomaten mit ihrem ſoliden Trommelfell fort ſein werden, ehe die 
Rieſenconcerte beginnen, die man im Induſtriepalaſt organiſirt. An 
allen Ecken in Paris zeigen Zettel dieſen gewaltigen Chorgeſang an, 
zu welchem 8000 Sänger, nicht mehr, nicht weniger engagirt ſind. 
Achttauſend Menſchen — die Bevölkerung einer ganzen Stadt — es 
it zum Erſchrecken. Warum verſammeln ſich dieſe achttauſend „Kehl⸗ 
Arbeiter“ ſtatt in einem Glashaus, was für die Glasſcheiben nicht ohne 
Gefahr iſt, nicht lieber auf dem Montmartre, um von dort aus die 
Sturm: und Wirbelwinde ihrer Harmonien auf Paris herabzuſenden? 
Ich will dem Orpheon nichts Böſes ſagen; doch die Vorliebe für den 
Geſang drängt andere politiſche und literariſche Intereſſen faſt zu ſehr 
in den Hintergrund. 2 

Die Muſik ſchreitet überall fort! Man merkt dies beſonders an der 
Malerei des neunzehnten Jahrhunderts, und wenn man die Zuſendun⸗ 
gen der römiſchen Schule beſieht, fühlt man die Entmuthigung ber: 
aus, welche ſich der Getreuen des Pinfeld und des Meißels bemächtigt 
zu haben ſcheint. Dieſe Ausſtellung war gleichzeitig die Einweihung 
der neuen Säle in der Ecole des beaux arts! Ach, wo find die 
Meiſter in dieſer Schule? Die Architekten ſchicken Tuſchzeichnungen von 
einem ganz ſinnloſen Luxus, die glücklicher Weiſe niemals in Bauſteinen 
zur Verwirklichung kommen werden. Das Delirium dieſer Meiſter auf 
dem Papier iſt das charakteriſtiſche Zeichen unſerer Epoche. Man hat 
einen Gedanken, man formulirt ihn ungefähr; aber es iſt unmöglich, 
ihn auszuführen und die Poeſie der Planmacherei hat in der Regel die 
trivialſten Reſultate. 

Unſere Baumeiſter haben den kleinen gothiſchen Thurm, den man 
in dem Stadtviertel la Tour de Marlborough nennt, jetzt der letzten 
Gerüſte entkleidet. Er macht eine ſehr komiſche Wirkung in ſeiner 
Stellung zwiſchen einer der ſchöͤnſten Kirchen und einer der lächerlichſten 
Mairien von Paris. Man kann nur mit Bedauern daran denken, daß 
ein Theil der Tuilerien niedergeriſſen werden ſoll, und fo den Archi⸗ 
tekten neue Gelegenheit geboten wird, die Zahl der unmoͤglichen Paläſte 
zu vermehren, welche der Geſchmack der Zeitgenoſſen überall in Paris 
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in die Konſtantinſche und von hier nach Suchum⸗Kale und Poti, dann 
zum Theil auf dem Plion mit einem Dampfer, theils auf der Chauſſee 
nach Kutais. (B. H.) 

X. Warſchau, 12. Okt. Zu der Beerdigungsfeier des 
Erzbiſchofs Fijalkowski habe ich noch das merkwürdige Factum 
nachzutragen, daß die drei celebrirenden Biſchöfe in dem Augenblicke, 
als ſie die für die jüdiſche Geiſtlichkeit beſtimmte Eſtrade paſſirten, an⸗ 
hielten und zu dem Oberrabbiner und ſeinen Aſſiſtenten ſich umwen⸗ 
dend, mehrmals tief verneigten. Der Eindruck, den dieſe ſtumme 
Begrüßung auf das zahlreich dort ſich drängende Volk machte, iſt ein 
unbeſchreiblicher. Im Ganzen war dieſe Feier mehr ein politiſcher, 
als ein religiöſer Akt, es war eine Vereinigungsfeier aller Stände und 
Bekenntniſſe. Der Empfang, die Bewirthung und die Entlaſſung der 
hier meiſt aus der Gegend von Lowicz verſammelten Bauern hat dies 
auf's Deutlichſte bekundet. Adel und akademiſche Jugend warteten auf 
dem Bahnhofe der ankommenden Landleute, und begrüßten dieſelben 
mit Umarmungen und Vivats. Auf Koſten des Adels kamen ſie hier⸗ 
her, wurden in Hotels placirt und auf's Prächtigſte unterhalten. Nach 
der Beerdigungsfeier am 10. waren alle beſſeren Reſtaurationen von 
Bauern beſetzt, wo Geiſtliche, Gutsbeſitzer, Juden und Akademiker die 
Wirthe ſpielten. Bis dahin war Alles Schein, und trug ſogar manches 
Lächerliche an ſich. Doch erhebend und bedeutſam war das einfache 
Abſchiedsmahl im europäiſchen Hotel. Juden und Akademiker bedien⸗ 
ten mit dem größten Eifer die um den Tiſch verſammelten Bauern 
und Bäuerinnen. Ein alter Bauer, einſt Unteroffizier in dem hiſtoriſch 
gewordenen 4. Regiment (1831), ſprach mit ergreifenden Worten von 
den Täuſchungen, deren Opfer ſchon mehrmals, und beſonders im Jahre 
1831, die Bauern in ihrer Leichtgläubigkeit gegenüber den Verſpre⸗ 
chungen des Adels waren; vielleicht, fügte er hinzu, und wahrſchein⸗ 
lich meinen's unſere Herren jetzt ernſter. Aber wie dem auch ſei, es 
geſchehe der Wille Gottes, und wir wollen wiederum einſtehen für das 
Vaterland! Noch ein anderer Bauer zeichnete ſich durch feine patrio⸗ 
tiſche und doch zugleich manchen Zweifel in die jetzige Verbrüderung 
ſetzende Rede aus. Mehrere Geiſtliche, ein Handwerker, ein Jude 
ſprachen der Reihe nach zu den Bauern, — kurz es war eine offene 
Propaganda unter den Augen der Regierung. Inzwiſchen waren meh⸗ 
rere Omnibuſſe, Droſchken, glänzende Privat-Equipagen vorgefahren. 
Die Bauern, gemeinſchaftlich mit den aus der Umgegend herbeigekom⸗ 
menen Juden und den fie begleitenden Adligen, Geiſtlichen und Aka⸗ 
demikern ſtiegen in die Wagen, in deren vorderſtem ein Akademiker 
mit polniſcher Fahne ſaß. Laute Vivats auf das Vaterland erſchollen 
durch die „Krakauer⸗Vorſtadt“ und die „Neue Welt“ bis zum Bahn⸗ 
hof. Dort war bereits eine große Volksmaſſe verſammelt, unter 
Vivats und Umarmungen ſtiegen die Paſſagiere in die Waggons eines 
directen Extrazuges. In dem Augenblicke, da der Zug ſich zu bewe⸗ 
gen anfing, Pallet der mitfahrende Geiſtliche ſeine Hände ſegnend 
gegen die Zurückbleibenden aus, Alles kniete, und ein tauſendſtimmiges: 
„Noch iſt Polen nicht verloren“ hallte unter dem freien ſonnenſtrah⸗ 
lenden Himmel. Heute hat, wie ich höre, im europäiſchen Hotel über 
dieſe Vorgänge eine Unterſuchung zur Ermittlung der Gaſtgeber und 
Redner begonnen. Unter den bäuerlichen Gäſten befand ſich auch der 
wegen ſeiner Pilgerſchaft zu Fuße bis nach Rom bekannte Bauer 
Borunin aus dem Krakauiſchen. 

Nachrichten aus Horodlo zufolge hatte einige Tage vor dem 
10. Okt. eine förmliche Fraterniſtrung mit dem dort ſtehenden Militär 
ſtattgehabt. Am Tage der Vereinigungsfeier hatte General Chruszezew 
den Flecken mit Militär umgeben laſſen und den zu Tauſenden anrücken⸗ 
den Maſſen den Eingang verwehrt. Als dieſe jedoch entſchieden auf 
die Abhaltung eines Gottesdienſtes drängten, ließ ihnen der General 
die Geiſtlichen der Stadt in ihren Ornaten, Altar u. ſ. w. zur Stadt 
herausbringen, und ſo wurde unter freiem Himmel Andacht mit Rede 
und Geſang abgehalten. 


Amerika. 


Kp. New York, 27. Sept. Abermals haben die Bundes⸗ 
Truppen in Miſſouri eine empfindliche Schlappe bekommen. In dem 
Städtchen Lexington am Miſſouri, nicht fern von der Grenze von 
Kanſas, ſtand der Oberſt Mulligan mit 2500 Mann Bundestruppen; 
ein großer Theil davon Kavallerie. Am Montag den 16. September 
wurde er vom General Price angegriffen. Die Stärke deſſelben wird 
verſchieden angegeben; doch iſt ſie auf mindeſtens 30,000 Mann zu 
ſchätzen. Trotz dieſer ungeheuren Uebermacht leiſtete der wackere Mulli⸗ 
gan bis zum Freitag Nachmittag Widerſtand. Alle Verſuche, die Erd⸗ 
ſchanzen, hinter denen er ſtand, zu ſtürmen, ſchlug er blutig zurück. 
Endlich gelang es dem Feinde, ihn vom Fluſſe abzuſchneiden, von wo 
aus die Garniſon mit Waſſer verſorgt wurde. 59 Stunden lang 
wehrten ſie ſich, ohne einen Tropfen Trinkwaſſer; nur Eſſig hatten ſie, 
um ihren Durſt zu löſchen. Schließlich waren ſie genöthigt, ſich zu 


aufbaut! Es bleibt doch ſchade, daß der Hammer ſich an dieſe gewal— 
tigen Maſſen wagt, an die man nun einmal, trotz ihrer Häßlichkeit 
und Schwerfälligkeit, gewöhnt war. Fangen doch ſchon die Aerzte an, 
ſich von ihrem Standpunkte aus gegen die Zerſtörungswuth zu erklä⸗ 
ren, von welcher ganz Paris ergriffen iſt. Der Staub, der ſich von 
allen dieſen Trümmern und Steinen loslöſt, ſoll eine nicht unbedeuß 
tende Zahl von Krankheiten begünſtigen, deren Zunahme man in letzter 
Zeit bemerkt. 

Der Tod der Prinzeſſin von Solms, den ich in meinem letzten 
Berichte mittheilte, iſt glücklicher Weiſe dementirt worden. Die parifer 
Salons haben ihre geiſtreichſte Vertreterin nicht verloren. 

Die theatraliſche Chronik iſt bis jetzt ziemlich dürftig; man erzählt 
ſich inzwiſchen eine Anekdote, die einen dramatiſchen Schriftſteller, Fer⸗ 
dinand Dugué, betrifft. Dieſer wohnt in der Nähe feiner Vaterſtadt 
Chartres, in einem ziemlich hübſchen Schloſſe. Ich weiß nicht, ob er 
es nach der Mode der Literaten, mit beſonderen Deviſen dekorirt hat, 
wie es zuletzt noch Scribe gethan. Zu Ehren Dugue’s kündigte das 
Theater der Stadt Chartres die erſte Aufführung des „Cartouche“ an, 
eines ſeiner bekannteſten Schauſpiele. Natürlich wohnt der Autor mit 
ſeiner Familie dieſer Feierlichkeit bei, und eben ſo natürlich auch das 
Dienſtperſonal beider Geſchlechter, welches ſeinen Herrn im Theater 
wußte. Der Abend war reizend, die Aufführung tadellos, man ver⸗ 
lebte einige köſtliche Stunden. Der Weihrauch, den man in der Pro⸗ 
vinz benutzt, wirkt kräftiger auf die Nerven, als der von Paris. 
Dugus hatte ſich nicht zu beklagen; er wurde ganz betäubt! Er beeilte 
fi), fo raſch als moglich, an feinen häuslichen Herd zurückzukehren, 
um dort über die Eitelkeit des irdiſchen Ruhmes nachzudenken; doch 
wurde er hier auf eine ſeltſame Weiſe in die proſaiſche Wirklichkeit 
zurückgerufen. Geſchickte und freche Spitzbuben hatten ſich ſeine Ab⸗ 
weſenheit zunutze gemacht, um Alles bei ihm auszuräumen! Und ſo 
erlebte Ferdinand Dugus dafür, daß er feinen Cartouche darſtellen 
ſehen wollte, in ſeinem eigenen Hauſe eine — zweite Aufführung. 


U 
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—* Geſtern Früh ift die Hauptwache ohne Sang und Klang nach den 
neuen Lokalitäten übergeſiedelt. — Heute trafen Rekruten für das Schleſ. 
Küraſſier⸗Regiment Nr. 1 hier ein. Mit dem breslauer⸗berliner Tagesper⸗ 
ſonenzuge wurden 60 Mann Rekruten für die Garde⸗Regimenter nach Berlin 
befördert. Gegen 12 Uhr traf ein Commando, beſtehend aus Unterofftzieren 
der verſchiedenen Kavallerie⸗Regimenter 6. Armee⸗Corps, nach beendigtem 
Curſus an der Militär⸗Reitſchule, hier ein. Dieſelben gehen übermorgen 
weiter zu ihren Regimentern, um bei dieſen als Reitlehrer zu fungiren. 

=bb= Nachdem heute Morgen die Vorbereitungen zum Abbruch 


ergeben. Die Soldaten wurden auf Ehrenwort entlaſſen, die Offiziere 
dagegen als Gefangene zurückbehalten. 

Die Affaire hat einen ſehr unangenehmen Eindruck gemacht. 
Ueberall wird die Frage aufgeworfen, ob es denn nicht möglich war, 
die tapfere Schaar zu entſetzen. Fremonts Gegner benutzen dieſe Ge⸗ 
legenheit, um ihn mit erneueter Wuth anzugreifen, während ſeine 
a in Verlegenheit find, wie fie ihn rechtfertigen ſollen. Zur felben 

eit, wo die Nachricht vom Eintreffen des General Price aus Lexing⸗ ; 
ton hierher gelangte, wurde auch gemeldet, daß Verſtärkungen von ver⸗ des es F ſoll derſelbe heute ber 
ſchiedenen Orten aus zu Lande und zu Waſſer den Miſſouri hinauf — e 77 bat für 7 r aan 
abgegangen wären; aber merkwürdiger Weiſe ift kein einziges dieſer mermeiſter Pe bat für 750 Thlr. das a & 15 ö 
Corps rechtzeitig eingetroffen. Sofort nach dem Eintreffen der Nach⸗ bruch erſtanden. r finden ſich fortwährend ein, 5 
nicht von der Uebergabe Leringtons telegraphirte Fremont nach Waſhing⸗ der Zerstörung dieſes Stückes vom alten Breslau ee An e 
ton, daß er mit allen disponiblen Truppen gegen Price marſchiren denken dabei jo manchen Vorſalls der Vergangenheit, welcher ſich an 
und ſich ſelbſt an die Spitze der Armee flellen würde. Wir erhielten — 3 Geſtern Vormittag von 11 bis 1 Uhr ward 
geſtern die Nachricht, daß Sigel, welcher von Fremont zum Diviſions⸗ im Saale der Realſchule z. h. Geiſt die öffentliche Prüfung der Sonntags⸗ 
Commandeur ernannt iſt, durch Jefferſon City, am Miſſouri, gekom⸗[ſchule für Handwerkslehrlinge im Beiſein der königl. Conſiſtorial⸗ 
men und ſich nach kurzem Aufenthalt daſelbſt weiter nach dem Weſten] Räthe Bellmann und Heinrich, des Bürgermeiſters Bartſch, des Cu: 
begeben hätte. Da aun inzwiſchen jedenfalls die früher abgegangene, Schmid ler ier Dephcken der Tanken Ger anplung, viele 
55 Ru des Dberfien Mulligan betimmten Truppen, in du Schmeidler, der Deputirten der Stadtverordneten⸗Verſammlung, vieler 


7 $ x Gönner und Freunde der Anftalt, jo wie unter zahlreicher Repräſentation 
Nähe von Lexington angekommen find, fo liegt die Vermuthung nahe, des Meiſterſtandes abgehalten. Gebet eröffnete den Akt, worauf der Iften 
daß Sigel dieſe zunächſt concentriren und den General Price beſchäfti⸗ 


und 2ten Klaſſe drei Themata zu ſchriftlichen Arbeiten gegeben wurden. 
gen ſoll, bis Fremont mit dem Haupteorps nachkommt. Es iſt dort Demnächſt begann die Prüfung mit der ſechſten und fünften Klaſſe im Le⸗ 
ein heißer Kampf zu erwarten. Der Rebellen⸗General Me. Culloch, 
einer der tüchtigſten Führer der Südländer, iſt im Anmarſche, um ſich 
mit Price zu vereinigen, der ſchon, während er vor Lexington ſtand, 
einzelne Corps in der Stärke von 6— 8000 Mann an ſich gezogen 
hatte. Ob Sigel zeitig genug kommen wird, um ihre Vereinigung zu 
verhindern, iſt die Frage; wenn es nicht möglich iſt, ſo wird die Ge⸗ 
ſammtmacht der Rebellen nicht weniger als 50—60,000 Mann ſtark 
ſein, und wir können daher in den nächſten Tagen mit Beſtimmtheit 
eine der größten Schlachten des Krieges erwarten. Fremont wird 
Alles daran ſetzen, um den Feind zu einem Hauptſchlag zu zwingen; 
denn davon hängt jetzt ſeine ganze Stellung ab. Eine Menge von 
Klagen ſind gegen ihn vorgebracht worden, die jedoch alle nichts zu 
bedeuten haben, außer der einzigen, daß er bis jetzt nichts gethan hat, 
um Miſſouri von den plündernden Rebellenhorden zu befreien. Wenn 
es ihm daher jetzt gelingt, die beiden Corps der Generale Price und 
Me. Culloch zu ſchlagen, und dadurch der Seceffion in Miſſouri ein 
Ende zu machen, ſo wird man dem Sieger nichts weiter anhaben. 
Ebenſo werden die unter ſeinem Commando ſtehenden Truppen es an 
nichts fehlen laſſen; denn fie willen, daß es ſich um Sein oder Nicht⸗ 
ſein ihres geliebten Führers handelt. Dem Beiſpiel der Deutſchen im 
Staate New⸗Nork, welche zuerſt Fremonts Emancipations-Proklamation 
endofjirten, find die Deutſchen und auch die Amerikaner an vielen 
Orten im Weſten gefolgt; durch einen einzigen glücklichen Schlag kann 
er alle ſeine Gegner zum Schweigen bringen. 

In und um Wafhington herrſcht vollkommene Ruhe. Von Deſer⸗ 
teuren aus der ſüdlichen Armee erfährt man, daß die Rebellen die Ab: 
ſicht, den Potomac zu überſchreiten und Waſhington anzugreifen, auf: 
gegeben haben; doch iſt dieſen Berichten nicht viel Glauben zu fen: 
ken, da dieſe Deſerteure ſchwerlich mehr von den Plänen ihrer Gene: 
rale wiſſen, wie Leute aus unſerer Armee von den Abſichten M'Clellans. 
Dieſer iſt jetzt thätig damit beſchäftigt, aus den bewaffneten Freiwilli⸗ 
gen eine Armee zu ſchaffen, was keine leichte Arbeit iſt; denn das 
Material dazu iſt ziemlich ſpröde. Der unabhängige, möchte ſagen 
unbändige Geiſt des Amerikaners eignet ſich ſchlecht zu der für den] und einer die Widmung enthaltenden Inſchrift. Hr. Direktor Kletke er: 
Dienſt nothwendigen Disciplin; aber es find in dieſer Beziehung, wie eng eee e 3 ‚Be var bn 00 
wenloſdens don füt tren enen N 1 VE dine den Inter mene Behutes gedichteten und von Mächtig com⸗ 
bedeutende Fortſchritte gemacht worden. O elan aber die Abs ponirten Liedes, das einen krefflichen Eindruck machte, wurde vom Ober⸗ 
ſicht hat, den Feind anzugreifen, oder ob er auf der Defenſive ver: | Primaner Rob. Kranz den Lehrer⸗Jubilaren für ihr aufopferndes erſolgge⸗ 
harren will, darüber iſt nichts bekannt. Die Stärke der Bundestrup⸗kröntes Wirken während eines Vierteljahrzunderts der wärmſte Dank im 


S f i i iederte zunächſt Hr. 

pen am Potomac entlang iſt auf etwa 200,000 Mann anzuſchlagen, Namen der Schüler dargebracht. Für die Jubilare erwie | 
i : ; ; : Oberlehrer Reiche und dann Hr. Muſik⸗Director Siegert, welcher in ges 
die der Feinde wird nicht viel geringer ſein. Wenn es da überhaupt wählten, beziehungsvollen Worten den von ihm geleiteten Sängerchor an⸗ 
noch einmal zum Kampfe kommt, fo wird es eine ungeheure Schlacht redete. Mit einem kernigen Liede, von Hrn. Oberl, Thieme gedichtet, und 
geben. von den Sängern brav vorgetragen, ſchloß der heutige Schul⸗Actus, dem 


In Kentucky fängt es jetzt auch an lebendig zu werden. Die eine herzliche Begrüßung und Beglüdwünſchung ſeitens der anweſenden 
N ; S i i Gäſte folgte. Morgen Vormittag wird Hr. Director Dr. Kletke vor den 
ae Diejeg Stanten har endlich iar Ende "erreicht, uur oberen Klaſſen eine Feſtrede halten, und Nachmittags werden die unteren 


die Bundestruppen find vom Obio aus gegen Süden vorgerückt. Das glaſſen verſammelt fein. Heut Abend findet eine gemütliche Zuſammen⸗ 
Commando der dortigen Bundesarmee hat der jetzige General Ander⸗ kunft der ehemaligen Schüler ſtatt, die ſich morgen, als dem eigentlichen 
fon, feiner Zeit Commandant des Forts Sumter; dort ſteht auch jetzt Jubilaͤumskage, zu verſchiedenen Feſtivitäten vereinigen werden. 

Hecker mit ſeinem deutſchen Regiment. 2 Das beſprochene Turnfeſt wird im Springer'ſchen Lokale, künftigen 


i 2 iti i ill, j „Freitag den 18. abgehalten werden. Feſtrede, vierſtimmige Geſangsvorträge, 
Ueber die See⸗Expeditionen iſt noch Alles ſtill, ja es herrſcht dar 5 Nac ne ee e ee ee 19 tale Anete 


über ein ſolches Dunkel, daß mehrfach verſichert wird, daß noch gar übungen an der Stelle und von der Stelle, und ein Tableau, bilden den 
keine abgegangen find; dagegen wird gemeldet, daß die Blokadeflotte erſten Theil des Feſtes, wobei nur die Turner activ ſind. Von nun hat das 
im Golf von Mexico die Stadt Miffiifippi City an der Mündung des Publikum, der Damenflor mit eingeſchloſſen, activen Antheil an dem Feſte 


2 i ; k . i i llen. Der 
gleichnamigen Fluſſes weggenommen, und dadurch die Küſtenverbindung (Tanz), und hofft ſo das Feſt i zu ſte on 
zwiſchen New⸗Orleans und Mobile abgeſchnitten hat; ebenfo ſoll man Sole ao über die Tageskoſten iſt dem Kanonenbo 


verſchiedene wichtige Punkte an der Küſte von Texas beſetzt haben; + Geſtern beging das Direktorium der Breslau: Schweidniß- 
doch wollen diefe Eroberungen nicht viel ſagen, wenn fie nicht als Freiburger Eiſenbahn mit feinen Gäften den 18. Geburtstag der 
Ausgangspunkte für Landerpeditionen benutzt werden. Bahn. Ungefähr 70 Feſttheilnehmer begaben ſich mittelſt Extrazuges, 
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einem Dejeuner in Königszelt fand in der „Villa Nova“ zu Alt: 
Breslau, 14. Oktober. [Tagesbericht.] 


waſſer das Diner ſtatt. Reden und Toaſte wechſelten in bunter 

Reihe ab, und ein von Hrn. Dr. Groſſer verfaßtes humoriſtiſches 

— Se. kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Carl Ludwig von Gedicht: „Die Leiden eines Eiſenbahnſchaffners“ rief die lebhafteſte 

Oeſterreich traf heute Morgen gegen 10% Uhr mittelſt Extrazuges bier | Heiterkeit hervor. Um halb 11 Uhr kehrte die Geſellſchaft wohlbehal— 
ein, und ſetzte kurz nach 11 Uhr feine Reife über Kreuz nach Königs⸗ ten nach Breslau zurück. 

berg fort. Im Gefolge Sr. k. H. befand ſich als erſter Adjutant bb= In Nr. 479 der Bresl. Ztg. ift erwähnt worden, daß bei dem 


der General v. Crenneville, und von der dieſſeitigen Eiſenbahnver-]Ausſchachten des Grundſtackes Nr. 4 am Schießwerder ein Skelett gefunden 
i i worden ſei. Sachkundige ſagen aus, daß hier ein Feſtungswerk geſtanden 
waltung begleiteten den Grivagug auf der oberſchlaſtſchen Sour habe 75 mithin fe das Vorkommen von Gebeinen wohl erklärlich, ohne 


der Bau⸗Inſpeetor Siegert und auf der poſener Tour der Bau⸗ daß es erſt einer Schauergeſchichte von einem verſchwundenen Fleiſchergeſel⸗ 
Inſpector Rampold. 5 len bedarf. Auch ſollen nachträglich noch 9 0 Knochen von menſchlichen 
—bb= Heute Morgen 7 Uhr iſt Se. Gnaden der Hr. Fürſtbi⸗ | Körpern an dieſer Stelle gefunden worden ſein. 


0 inri igsber i 4 Vor einigen Tagen paſſirte einem Knecht, der in ſpäter Abendſtunde 
ſchof Dr. Heinrich Korſer nach Knigeberg abgereif mit ſeinem zweiſpännigen unbeladenen f von Klein⸗Mochbern 


die Leiſtungen der vierten Klaſſe A. und B. im Rechnen. Recht bewandert 
zeigte ſich die dritte Klaſſe A. und B. in der Geographie Schleſiens, zumal 
in dem, was die Erzeugniſſe der verſchiedenen Handwerke und Abſatz der⸗ 
ſelben, des Bergbaues ꝛc. betrifft. Die Stilarbeiten der erſten und zweiten, 
nach den früher ertheilten Aufgaben gefertigt, bekundeten ziemlich gute Ge⸗ 
wandtheit im ſchriftlichen Ausdruck. Die in der Geographie von Europa 
geprüfte zweite Klaſſe leiſtete Erfreuliches; ebenſo waren die Reſultate in der 
Geometrie und im Rechnen, worin die erſte und zweite Klaſſe zugleich geprüft 
wurden, befriedigend. Nach dem Schlußgebet erſtattete der Reviſor der Anſtalt, 
Hr. Rector Kämp, den Jahresbericht. Gemäß dem Beſchluſſe der Stadt⸗ 
verordneten, welche alljaͤhrlich 20 Thlr. für die fleißigſten Schüler beſtim⸗ 
men, erbielten diesmal nachbenannte Lehrlinge Prämien an Büchern und 
Medaillen: Paul Meier, Heinr. Metzner, Emil Wolska, Emil Wal⸗ 
ter, Adolf Krabel, Wilh. Ludwig, Guſt. Endel, Herrm. Knappe, Rob. 
Tränkler, Wilh. Reichhard, Wilh. Pohl, Joſ. Soffner, Aug. Pohl, 
Aug. Alſcher und Guſt. Schwarzwald. — Durch Verwendung des Ober⸗ 
Buürgermeiſters, Geb. Rath Hrn. Elwanger, erhielten aus der ſchleſiſchen 
Kronprinz Fr. Wilh. Stiftung ſieben Schüler — Alb. Littmann, 
Paul Linke, Emil Nowack, Wilh. Rieck, Paul Linke, Paul Zimmer⸗ 
mann, Ludw. Neffenius — jeder 10 Thlr, angelegt in einem Sparkaſ⸗ 
ſenbuche. — Mit einer herzlichen Anſprache des Reviſors und einem drei⸗ 
maligen Hoch auf Se. Majeſtät den König, wurde der Actus geſchloſſen, der 
nicht verfeblen möge, auf das neue Schuljahr einen zu friſcher erfolgreicher 
Thätigkeit anregenden Einfluß zu üben. g 

ss Die 25jährige Jubiläumsfeier der Realſchule am Zwin⸗ 
ger begann heute Abend mit einem Feſtacte im engeren Schulkreiſe. So⸗ 
wohl die Treppenaufgänge als der große Prüfungsſaal erſchienen mit friſchen 
Guirlanden dekorirt, in dem letzteren prangten die königlichen Büſten, das 
Katheder und die für die 5 Lebrerjubilare, Direktor Dr. Kletke, Oberlehrer 
Reiche, Lehrer der franzöſ. Sprache, Lieut. Jäger, Oberlehrer Gnerlich 
und Muſikdirektor Siegert reſervirten Ehrenſitze, waren feſtlich bekränzt. 
Um dieſe gruppirten ſich die anderen Lehrer der Anſtalt mit ihren Familien⸗ 
Angehörigen, und die Schüler aller Klaſſen nahmen den übrigen Raum ein. 
Gegen 7 Uhr ward die Feierlichkeit mit Abſingung eines Chorals eröffnet. 
Darauf hielt Abiturient Seelhorſt eine Anſprache, worin er die Jubel-An⸗ 
ſtalt einem Baume verglich, der ſeine Zweige nach allen Zonen verbreitet 
habe. Mit dem Danke für die liebevolle, ſegensreiche Leitung verband Red⸗ 
ner die Bitte an den Direktor, ein von den Schülern dargebrachtes Geſchenk 
als ein ſichtbares Zeichen der ſie beſeelenden Gefühle anzunehmen. Daſſelbe 
beſtand in einem prachtvollen ſilbernen Tafelauſſatz mit reicher Vergoldung 


Nachdem eine Meſſe abgehalten, ging heute Morgen 8 Uhr, wie nach Groß⸗Mochbern fuhr, ein Ueberfall, bei dem es weniger auf Raub 
alljährlich, die Prozeſſion von hier nach Trebnitz ab, wo morgen . — Serien einer perſönlichen Rache abgeſehen geweſen fein mag. 
das Hedwigsfeſt gefeiert wird. Die Prozeſſion zählte ungefähr 300 In der Mitte des Weges fiel plötzlich ein Menſch, aus dem Graben hervor: 
Perſonen, meiſt Landleute der Umgegend, und wurde von Hrn. Kaplan ots e ma * n dee an Aan in de den 
Stern geführt. Dieſelbe kehrt Mittwoch zurück, wonach ein feierlicher ten fi auf und riſſen den Wegelagerer zu Boden. Sie wären dann jeden⸗ 
Gottesdienſt in der Sandkirche abgehalten wird. N falls auch über ihn hinweggegangen, wenn nicht der Knecht die ſcheuen Roſſe 

== [Militäriſches. Der Commandeur der 11. Divifion, Gen.⸗ noch rechtzeitig aufgehalten und jenem dadurch Zeit geblieben wäre, ſich wie: 
Major Graf Oriolla, iſt geſtern zu den Krönungsfeierlichkeiten nach] der aufzurichten. Jetzt tauchte aber ein zweiter Kerl aus dem Dunkel der 
Königsberg abgereiſt. Morgen geht ein Zug des hieſigen Garde: Nacht auf und wollte den Knecht von feinem Sitze herunter ziehen. Dieſer 

8. Fe des 1. Bataillons dorthin ab, und ſprang aber von ſelbſt herab und ſchlug ſeinen Angreifer, dem er an phyſi⸗ 
Grenadier⸗Regts. mit der Fahne es 1. Bataillon ‘ ſcher Kraft überlegen war, in die Flucht. Der andere, welcher in Folge der 
ſchließen ſich dieſem Zuge die Fahnen von den Regimentern des Eten von den Hufen der Pferde erhaltenen Verletzungen kampfunfähig geworden 
Armee⸗Corps an. ſein mochte, hatte inzwiſchen bereits das Weite geſucht. Die Pferde waren 
Wie bereits in der Sonntags⸗Nummer gemeldet, findet am Krö⸗ unterdeſſen, einen Augenblick ſich überlaſſen, durchgegangen, erreichten indeß 


t 5 g ohne Unfall ihren Stall. 
nungstage eine zroße Parade der hieſigen Garniſon ſtatt. Vorher ſoll, b 90 — B Früh gegen 2 Uhr kehrte die Grünzeug und Butter: 


wie dies bei den allerhöchſten Geburtsfeſten üblich, in den beiden Gar⸗ Händlerin S. aus Huben von ibren Geſchäften aus Brieg und Oblau zurück 
niſonkirchen Gottesdienſt abgehalten, auch ſollen die Mannſchaften beſſer | und hatte unter anderm über 120 Quart Butter mitgebracht, welche ſie in 
betöftigt werden, und find Vergnügungen geſtattet. der Nn verſchloß. Als Alles im feſten Schlafe lag, wurde die Thüre zu 


1 : i it ei tliche Butter geſtoh⸗ 
— [AKrönungsfeſtliches.] Wie wir hören, wird am Krönungs⸗ der Remiſe mit einer Düngergabel erbrochen und ſämmtlich, a a 
tage Ai in den ſelerücer Gottesdienſt ftattfinden. Die Feſt⸗ len. — Die Wächter in Lehmgruben haben vier Männer, ung Ahn neue 
predigten ſollen gehalten werden: in der greßen Synagoge vom Rabb. Ir. ner Karre und drei, welche Wannen trugen, ungehindert durch Lehmgruben 
eigen, im Tempel der Brüdergemeinde vom Landrabbiner Tiktin and |paffren laſſen, da ſie nichts Arges ahnten. i 
im jüd. theol. Seminar vom Pred. Dr. Jo sl. + Am Sonnabend vor 8 Tagen nahm der Verwalter der Com: 


‘ 


fen, welches bei Manchen noch ziemlich ſchwach ging. Beſſer waren ſchon Auf 


munalkaſſe in einem nicht allzufern gelegenen Städtchen unſerer Pro⸗ 
vinz bei ſeinem Vorgeſetzten, dem Bürgermeiſter des Ortes, einen Urlaub 
von zwei Tagen über den Sonntag hinaus, um an einer Jagd theil⸗ 
zunehmen, und reiſte ſchon Nachmittags ab, nachdem ihm derſelbe be⸗ 
willigt worden war. Am Tage darauf frug der Bürgermeiſter ganz 
zufällig einen anderen Beamten, ob ihm der beurlaubte Kaſſenverwal⸗ 
ter die Kaſſenſchlüſſel dagelaſſen habe, was dieſer verneinen mußte. 
Es ſtieg nun ſofort ein ganz unerklärlicher Argwohn in ihm auf, daß 
vielleicht hier ein Spolium vorliegen könne, und mehrere Nebenum⸗ 
ſtände ſteigerten den Verdacht zu ſolcher Beſtimmtheit, daß der Orts⸗ 
vorſtand den Schloſſer kommen und die Kaſſenbehältniſſe gewaltſam 
öffnen ließ. Leider beſtätigten ſich die gehabten Befürchtungen. Die 
Kaſſe war leer und der loſe Vogel mit ihr ausgeflogen. Es hat⸗ 
ten ſich 10,800 Thlr. in größeren Appoints zu 100 Thlr., 50 Thlr. 
und 10 Thlr. ꝛc. darin befunden. Sofort wurden von der nächſten 
Eiſenbahnſtation aus telegraphiſche Depeſchen nach allen Hauptſtädten 
hin entſandt, doch ohne Erfolg. Man hat bis jetzt des unredlichen 
Beamten, der nur eine Kaution von 800 Thlrn. geſtellt hat und ver: 
heirathet und Familienvater iſt, noch nicht habhaft werden können. 
Heute circulirte hier ein Gerücht von einer unmenſchlichen That, die 
ein Vater gegen ſein Kind verübt haben ſoll. Man erzählte, ein Former 
aus der O' ſchen Maſchinenbau⸗Anſtalt habe feine Tochter von der Vieh: 
weide aus in die Oder geſtoßen. Ein Schiffer habe ſie gerettet und ſei zum 
Danke dafür von dem grauſamen Vater mit einem Meſſer bedroht worden. 
uf Grund, an authentiſcher Stelle eingezogener Erkundigung können wir 
mittheilen, daß der Vorfall durch die Fama mit weſentlicher Uebertreibun 
des wahren Sachverhalts dargeſtellt wird. Der Vater des Mädchens, wel⸗ 
ches vollkommen unverſehrt ift, wurde zwar geſtern verhaftet, aber ſchon am 
heutigen Morgen wieder auf freien Fuß geſetzt, weil ihm N nicht 
nachgewieſen werden konnte, daß er die That mit Vorſatz begangen habe, 
vielmehr feſtgeſtellt wurde, daß er völlig betrunken, demzufolge in unzurech⸗ 
nungsfähigem Zuſtande geweſen. Die eingeleitete Unterſuchung wird erge⸗ 
ben, ob und inwieweit der Vater an dem Unfalle ſeines Kindes Schuld 
war. — Unſeren Sicherheitsvbehörden iſt es gelungen, zwei Complicen des 
neulich bei dem Raubanfall in der Gegend von Os witz verhafteten Ver⸗ 
brechers zu ermitteln und in ſicheren Gewahrſam zu bringen. 

— Geſtohlen wurden: Schuhbrücke Nr. 40 ein neuer, braun und weißkar⸗ 
rirter Deckbett⸗Uleberzug und zwei dergleichen Kopfkiſſen⸗Ueberzuge, fo wie 
ein neues weißleinenes Betttuch. 

Gefunden wurde: ein weißleinenes Taſchentuch und ein auf Louiſe Pe⸗ 
ſchel lautendes Dienſtbuch. 5 

Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind hierorts excl. 7 1 
Kinder, 23 männliche und 33 weibliche, zuſammen 61 Perſonen als geſtor⸗ 
ben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: Im Allgem. Kran⸗ 
ken⸗Hoſpital 8, im Hofpital der barmherzigen Brüder 3, im Hoſpital der 
Eliſabetinerinnen 1 und in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſon. 


—a.— Sagan, 13, Okt. [Turnerfeſt.] Heute fand das Fahnenweih⸗ 
feſt der Turner ſtatt. Von den Nachbarſtädten, beſonders von Sorau und 
Sprottau, batten ſich zur Fahnenweihe eine Menge Gäſte eingefunden 
und hielten ſchon heute Vormittag ihren Eizug in die feſtlich en 
Stadt. Nachmittag begann die eigentliche Feſtſeier und vom Seifert ſchen 
Salon, als dem Verſammlungsort, der Marſch auf unſern großen, wahrhaft 
prächtigen Zurnplag. Unſer bewährter und tüchtiger Turnwart, Herr Dr. 
Hildebrand, hielt, nach Abſingung eines Liedes, die Weiherede und dann 
wurde die äußerſt geſchmackvolle Fahne enthüllt. Die Jungfrauen Sa⸗ 

ans überreichten für den Fahnenjunker ein ſauber Genen Bandelier und 
Fräul. Marie Lange trug die poetiſchen Uebergabeworte fo ſchwungvoll 
vor, daß fie den tiefften Eindruck machten. Es folgte ein dankbares Hoch 
auf Se. Majeſtät den König, als den erſten Förderer des Turnens, auf un⸗ 
ſeren Magiſtrat und Stadtverordneten, denen der hieſige Turnverein Schutz 
und Schirm verdankt und die ihre lebhaften Sympathien für die Sache des 
Turnens, auch wieder durch den Anſchluß an den Feſtzug dargelegt hatten. 
Nun beganu das Schauturnen, das trotz feiner Kürze von dem verfammel: 
ten Publikum mit großer Theilnahme verfolgt wurde. Die Sorauer und 
Glogauer errangen ſich hier den Preis, namentlich die letzteren ſtellten in 
im: Bierbiſch einen Turner, deſſen Leiſtungen die allgemeinite Bewunderung 
anden. Um 5 Uhr wurde, mit fortwährender Muſſtbealeltung. unter nie 
endenwollendem Jubelruf, der Marſch durch die Stadt angetreten. An der 
Brücke empfing die Turner eine prachtvolle Ehrenpforte und über den Stra⸗ 
ßen hing Guirlande an Guirlande. Es war faſt kein Haus, das ſich nicht 
geſchmückt hätte und damit den Turnern ſein „gut Heil“ zurief, das überall 
kräftig erwidert wurde. Die Turner hatten die Ehre, vor Ihrer Durchlaucht 
der Frau Herzogin ſalutiren und mit klingendem Spiel durch das Schloß 
marſchiren zu dürfen, und hat ſich überhaupt die hohe Frau durch bedeutende 
Spenden dem Turnfeſt äußerſt geneigt gezeigt. Wir conſtatiren dies um fo 
freudiger, als es noch immer Kreiſe giebt, die dem Turnen kein freundliches 
Geſicht machen. Die Sonne dagegen lächelte mit ihren letzten goldenen 
Strahlen ſo freundlich nieder auf den Feſtzug, als wolle ſie ihm auch im 
Verſcheiden ein „gut Heil“ zurufen. Im Seſfert'ſchen Salon begann ſetzt 
das Feſteſſen, reihte ſich Toaſt an Toaſt. Auf Se. Majeſtät den König, 
unſern geſchätzten Magiſtrat und Stadtverordnete ꝛc. Ein nie endenwollen⸗ 
der Jubel erſcholl, als Hr. Bürgermeiſter Schneider in ſeiner Erwiderung 
bemerkte, daß er ein alter Schüler 55 ſei. Im Verlauf der durch den 
ſtürmiſchſten Beifall unterbrochenen Rede erfuhren wir, daß unſer Turn⸗ 
verein einer ganz beſondern Anregung Sr. Majeſtät des Königs ſein Ent⸗ 
ſtehen zu verdanken habe, der bei ſeinem letzten Beſuch am Heesen Orte 
Hrn. Bürgermeifter Schneider ausdrücklich nach dem Beſtehen eines Turn: 
vereins ge on Hr. Bürgermeiſter Schneider, raſtlos in den Bemühun⸗ 
gen um das Wohl unſerer Stadt, hat dieſen Wink zu würdigen gewußt, 
und heute haben wir einen Turnverein, der, von den beſten Händen geleitet, 
noch eine große Zukunft hat. Die ſprottauer Turner hatten als Fah⸗ 
1 - eine junge Eiche mit Krone und Wurzel, und ihr Turnwart, Hr. 
Rektor Goldbach, bot ſie in feurigen Worten den Saganern zum Geſchenk, 
damit ſie auf dem Turnplatz arüinen und freudig in eine neue große Zukunft 
hineinrauſchen möge. Das Geſchenk wurde jubelnd angenommen und Herr 
Bürgermeiſter Schneider gewährte im Namen des Magiſtrats und als Grund⸗ 
berr die Genehmigung und verſprach die Eiche zu hüten, wie ein theures 
Pfand. Ein Manneswort, das in allen Herzen den ſchonſten Wiederhal 
fand und die allgemeinſte Begeifterung für den Sprecher wedte. Zum Schluß 
ſammelte noch Hr. Dr, Hildebrand für das Jahndenkmal, und es ergaben 
ſich über 12 Thlr. Die Tafel wurde aufgehoben und unter luſtigen Klängen 
eines Walzers begann der Ball. Das Ganze war ein Feſt, das vom Hauche 
reiner Begeiſterung getragen, allen Theilnehmern und der ganzen Stadt 
unvergeßlich ſein wird. ie 

Löwenberg, 13. Oktbr. [Flotte. Wahlen. — Tele raph.] 
Die Sammlungen fie das Kanonenboot „Schleſien“ haben kein beſonderes 
erfreuliches Ergebniß geliefert, da im Ganzen nur etwa 50 Thlr. gezeich⸗ 
net worden find. Um fo mehr iſt es anzuerkennen, daß seitens der Stadt 
eine Summe von 200 Thlr. zu dem gedachten Zweck 5 wurde. — 
Im November follen 15 Stadtverordnete (alſo gerade die Hälfte des Nor⸗ 
malbeſtandes) neu gewählt werden, da nicht nur ein Drittheil geſetzlich aus⸗ 
zuſcheiden hat, ſondern auch anderweitig ein Erſatz dadurch nolbwendig ge: 
worden ift, daß kürzlich in Folge der bei Gelegenheit der Beigeordneten⸗Waßl 
ſtattgefundenen Differenzen die 4 juriſtiſchen Mitglieder der Verſammlung 
ihren Austritt erklärt haben. Für den Reſt des Geſchäftsjahres wählte die 
Letztere den Schornſteinſeger Lorenz zum Vorſteher, den Maurermeiſter Otto 
zu deſſen Stellvertreter. — Die auch aus anderen Orten der Provinz ges 
meldete Thatſache, daß ſich in der liberalen Partei eine unbefiegbare Ins 
dolenz im Hinblick auf die bevorſtehenden politiſchen Wahlen zu er⸗ 
kennen gebe, kann in vielleicht noch höherem Grade, von hier berichtet 
werden. Deſto rühriger ſind die Agenten der feudalen Kandidaten, welche 
von Dorf zu Dorf reiſend, bei den künftigen Wahlmännern — es werden 
auf dem Lande faſt immer dieſelben Perjönlichkeiten hierzu gewählt — für 
denſelben wirken. — Das Projekt der Anlage eines Telegraphen bierjelbft, 
nähert ſich in kürzeſter Zeit feiner n indem ſeitens des Hrn. 
Handelsminiſters die Erbauung einer Linie von Liegnitz über Goldberg und 
Löwenberg nach Greifenberg genehmigt worden iſt. 

E. Hirſchberg, 12. Ott. [Ein Doppelmord. — Feſt 
der Gewerbeſchüler.] Geſtern verbreitete ſich bei uns mit Blitzes⸗ 
ſchnelle die Nachricht, daß im Dorfe Hayn ein ſchauderhafter Doppel⸗ 
mord vollführt worden ſei. Zwei daſelbſt ſeit langer Zeit in Zwie⸗ 
tracht und Unfrieden lebende Nachbarn, die zufällig beide Wolf heißen, 
machten es ſich zur Aufgabe, jede kleine Veranlaſſung als Urſache zu 
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ortſetzung. 
Händeln zu betrachten. N 
d. M. die Frau des einen nach Hauſe ging, dieſelbe von den Kindern 
des Nachbars mit Steinen geworfen und ſogar am Fuße verletzt wor⸗ 
den ſein ſoll. Sofort ergriff ihr Mann einen Stock, um die Frevel⸗ 
that der Kinder an ihrem Vater, welcher ſich vor ſeinem Hauſe be⸗ 
fand, zu rächen. Dieſer jedoch verſtand unrecht, zog ſein Meſſer und 
verſetzte dem Nachbar ſchnell hintereinander mehrere Schnittwunden ins 
Geſicht, den rechten Arm, ſtach ihn in die Seite und ſtieß dann dem 
Unglücklichen (der übrigens vielen Leſern dieſer Zeilen, welche den Hayn: 
fall beſuchten, als Reſtaurateur daſelbſt in ſeiner „Schankbude“ bekannt 
ſein wird) ohne alle weiteren Umſtände das Meſſer in den Herzbeutel, 
ſo daß der Arme augenblicklich todt niederſtürzte. Seine Frau, die von 
ihrer Wohnung aus die „Katzbalgerei“ mit angeſehen hatte und ihrem 
Manne eben zu Hilfe eilte, wurde ebenfalls von dem Unmenſchen mit 
einem Meſſerſtiche nach der Seite und darauf einem zweiten direkt unter 
dem Halſe empfangen; doch behielt ſie noch ſo viel Kraft, nach dem 
nächſten Hauſe zu laufen und um Hilfe zu rufen, worauf auch die 
Aermſte ihren Geift aufgab. Es verfammelten ſich zwar alsbald Leute, 
aber Niemand wagte in die Wohnung des Mörders zu dringen, bis 
der Ortsrichter mit einem Gendarmen erſchien. In ſeiner Stube fand 
man den Mörder gerade mit der größten Behaglichkeit am Tiſche ſitzen 
und — ſein Abendbrodt verzehren. Auf die Frage, wo er das Meſſer 
habe, womit er den Doppelmord begangen, zeigte er kaltblütig ſein in 
der Hand haltendes Meſſer und ſagte: „Ich eſſe ja!“ während er 
auf die Frage, warum er denn eine ſo abſcheuliche That begangen habe 
und nicht lieber ausgewichen ſei, erwiederte: „Ich mußte mich doch 
meiner Haut wehren!“ Der Mann ſitzt bereits gefeſſelt im Gefäng⸗ 
niſſe zu Hermsdorf. 
So beſorgt man An Abend bei eingetretenem ſtarken Regenguſſe 
wurde, konnten beute Nachmittag doch die Gewerbeſchüler mit ihren gewerb⸗ 
lichen Fahnen und Emblemen den feſtlichen Marſch durch die Stadt und die 
Straße entlang nach Berbisdorf, woſelbſt ſie in den Räumen der Brauerei 
eine Vorfeier zum Krönungsfeſt halten, bei guter Witterung machen. Der 
Aufzug bekundete, daß das Möglichſte aufgeboten worden war, das Feſt auch 
durch äußeren Glanz zu verherrlichen. 


* Hirſchberg, 13. Oktober. [Schulfeſt. — Flotte.] Heute um 
1 Uhr verfammelten ſich die Schüler der hieſigen zahlreich frequentirten 
Handwerker⸗Fortbildungsſchule mit ihren Lehrern auf der Hirſchgraben⸗Pro⸗ 
menade, behufs der Abhaltung ihres Schulfeites in Berbisdorf und des Aus: 
marſches dorthin, — ſich um halb 2 Ubr durch die Stadt unter Mu⸗ 
file und Trommelbegleitung, Fahnen und Emblemen ihres Gewerks tragend, 
an den Feſtort und kehrten Abends halb 8 Uhr mit Lampen und Ballons 
nach der Stadt zurück. Die Zahl derjenigen, welche ſich dem Zuge ange⸗ 
ſchloſſen hat und am Feſte Theil nahmen, war ſehr bedeutend. — An Feſt⸗ 
Orte vergnügten ſich die Schüler bei diverſen Spielen, wozu Gönner der 
Anſtalt in Menge Geſchenke gegeben hatten, außerdem durch Abſingung 
dreier vom Lehrer H. Hän ſel gedichteter Lieder, woran ſich Anſprachen und 
Hochs auf Se. Maſeſtät den — und die Königin, auf den Gewerbeſtand 
und die | örderer, Gönner und Lehrer der Anſtalt reihten. — Für die 
preuß. Flotte beläuft ſich hierorts die Beiſteuer von Privaten und aus 
ſtädtiſchen Fonds auf nahe an 350 Thlr. 


Reichenbach, 12. Oktbr. Die Sammlung für das Kanonenboot 
Schleſien“, welche bei den Bewohnern der Stadt durch die Bezirksvor⸗ 
ſteher bewirkt worden iſt, hat einen Ertrag von etwas über 120 Thlr. er⸗ 
zielt. Außer dieſer Summe hat die hieſige — 5 (wie ſchon mitgetheilt) einen 
Flottenbeitrag von 50 Thlr. direkt nach Berlin eingeſendet. 


1 Herruſtadt, 13, Oltbr. [Krönungsfeier] Der Kommandeur 
des hier garniſonirenden 5. Küraſſier⸗Regiments, Hr. Oberſt⸗Lieut. v. Schön, 
iſt geſtern mit der Standarte und dem älteften Wachtmeiſter, Grabinski, zur 
e nach Königsberg abgereiſt. Gleichzeitig trifft der ae Chef 
des Regiments, Se. kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Nikolaus Nikolajewitſch 
(Bruder des Kaiſers), daſelbſt eine, um bei dieſem ſolennen Ereigniß den ruſ⸗ 
ſiſchen Kaiſerſtaat zu repräſentiren. Der Hr. General⸗Lieutenant von Mu⸗ 
tius und der obengenannte Hr. O.⸗L. v. Schön find für die Anweſenheit 
Hochdeſſelben ihm zur Dienſtleiſtung zugeordnet. Indem Se. kaiſerl. Hoheit 
auch dem Einzuge in Berlin beiwohnen, vielleicht auch gar der gleichen Feſt⸗ 
lichk⸗it in Breslau fi anſchließen dürfte, ſo liegt es nicht außer der 9. 
lichkeit, daß er Veranlaſſung nimmt, feinem Regiment, welches ihm den 31. 
März 1851 verliehen worden iſt, und von welchem er unausgeſetzt die mo⸗ 
natlichen Rapporte empfangen hat, irgend eine Auszeichnung zu Theil werden 
zu laſſen, oder wohl gar, da er daſſelbe noch nicht geſehen, persönlich inſpicirt. 


J Ratibor, 11. Okt. [Karl v. Holtei. — Verſchiedenes.] Heut 
Früh traf unſer gefeierter ſchleſiſcher Dichter, Karl v. Holtei, hier ein — 
zwar etwas abgeſpannt von den Strapazen der letzten in Breslau verlebten 
Tage und der Reiſe, ſonſt jedoch bei erwünſchtem Wohlſein. 
der erſte Ort, in welchem er bei ſeiner Rundreiſe durch das heimathliche 
Schleſien öffentlich auftrat, und wohl können wir es behaupten, daß die Auf⸗ 
nahme, die der liebe Sänger hier gefunden, ihm, dem damals über das Ge⸗ 
lingen ſeines Vorhabens ſehr Zaghaften, den weitern ee leichter gemacht 
bat, Er ſelbſt hat dies anerkannt in dem Wunſche, hier, als dem Eingangs⸗ 
und Ausgangspunkte feiner Reiſe, eine Abſchieds⸗Vorleſung zu halten. Dieſer 
„letzte Abend in Schleſien“, wie Holtei es gegen unſere Wünſche nennt, 
wird uns morgen noch einmal um den greiſen Dichter verſammeln, der 
dann ungeſäumt fi nach ſeinem Wohnort Graz in Steiermark begeben 
wird. — Von hier aus begeben ſich, außer mehreren Privaten, zur Kröͤ⸗ 
numgsfeier nach Königsberg die Mitglieder des Hauſes der Abgeordneten: 
Appell.⸗Ger.⸗Rath Pape und Beigeordneter Kaufmann Grenzberger; als De: 
putirter der Provinzial⸗Ständeverſammlung Herr Commerzien⸗Rath Albrecht; 
vom Militär der Oberſt und Regiments⸗Commandeur v. Kapphengſt. — 
Heute Abend kurz nach 8 Uhr ertönte Feuerlärm in unſeren Straßen. In 
der Vorſtadt Neugarten war auf bisher nicht erklärte Em in einer an der 
Hauptſtraße ſtehenden Scheune Feuer ausgebrocheu, das binnen kurzer Zeit 
dieſe, jo wie eine benachbarte Häuslerſtelle nebſt Stallungen verzehrte. Auf: 
fallend war das ſpäte Erſcheinen unſerer Feuerwehr auf dem Brandplatze, 
da dieſelbe ſonſt immer äußerſt raſch auf dem Platze iſt. 

N. Koſel, 13. Oktbr. [Verſchiedenes.] Am 12. d. Mts. 
wurde ein Mühlenwerkführer bei einem großartigen Baumfrevel 
betroffen und feſtgenommen, welchen er an vierzig und einigen Straßen⸗ 
bäumen vorſätzlich verübte. — Wie wir ſeiner Zeit mittheilten, iſt der 
hieſige Bürgermeiſter Foitzik wegen Amtsvergehen verurtheilt worden. 
Derſelbe hat, nachdem er das Rechtsmittel der Appellation vergeblich 
eingelegt, die Nichtigkeitsbeſchwerde erhoben, nichtsdeſtoweniger beabſich⸗ 
tigen die Vertreter unſerer Stadt, wie verlautet, eine neue Bürger⸗ 
meiſterwahl auszuſchreiben. — Aus unſerer Nachbarſtadt Ujeſt erfahren 
wir, daß dort ein ähnlicher Fall vorliegt, welcher nach den ergangenen 


Vorladungen den 4. k. Mts. vor dem Schwurgericht zu Oppeln zur] nominell mit 1 


Verhandlung kommen ſoll. — Die Kartoffelernte hat nicht durchgängig 
befriedigt, deshalb wurde ſogleich nach der Ernte der Scheffel Kar⸗ 
toffen in unſerem Kreiſe mit 14 Sgr. und darüber bezahlt. Die 
Roggenſaaten werden theils durch Mäuſe, theils durch Schnecken zum 
großen Aerger der Landwirthe ziemlich ſtark angegriffen, doch gilt dies 
nicht für alle Theile unſerer Gegend, da man hier und da wieder auf 
prächtige, unangefochtene Saatfelder ſtößt. Die Oelfrüchte ſtehen ſchön. 


(Notizen aus der Provinz.) ) Görlitz. Am 12. d. M. h 
die naturforſchende Geſellſchaft ihre (in Folge des Ablebens des bisherigen 
räſidenten) vertagte Hauptverſammlung ab. Herr Oberftlieut. a. D. von 
ittwitz wurde zum Präſidenten gewählt — Am ſelben Tage wurde das 
urnen der Lehrlinge, 3 Leitung der Turnverein übernommen hat, 
wieder eröffnet. — Nach einer Meldung der hamburger Polizeibehörde an die 
biefige Behörde ſind die pp. Prinz und Simon aus Breslau (al. Charles 
und Genoſſen) dieſer Tage nach Berlin befördert worden, von wo dieſelben 


zuerſt ſteckbrieflich verfolgt wurden. 


+ Neurode, Am 6. d. M. war eine Anzahl liberaler Wähler von 
dr und aus Glaz verſammelt, um ſich wegen der Wahlen zu berathen. 
s wurde ein Programm entworfen, und der anweſende Herr Kreisgerichts⸗ 


Ratibor war] Berlin pr. 


rath Herrmann aus Glaz befragt, ob er ein Mandat auf Grund dieſes 


So kam es, daß, als am Freitage den 10. | Programms annehmen wolle? Derſelbe erkärte ſich bereit dazu. 


A Bunzlau. Wie unſer „Niederſchl. Courier“ meldet, hatten ſich 
für die Prorektorſtelle am hieſigen Gymnaſium 14 Candidaten emeldet. 
Fünf davon kamen in die engere Wahl und von dieſen hat der Magiſtrat 
am 10. d. M. Herrn Oberlehrer Dr. Gütling aus Minden für die obenge⸗ 
nannte Stelle gewählt. Ihm geht der Ruf eines ſehr tüchtigen Mannes der 
Wiſſenſchaft voraus und war derſelbe von dem Herrn Provinzial⸗Schulrath 
für dieſe Stelle beſonders empfohlen. — Die Arbeiter der Ottilienhütte 
in Kittlitztreben haben nicht allein 3 Thlr. 16 +7 unter ſich zur Flotte ge⸗ 
ſammelt, ſondern ſich auch verpflichtet, wöchentlich 6 Pf. in eine Flottenkaſſe 
zu zahlen. — Am 8. d. M. ereignete ſich in Warthau ein bedauerliches 
Unglück. Der Knecht des Steinbruchpächters Zirkler kam Abends nach 
10 Uhr mit dem Fuhrwerk nach Hauſe, war aber auf dem Wagen eingeſchla⸗ 
fen. Nachdem die Pferde einige Zeit vor der Beſitzung des Zirkler gehalten, 
gingen ſie weiter auf den Steinbruch zu. In der unmittelbaren Nähe deſ⸗ 
ſelben fiel der Knecht vom e in den Steinbruch, blieb aber auf einem 
vorſpringenden Sandſteinblock liegen. Die Pferde gingen mit dem Wagen 
noch einige Schritt weiter und ſtürzten dann eine Stemwand ca. 60 Fuß 
hinab. Der Wagen wurde zertrümmert und die beiden Pferde fanden ihren 
Tod. — Ein Schüler des bunzlauer Waiſenhauſes ſtürzte am 10. d. M. von 
dem Plattdache der Gröditzburg und verletzte ſich ſehr erheblich am Kopfe. 
Er mußte in der Reftauration auf dem Berge zurückgelaſſen werden, da der 
herbeigerufene Arzt den Transport unterfagte. Derſelbe ſoll aber außer Les 
bensgefahr ſein. 


Breslau, 2. Okt. [Perſonal⸗Chronik.] Ernannt: Der bisherige 
Schullehrer⸗Seminar⸗Direktor Jüttner aus Ober⸗Glogau zum Regierungs⸗ 
und kath. Schulrath bei der hieſigen Regierung. — Beſtätigt: Die Vokation 
für Jendrtzok zum vierten Lehrer an der kathol. Stadtſchule zu P.⸗Warten⸗ 
berg, für Strumpff 8 evangel. Schullehrer in Sägen, Kreis Strehlen, für 
Böhm zum evang. Schullehrer in Krumpach, Kreis Trebnitz, für Lorenz zum 
evang. Schullehrer in Rauske, Kreis Striegau. — Ernannt: Zum k. Ober⸗ 
förſter der Oberſörſter⸗Kandidat Wullſtein, und iſt demſelben die Oberförfter: 
ſtelle zu Töppendorf verliehen worden. 

Verliehen: Dem Tagearbeiter Auguſt Lorenz zu Globitſchen, Kreis Guh⸗ 
rau, für die von ihm bewirkte Rettung des Dammarbeiters Auguſt Beltner 
vom Tode des Ertrinkens die Erinnerungs⸗Medaille. 

[Erledigte Schulſtelle.] Die evangel. Schulſtelle zu Reichen, Kreis 
Namslau, iſt vakant. Das Einkommen derſelben beträgt 165 Thlr. Voci⸗ 
rungsberechtigt iſt das Dominium zu Reichen. Das letztere kann indeß ſeine 
Wahl nur auf einen der polniſchen Sprache kundigen Bewerber richten. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Amtlicher Börſenaushang. 

Zufolge Erlaſſes des k. k. öſterreichiſchen Finanzminiſteriums vom 

18. Juni d. J. werden vom 1. November d. J. von den k. k. Zoll⸗ 

ämtern nur auf regiſtrirten Blanquetten ausgefertigte 
Waarenerklärungen angenommen. 
Breslau, den 12. Oktober 1861. 

Die Handelskammer. 


IProduktenmärkte im Sept. 1861.) Günſtiger, als ſeit langer 
Zeit ſcheinen ſich in dieſem Monate die Verhältniſſe auf den Metallmärkten 
geſtaltet zu haben. Wir finden, daß die Erſchöpfung der Läger, der vor⸗ 
ausſichtliche Winterbedarf, die allgemeinen friedlichen Ausſichten endlich die 
Speculation auf den Markt gerufen haben. Als beſonders günſtige Umſtände 
für Schleſien ſind die bedeutend geſteigerten See⸗ und Flußfrachten hervor⸗ 
zuheben, die, bei den ſteigenden Preiſen in England ſelbſt, es möglich machen, 
mit unſeren ſchleſiſchen Roheiſen und Kohlen erfolgreich in Berlin zu con⸗ 
currixen und die engliſchen Produkte zum größten Theile verdrängen. Auch 
das Zink fand lebhaften Abſatz zu geſteigerten Preiſen, wenn auch in der 
Mitte des Monats ein Erſchlaffen des Begehrs nicht zu verkennen war. In 
Folge fen wo noch vor kurzer Zeit Stockungen zu befürdien waren, trat in 
Solge arker Schienenbeſtellungen in Königshütte ꝛc. Mangel und geſteiger⸗ 
ter Verkehr ein. Dieſe Thätigkeit der ſchleſiſchen Puddelwerke wirkte auch 
auf den Abfluß des Roheiſens günftig ein, mit dem ſich auch Oeſterreich zu 
verſorgen anfängt. Sollte in der That der ſchwer gan ſchleſiſche Berg: 
bau: und Hüttenbetrieb auf dem Wendepunkt zum Beſſeren angelangt fein? 

Stegen der Preſ Rolle ſpielte ferner Zinn, indem der Verlehr durch 
das Steigen der Preiſe in Holland auch in Berlin günftiger ſich geſtaltete. 
Blei blieb vernachläſſigt, ebenſo zum Theil auch Kupfer, bei dem indeſſen 
in Folge auswärtiger Preisſteigerungen zuletzt eine fejtere Haltung eintrat. 
Das früher ſo 5 ruſſiſche Kupfer iſt größtentheils durch das ebenſo 
reine amerikaniſche Kupfer vom Markte verdrängt worden, das bedeutend 
billiger zu ſtehen tommt, 

oheiſen, ſchottiſches in Glasgow 51s 3—4 d, dann 508 19 d pr. 
Ton. Daſſelbe in Berlin auf Lieferung 4547 47 ½ Sgr., loco dort 48 
—50 Sgr. pr. Ctnr.; engliſche und geringere Marken 2—3 Sgr. billiger; 
oberſchleſiſches Holzkohleneiſen 55 Sgr., Coaksroheiſen 45—46 Sgr. loco 
Eine. In Breslau erſteres 42—47 Sgr. (ab Oppeln), letzteres 
Ar 35 Ne (ab Gleiwitz). 


abeiſen. In Berlin Grundpreis für oberſchleſiſches Walzeiſen 4— 
444% Thlr., für geſchmiedetes 4% Thlr., für Staffordshire 5%, Thlr., 
für Keſſelbleche 57 —7 Thlr., für alte Schienen 1% Thlr. pr. Cinr. I 
. e Di Walzeiſen 34—3% Thlr., geſchmiedetes Joco Oppeln 
34 — r. pr. Ctr. 

Zink. In Breslau gewöhnliche Marken 5%—5 Thlr. 17 Sgr. p. Ctr. 
an erlin, indeſſen ab Breslau, ee arten 571 — , 54 — , 
5 — , zuletzt 544 Thlr. pr. Ctr. (feſt), W. II Marke 2—3 Sgr. mehr 
In Hamburg 
lofigteit, endlich wieder 12 Mk. 2½—4 Sch. pr. Ctr. 


= 


finden wir im Anfange 12 Mt. 3-4 Sch., dann Geſchafts⸗ 


Mar Simon, 
Dr. me 


Kartoffel⸗Spiritus höher; loco 20% Thlr. Gld., pr. Oktober 20% 
bis 20%—20% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 19 ½ Thlr. bezahlt, Novem⸗ 
ber⸗Dezember 19 Thlr. bezahlt und Gld., Dezember: Januar — —, Januar⸗ 
Februar — —, Februar⸗März — —, April⸗Mai 19% Thlr. Gld. und Br. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 5 
Breslau, 14. Okt. Oberpegel: 12 F. 11 3. Unterpegel: — F. 8 8. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 17. Oktober. 

1. Kommiſſions⸗Gutachten über die Vorſchläge zur Reorganiſation 
des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen, über die beabſichtigte Ermäßi⸗ 
gung der Kurkoſtenſätze bei dem genannten Krankenhauſe, über die 
projektirte Errichtung einer allgemeinen Niederlage für Mühlen⸗Fabri⸗ 
kate auf dem ſtädtiſchen Packhofe, über die Vorſchläge, betreffend die 
Fortführung und Vollendung des Katalogs für die Rhedigerſche Bi⸗ 
bliothek, über die neu aufgeſtellten Etats für das Magdalenen⸗Gym⸗ 
naſium und für das Turnweſen, über die Anträge, auf Bewilligung 
der noch fehlenden Geldmittel zur Vollendung des Pfahlufers unter⸗ 
halb der Sandbrücke, ferner der Mittel, zur Revovation der Gebäu⸗ 
lichkeiten des Hoſpital⸗Grundſtücks zum heiligen Geiſt, zur Erhöhung 
des Lohnes für den zweiten Kalkanten an der Kirche zu St. Maria 
Magdalena, zur Gewährung eines Geſchenkes, zur Verſtärkung der 
laufenden Ausgabe⸗Etats für die Forſtverwaltungen, für die allgemeine 
Verwaltung und für das Kinderhoſpital zum heiligen Grabe. — Nach⸗ 
trägliche Genehmigung der Mehrausgaben bei der Haupt- Armenkaſſe 
pro 1860. — Rechnungs⸗Reviſtonsſachen. 

2. Auskunft des Magiſtrats, betreffend die Erweiterung des Mag⸗ 
dalenen⸗Gymnaſiums. — Bewilligung feſtgeſtellter Brandbonififationen. 
— Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu 1 wird auf § 42 der Städte⸗Ord⸗ 
nung hingewieſen. [2705] Der Vorſitzende. 


Zur Vorfeier des Krönungstages laden wir die Mitglieder 
unſeres Vereines und Geſinnungsgenoſſen zur Theilnahme an einem 
Abendeſſen, 15 Sgr. das Couvert, Donnerſtag, den 17. 
Oktober 7 Uhr im Springerſſchen Saale ein. Karten 
find bei den Herren Moritz Skuhr u. Co., Schweidnitzerſtraße 
Nr. 8 zu löſen. 12662 

Der Vorſtand des Breslauer Vereins der 
Verfaſſungstreuen. 


Feier des 25jährigen Beſtehens der Realſchule 
am Zwinger, 
und 25jährigen Rektor⸗Jubiläums 
des Herrn Direktor Dr. Kletke. 

Heut (15. Oktober) Abend 6 Uhr findet das Feſtmahl im König von 
Ungarn ſtatt, und wollen die Theilnehmer die beſtellten Billets bei dem 
Brauereibeſitzer Friebe, Hummerei Nr. 18, in Empfang nehmen. 

[2711] Das Feſt⸗Comite. 


Wahl ⸗Verein in Breslau. 


Sonnabend, den 19. Oktober, Abends 7% Uhr, 
in Springer's Lokal (Weiſsgarten); 


Allgemeine Verſammlung. 


Tagesordnung: Erörterungen der Parteiſtellungen auf Grund der er⸗ 
laſſenen Programme. — Vorſchläge von Candidaten zum Abgeordnetenhauſe. 
— Discuſſion über jede weitere Wahlfrage, 

Zu dieſer Verſammlung hat jeder Urwähler hieſiger Stadt und 
der Provinz, welcher ſich dem Programme der deutſchen Fortſchrittspartei 
angeſchloſſen hat, oder ſich anſchließen will, Zutritt. [2703] 
Der Vorſtand des Wahl⸗Vereins. 
Max Simon. Carl Laßwitz. Dr. Aſch. Dr. Blümer. e Cohn. 

Th. Hofferichter. J. Jäckel. C. G. Stetter. Neinh. Sturm. 


Wahl⸗Verein in Breslau. 


Unſer Büreau befindet ſich Schweidnitzerſtraße Nr. 5 (goldner Löwe), 
erſte Etage, Zimmer Nr. 2. Daſſelbe iſt in den Wochentagen Vormittags 
von 9 bis 1 Uhr, Nachmittags von 3 bis 8 Uhr und Sonntags Vormittags 
von 11 bis 1 Uhr geöffnet und während dieſer Zeit wird jegliche Auskunft 
über Wahl⸗Angelegenheiten ertheilt. — Briefe find an das Büreau des Wahl⸗ 
Vereins in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 5, oder an einen der Unter⸗ 
zeichneten, zu richten. [2704] 

Breslau, den 24. Oktober 1861. 

Der Vorſtand des Wahl⸗Vereins. s 
Juſtizrath. Laß witz, Kaufmann. Aſch, Dr. med, Blümer, 
Siegfr. Cohn, Senſal. Th. Hofferichter, Kaufmann. 


In London im Anfange 1818s 10— 12,8, dann 1818 7s bis 1818 J. Jäckel, Bartituler. C. G. Stetter, Kaufm. Reinh. Sturm, Kaufm. 


* p. Ton. 
lei war in Breslau und Berlin faſt geſchäftslos. In Breslau finden 
wir für tarnowitzer Blei 6%, für ſächſiſches Blei 6% Thlr. pr. Ctr. notirt. 
In Berlin nur gegen Mitte des Monats Notirungen von 66 Thlr. 
pr. Ctr., im Detail 4% Thlr. theurer; ſpaniſches Blei 8% Thlr. p. Etr. 
Kupfer, ruſſiſches in Breslau 33—38 Thlr., daſſelbe in Berlin für 
Hilſeledrarte 38 40, auch 37—39 Thlr., Demidoffmarke 33 Thlr. pr. Etr. 
ieſe Sorten kommen überhaupt dort nur noch in geringer Ausdehnung auf 
den Markt. Die übrigen Sorten ſchwanken zwiſchen 31—35 Thlr. p. Ctr., 
im Detail etwas höher. Dem anfänglichen Angebot folgte gegen Ende des 
Monats ſtärkere Zurückhaltung. 8 , 
Zinn in Breslau 41—43 Thlr., in Berlin en gros 40, 40% —42 Thlr. 
pr. Etr., im Detail 1—2 Thlr. theurer. 
Steinkohlen. Von aul den Steinkohlen waren nur die beſten Qua⸗ 
litäten von Nußkohle in Berlin begehrt, da ſich für dieſe in den einbeimi⸗ 
ſchen Produkten kein vollſtändiger Erſatz findet. In Folge hoher Seefrachten 
und geringer Conſignationen war der Bedarf nur ſchwierig und zu Preiſen 
von 18—20 Thlr. per Laſt zu befriedigen. Von Stüdtoble fanden nur 
Prima⸗Weſthartley⸗Stückkohle zum Preiſe von 23 Thlr. p. Laſt Beachtung; 
die geringeren Sorten werden ausſchließlich von Oberſchleſien beigen von 
wo die Laſt . 19— 20 Thlr. zu ſtehen kommt. Engliſche Coaks find nur 
—17% Thlr. pr. Laſt notirt. Weſtfäliſche Coaks, die zum 
Preiſe von 16 —17 Sgr. p. Ctr. notirt find, erſetzen fie vollſtändig. 
In Breslau galt die preußiſche Tonne Stückkohlen 23%4—26% Sgr., 
Würfeltoplen 18 —21¼ Sgr. Schl. VB. f. B.- u. H.-W.) 


+ Breslau, 14. Oktbr. [Börſe.] Bei geringem Geſchäft waren die 
Courfe wenig verändert. National⸗Anleihe 58%, Credit 66 Br., wiener 
Währung 73—72½ bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz, Fonds etwas 
matter. Schleſ. Bankantheile 86 ½ bezahlt und Geld. 

Breslau, 14. Oktober. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 


ielt[ Kleeſaat, rothe, ordinäre — ai mittle 12—13 Thlr., feine 14 


bis 14% Thlr., hochfeine 15 / —15½ Thlr. — Kleeſaat, weiße, ordinäre 
9—12 10% mitle 127714 70 Thlr., feine 17%—18% Thlr., hochfeine 
r. 


18% —19% 

Roggen (pr. 2000 Pfund) höher; pr. Oktober 48% Thlr. bezahlt, Okto⸗ 
ee . 1 77 a eb. Dezember: 5 — 

anuar⸗Februar 40 % — r. bezahlt, ruar⸗März — —, April⸗Ma 

47 Thlr. bezahlt, Br. und Gld. re l 

Rüböl feſt; loco 12% Thlr. Br., pr. Oktober 12% Thlr. bezahlt, 12% 
Thlr. Br., Oktober⸗November 12% Thlr. Br., November⸗Dezember 12% Thlr. 
bezahlt, Dezember⸗Januar 124%, Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar —, April 
Mai 12%, Thlr. Gld., 13% Thlr. Br. 


an 


Der Verein ſchleſiſcher Thierärzte 


hält dh none es ber d. J., Nachmittags 1½ Uhr 
t en 80. October d. J., Na a 
onntag, [3623] oe: Ulrich, Vorſihender. i 


in Königszelt. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Geschichte 
der Preussischen Staatsschulden 


von Dr. Leopold Krug, 
Geh, Reg. Rath und Mitglied des stat. Bureau’s in Berlin, 
Im Auftrage seiner Erben herausgegeben von 
Dr. Carl Julius Bergius 
Reg.-Rath und-ausserord, Prof. an der Universität Breslau, 
gr. 8. 26% Bog. Eleg. brosch. Preis 3 Thlr. 
Inhalt: Aeltere Geschichte — Neuere Geschichte — Geschichte der 
Tresorscheine — Die Seehandlung — Geschichte von 1806 an — Hollän- 
dische Obligationen und Domänenpfandbriefe — Zinsscheine, Gehaltscheine, 
Russische Bons — Lieferungsscheine — Polnische Rekonnoissancen, Anleihen 
der Militärgouvernements, Rothschild'sche Anleihe von 1817 — Erste eng- 
lische Anleihe — Staatsschuldscheine — Prämien-Staatsschuldscheine und 
zweite englische Anleihe — Provinzielle Staatsschulden — Die Bank — An- 
hang — Register. 
Fin für den Historiker, Politiker und Volkswirth 
leich werthvolles Werk, welches der als Statistiker rühmlichst bekannte 
ee bereits im Oktober 1823 zum Drucke vollendet hatte, das aber 
damals nicht das Imprimatur der Censur erhielt. 2674] 


Für die arme Cantor- und Lehrer⸗Wittwe und ihre unglückliche Tochter 
ſind in Folge meiner erneuten Bitte eingegangen: von Geſchwiſter R. 20 Sgr., 
. ©. in Carlsruhe Ob.⸗Schl. 2 Thlr., Fräul H. 1 Thlr., Lehrer K. 15 Sgr., 
b. 1 Thlr., 3. 8. 10, 61. F. 2 Thlr., P. M. in P. 15 Sgr. Zuſammen 
7 Thlr. 20 Sgr. Herzlichſten Dank! 
Breslau, den 14. Oktober 1861. 5 
2712) Dietrich, Senior zu St. Bernhardin. 


Die Verlobung unſerer Tochter N 
mit Hrn. S. Ehrlich, Gaſtwirth in Oderſch, 
zeigen wir hiermit Verwandten und Bekannten 
ache an. [2669] 

Dirſchel bei Katſcher. 
M. Brauer und Frau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Emma 
mit Herrn Albert Schmiedecke a. Kanth 
beehren wir uns hiermit anzuzeigen. [3201] 

Waldenburg, den 13. Oktober 1861. 

G. Nuppin und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Emma Ruppin. 
Albert Schmiedecke. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
f arlotte Biel. 
Adolf Ehrmann. 


[3219] 


Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. [3215] 
Breslau, den 14, Oktober 1861. 

Verw. R. Saul geb. Liebrecht. 


Statt beſonderer Meldung empfehlen ſich 
als Verlobte: 3229 
Martha Rösler. 
Ewald Müller. 


Punitz Breslau. 


Unſere am heutigen Tage vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung beehren wir uns ergebenſt 
anzuzeigen. [2666] 
Glogau, den 8. Oktober 1861. 

zero hg Nitſchke. 
Octavia Nitſchke, geborene Probſthan. 


Heute Früh wurde meine liebe Frau Al: 
bertine, geb. Hoffmann, von einem kräf⸗ 
tigen Mädchen entbunden. A, 

Kattowitz, 12. Okt. 1861. Carl Welt. 


Heute Abend 9 Uhr wurde meine liebe 
Frau Marie, 8 von einem kräf⸗ 
tigen Jungen glücklich entbunden. [2698] 

Grüntanne, den 13. Oktober 1861. 

Nobert Kluge. 


Heute Nacht 5 Uhr wurde meine liebe 
Julle⸗ geborne Bielſchowsky, von einem 
untern Knaben glücklich entbunden. Dies 
meinen Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 
ſonderer rn 2 
Breslau, den 14. Oktober 1861. 
Jacob Lewy. 


Statt beſonderer Meldung. 

Die heute Früh glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Marie, geborene 
Haveland, von muntern Zwillingsſöb⸗ 
nen, beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ 
den falle d anzuzeigen. 
Nicoline, den 12. Oktober 1861. 

Rich ard Hayn. 


Durch den am II. d. M erfolgten 
Ober⸗Re ierun Sraths a. D f gte Tod des 


hieſigen a 
e chulweſen, ſichert ihm nicht blos 
bei uns, ſondern auch in weiteren Kreisen ein 
ruhmvolles Andenken. Friede ſei ſeiner Aſche. 
Breslau, den 13. Oktober 1861. [2679] 
Das Regierungs⸗Collegium. 


Heute Früh 6 Uhr ſtarb nach kurzem Kran: 
=. im 6lften Lebensjahre unfere liebe 
gute Mutter und Schwiegermutter, die ver 
wittwete Frau Lieutenant Schmiedel, geb. 
von Naczeck, tiefbetrauert von den Hinter: 
bliebenen. Breslau, den 13. Oktober 1861. 

Anna v. Schönermarck, 
geb. Schmiedel, 
Eugenie Schmiedel, 
Eliſe Schmiedel, 
Georg v. Schönermarck, als Schwiegerſohn. 


N Todes: Anzeige. 

(Statt befonderer Meldung.) 
Heute Früh um 9 Uhr endete nach vier⸗ 

zehntägigem Leiden der Tod das theure Leben 

unſeres geliebten Vaters, des Verwaltungs⸗ 
uſpektors Broja. Dies zeigen im tieſſten 
schmerz allen Verwandten und Freunden um 

ſtille Theilnahme erg A ar an: 

5 e Hinterbliebenen, 
Ruda, den 11, Diode 1861. 


Todes⸗Anzeige. 194 
Nach — A ſchweren Leiden aufn dir 
Tod geſtern Abend 9½ Uhr das Leben meiner 
innig geliebten Frau Henriette, geb. Hol: 
Länder, in dem frühen Alter von 21 Jahren. 
Tiefgebeugt ſtehe ich mit meinem verwaiſten 
zweijährigen Töchterchen da, und bitte zu 
Gott, daß er mir Troſt vecleihe, um mein 
hartes Schidjal geduldig zu ertragen. 
Militſch, den 9. Okt. 1861, 
Julius Hirſchfeld. 


amilien: Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. 1 Henſchel mit 
Hrn. Kfm. Leopold Eckersdorf in Berlin, Frl. 
1 Kemper mit Hrn. Karl Herrling daſelbſt, 


tl, Sophie Oertling mit Hrn. Kammermuſi⸗ 

8 Karl Laverrenz baf., Zee Flora Kro⸗ 
nacher in Bamberg mit Hrn. Moritz Fließ 
in Berlin, Frl. Marie Zillich in Reppen mit 
Hrn. Paſtor Steimann in Parchwitz. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Garniſon⸗ 
Auditeur Karl Fleck mit Frl. Marie Schlitter 
in Berlin, Hr. Gymnaſial⸗Lehrer Guſt. Arendt 
daſ. mit Frl. Cornelia Bresdon aus Paris, 
Hr. Apoth. Karl Hoffmann mit Frl. Emma 
Roſenthal in Neudamm, Hr. Kreisrichter W. 
Krahn mit Frl. Bertha Struenſee in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Major a. D. 
v. Scheve in Neiſſe, Hrn. Kammerherrn H. 
v. Bülow in Barkow, Hrn. R. v. Kalhaus 
in Golchen, Hrn. W. v. Eichel in Eiſenach, 
eine Tochter Hrn. Geh.⸗Reg.⸗Rath B. Rib⸗ 
beck in Berlin, Hrn. Guſtav v. Roſenſtiel. 

Todesfälle: Hr. Julius Henckel in Ber⸗ 
lin, Frau Sanitätsrath Emma Schubert geb. 
88 ned ka. ef Ben 2 5 atz 

Philipp in Berlin, Frau Hauptmann 
v. Bismarck in Potsdam. 


Verlobung: Fräul. Augufte Sommer in 


Liegnitz mit Hrn. Emil Ullbrich in Breslau. 
Todesfall: Hr. Louis Matſchat in Gna⸗ 


Kaſſenpreis 3 5 


Springers Konzert⸗Saal 


unter Mitwirkung des herz. koburg⸗gothaiſchen 
Kammervirtuoſen Herrn Heinrich de Ahna. 


von der Kapelle des kgl. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments 


b) Konzert für 2 Violinen v. Alard, vorgetr. 
von den Herren Lüſtner u. Trautmann. 


2388 
Liebichs Etabliſſement. 


Vorläufige Anzeige. 

Donnerstag den 17. Oktober: [2706] 
zur Vorfeier > 

der Krönung Sr. Maj. des Königs 


Großer Feſtball. 


Theater: Repertoire. 

Dinstag, den 15. Oktober. (Kleine Preiſe.) 
„Precioſa.““ Schauſpiel mit e ua 
Tanz in 4 Akten von P. A. Wolff. Muſik 
von C. M. v. Weber. 

Mittwoch, den 16. Oktober. (Kleine Preiſe.) 
„Die Zauberflöte“, Oper in 2 Akten, 
von Schikaneder. Muſik von W. A. Mo⸗ 
zart. Tamino, Herr Frey, vom Großher⸗ 
zoglichen Hoftheaker zu Schwerin, als Gaſt. 
Da über die bei der zu erwartenden 

Anweſenhelt der Allerhöchſten Herrſchaften 

in Breslau projektirten Feſtlichkeiten, fo weit 

dieſelben die hieſige Bühne betreffen, feſte 

Beſtimmungen noch nicht getroffen werden 

konnten, fo iſt die Theater⸗Direction im 

Augenblicke nicht in der Lage, auf die 

bereits zahlreich eingegangenen Anmeld un⸗ 

gen zu Billets für die etwaigen Feſtvor⸗ 
ſtellungen definitiven Beſcheid geben zu 
können. Sobald letzteres geſchehen kann, 
wird die betreffende öffentliche Anzeige er⸗ 
laſſen werden. 
Breslau, den 14. Oktober 1861. 
Die Theater ⸗Direction. 


Union Club 


meeting this evening. 3197 


Humanität. 


Heute Dinstag, den 15. Oktbr., Concert, 
ausgeführt von der Langer'ſchen Kapelle. 
Anfang 6 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Tanzunterricht u. Mädchenturnen. 


Meine Tanzunterichts⸗Curſe und die Curſe 
für Mädchenturnen beginnen vom 15. Okto⸗ 
ber ab. Der Curſus für Lehrerinnen und 
Seminariſtinnen zum Unterrichte für kör⸗ 
perliche Bildung beginnt am 18. Anmeldun⸗ 
gen nehme ich täglich von 10—4 Uhr, Al⸗ 
brechtsſtr. 51, 1. Etage, entgegen. M. Neif. 


Schießwerder⸗Halle. 
Zur Krönungsfeier Sr. Maj. des Kö⸗ 


nigs und Ihrer Maj. der Königin. 
Sonnabend, den 19. Oktober 


br 
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Breslau, den 11. Oktober 1861. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im 27 der öffentlichen Submiſſion ſol⸗ 
len die au den Stapelplätzen Breslau, Op⸗ 
peln, Koſel, Rudzinig, Gleiwitz und Kattowitz an⸗ 
geſammelten Material⸗Abgänge, und zwar eine 
große Quantität Bahnſchienen, ferner al⸗ 
ter Schweißſtahl, diverſes Guß⸗, Schmiede⸗ 
und Schmelzeiſen, altes Eiſenblech und altes 
Zinkblech dem Meiſthietenden überlaſſen wer: 
den. Die Gebote ſind portofrei, verſiegelt 
und mit der Aufſchrift: 

„Offerte auf den Ankauf von Material⸗ 

bgängen“ 


verſehen, bis zum Submiſſionstermine 
der 24. Oktbr. d. J., Vorm. 10 Uhr, 
„an das Büreau des königlichen Ober⸗Ma⸗ 
ſchinenmeiſters der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
zu Breslau“ einzureichen, wo die Offerten 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Sub⸗ 
mittenten werden eröffnet werden. 
Exemplare der Bedingungen, unter denen 
der Verkauf ſtattfindet, nebſt ſpeciellen Quan⸗ 
titäts⸗Nachweiſungen, welche letztere als For⸗ 
mulare für Abgabe der Gebote zu benutzen 
ſind, können gegen Erſtattung der Kopialien 
in dem oben erwähnten Büreau entnommen 
werden. Bietungsluſtige werden aufgefor⸗ 
dert, die zum Verkauf geſtellten Material⸗ 
1 0 auf den Lagerplätzen vor Abgabe 
der Gebote in Augenſchein zu nehmen. [2688] 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im Wege der Submiſſion ſollen am 
28. Oktbr. d. J., Vorm. 10 Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten ungefähr 
400 Ctnr. altes Gußeiſen, 


3 1000 „ Vollſchienen, 
Capallerie⸗Monſtre⸗Concert 10% . Feen, 


zum Beſten der Penſionskaſſe für die Muſik⸗ 
meiſter des kgl. preuß. Heeres. Bei eintre⸗ 
tender Dunkelheit Enthüllung der gekrönten 
Büſten Ihrer Majeſtäten, auf einem eigens 

erbauten Altare, bei Brillant⸗Beleuchtung. 
Bei der Enthüllung: Vortrag des Schnabel⸗ 
ſchen Pſalms: „Herr unſer Gott ꝛc.“, von 

einem 60 Mann ſtarken Sänger⸗Chore. 
Nach dem Concert: Großes Ballfeſt, 
maskirt und unmaskirt. 

Billets zum Concert à 3 Sgr., zum Con⸗ 
cert und Ball für Herren 10 und für Damen 
6 Sgr., find in ſämmtlichen Kunſt⸗ und Mus 
ſikalien⸗Handlungen, in ſämmtlichen Condito⸗ 
reien, bei den Herren Kaufleuten Louis Schle⸗ 
ſinger, Guſtav Friederici, den Gebr. Da 
furter, ſowie bei Unterzeichnetem zu haben. 
Sgr., resp. 15 und 10 Sgr. 
nfang des Concerts 34%, des De 


— osner, 
Muſikmſtr. d. Schleſ. Kür.⸗Regts. Nr. 1. 


300 „ 


verkauft werden. 

Verkaufs⸗ Bedingungen und Nachweiſe der 
Eiſenſorten und a 5 liegen vom 16. d. 
Mts. ab in meinem Bureau zur Einſicht bereit. 

Beuthen OS., den 11. Oktober 1861. 

Der königl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter 
Noſenberg. [2646] 


Schmiedeeiſen, Platten, 
Schrauben ꝛc. 


= Zur Krönungefeier! — 
So eben erschien: [2554] 


Hohenzollern-Lied. 


Text von Arminius. 

Für 4 Männerstimmen eomponirt von 
©. F. Seiffert. 
Partitur-Ausgabe, Preis 2% Sgr. 

In Partien billiger, 

Geneigte Bestellungen erbittet schleunigst: 
F. W. Gleis in Breslau, 
3 Albrechtsstrasse 5, 1 5 5 75 
Eingang Schuhbrücke Nr. 71, ag 


Dr, med. J. Lipschätz wohnt jetzt 
Ring Nr. 59 (Adler-Apotheke), 2 Tr, 
Sprechstunden unverändert, [3096] 


Vom Bandwurm 
heiltschmerz-u. gefahrlos in 2 Stunden g 
Dr. Bloch in Wien. Näheres brieflich. 8 


MERED wear 5”) rr eee 


Dieſe Woche die unwiderruflich letzten 
Vorſtellungen! 
Im Saale zum blauen Hirſch, 
Ohlauerſtraße Nr. 7. [2687 
Heute Dinstag den 15. October: 
Paul Hoffmann’s 
17. große Vorſtellung über: 


Die Werke der Allmacht. 


Einlaß 6 Uhr. — Anfang 7 Uhr. 
Morgen 18. Vorſtellung. 


Weiſsgarten. 


Das 2. Abonnement⸗Konzert 


Guts⸗Verpachtung. 

Das im Kreiſe Falkenberg in Ober⸗ 
ſchleſien, an der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn 175 eine Meile von Löwen, 
zwei Meilen von Oppeln und ein Meile 
von der Kreisſtadt Falkenberg entfernte 
Rittergut Poln.⸗Leipe, ſoll vom 1. Juli 
1862 ab wiederum auf neun oder zwölf 
hintereinanderfolgende Jahre verpachtet 


"Die Pack Flache enthält 
ie Pacht⸗ e en s 
9 Mrg. Hofeu. Bauſtelle, 
9 Mrg. Gartenland, 

887 Mrg. Ackerland, 
208 Mrg. Wieſen, 
74 M. Hutung, Gräben ꝛc. 
60 Meg. Teiche. 


In Summa 1247 Morgen, a 1 

Zur Uebernahme der Pacht iſt ein 
Vermögen von 20,000 Thlrn. erforder⸗ 
lich. Die näheren Bedingungen ſind bei 
dem unterzeichneten Wirthſchafts⸗Amte 
zu erfahren reſp. einzuſehen. Br, 
Das Freiherr von Ziegler'ſche 
Wirthſchafts⸗Amt Dambrau bei 
Löwen in Oberſchleſien. 


Gärtnerei⸗Verpachtung. 
Eine in guter Lage befindliche Kunſt⸗ 
und Handelsgärtnerei, beſtehend aus einem 
Morgen Gartenland, Ananas- und Ge⸗ 
wächshaus, mit Frühbeetkaſten und Fen⸗ 
ſtern, ſämmtliche Topfpflanzen und Inven⸗ 
tarium, iſt ſofort auf Weiteres zu verpach⸗ 
ten. Sämmtliche Sachen, mit Ausnahme 
des Ananas⸗ und Gewächshauſes, müſſen 
käuflich übernommen werden, ſoll jedoch 
alles nach moͤglichſt billigen Preiſen be: 
rechnet werden. Näheres beim Eigenthü⸗ 
mer in Görlitz, Rothenburgerſtr. 41. 


17 * Yy preuß. zur 4. Kl. 124. Lotterie 


abzulaſſen. Briefe an 
Lotterie⸗Looſe 


N. Hille, Bibliothek, 


m Weiſsgarten). 
Donnerstag den 17. Oktober: 2684] 
Ztes Abonnement⸗Konzert 
der Theater⸗Kapelle 


Wintergarten. 


Heute Dinstag den 15. Oktober: [3225] 
2. Abonnement⸗Konzert 


6 Nr. 11, unter Leitung 

des Kapellmeiſters Herrn E. Fauſt. 
ur Aufführung kommt: 

a) Sinfonie (G-moll) von Mozart. 


A 4 Uhr. 
Entree für Mic lden ten 5 Sgr. Schleuſe 11 in Berlin. 


— — 


Bekanntmachung. 

Am 23 ſten, 24ſten, 30ſten und 31. Oktober und 6. No: 
vember d. J., Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags 
von 2 bis 4 Uhr, follen im Amtslokale unſeres Stadt⸗Leihamtes die 
wegen unterlaſſener Verlängerung reſp. Einlöſung verfallener Pfänder, beſtehend in 
Juwelen, Gold, Silber, goldenen und ſilbernen Uhren, kupfernen, zinnernen und 
meſſingnen Gefäßen, Kleidungsſtücken, Tiſch-, Bett- und Leibwäſche öffentlich gegen 
gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden verſteigert werden, wozu Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. 11297] 

Breslau, den 14. September 1861. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 

Freitag den 18. Oktober, wird das Krönungsfeſt durch ein ſolennes Concert, 
ausgeführt vom Orcheſter des Herrn Mufikvirector A. Bilſe, unter gütiger Mitwirkung 
der Frau Dr. Mampé⸗Babnigg, in Liebich's Lokal gefeiert werden. Die Feſtrede hat 
Herr Conſiſtorialrath Dr, Böhmer gütigſt übernommen. Nach dem Concert ſoll ein ges 
meinſames Abendeſſen für Herren und Damen (das Couvert 15 Sgr.) veranſtaltet werden, 
wofern eine angemeſſene Betheiligung in Ausſicht ſteht. Liſten zur Unterzeichnung der 
Theilnahme an dieſem Abendeſſen ſind bei Herrn Decorateur Heinze, Ohlauerſtr. Nr. 75, 
ausgelegt, und werden auch nächſten Mittwoch wahrend des Concerts ausliegen. Gaſte 
haben keinen Zutritt; auch werden Kinder unter 10 Jahren nicht eingelaſſen werden. Das 
Concert ſoll um 5 Uhr, das Abendeſſen um 8 Uhr beginnen. [3631] Der Vorſtand. 


Gesellschaft der Freunde. 


Zu der am 19, d. Mts. im Liebich'schen Etablissement stattfindenden 
Soiree werden Eintrittskarten für Mitglieder Dinstag, Mittwoch, 
Donnerstag, den 15,, 16. und 17. d. Mts. Abends von 6 bis 7 Uhr im 
Ressourcen-Lokale ausgegeben. 

Gesuche um Gastbillets sind dem Oekonomen der Gesellschaft 
(Ring 52) recht bald schriftlich zu übergeben. [2689] 


Die Direetion der Gesellschaft der Freunde. 
Verein junger Kaufleute eic. 


Heute Abend präcis 8% Uhr, erster Vortrag: Herr Dr, Elsner, über: 
„Wer lat Philosoph“ 

im Vereinslokal: Oderstrasse Nr, 23, Hotel zum gelben Löwen, 1, Etage, 

sind zulässig. 


Gäste 


en geehrten Musikfreunden Bres'au’s theilen wir ergebenst mit, dass in diesem Winter 

sechs Symphonie-Soirden, womöglich an 6 Montagen, im Musiksaale der 
kgl, Universität unter Leitung des Direktors der hiesigen Singacademie, Hrn. Jullus 
Schäffer in derselben Weise stattfinden sollen, als dies im vorigen Winter der Fall 
war, Der Subseriptionspreis beträgt für alle 6 Soiréen für eine Person 4 Thaler, für 
jedes weitere Mitglied derselben Familie 3 Thlr. 

Wir laden die geehrten Musikfreunde Breslau's ergebenst ein, ihre Namen entweder 
auf der in Umlauf gesetzten oder auf der in der Buch- und Musikalien-Handlung von 
F. E. C. Leuekart, Kupferschmiedestrasse 13, ausliegenden Subscriptions-Liste 
einzutragen, und ersuchen diejenigen, welche ihre vorjährigen Plätze zu behalten wün- 
schen, dies hinter ihrem Namen gefälligst zu bemerken. Der Concert-Abend jedes Mo- 


nats, sowie der Tag, von welchem an die Billets gegen Zahlung des Beitrags in 62000 5 0 


zu nehmen sind, werden später bekannt gemacht werden. [2 
Breslau, den 9, Oktober 1861, } 
Das Comité. 
Graf v. Burghauss. v. Wangenheim. Belltz. Franck. Schönborn. Braniss. 
Betschler. Korn. v. Keudell. v. Wolzogen. Julius Schäffer. 


Bekanntmachung [2709] 
Zwiſchen den unterzeichneten, 9 iſt vom 15. Okto⸗ 
ber d. Bi: ab ein gemeinſchaftlicher Special⸗Tarif für 
Ast ei F von mindeſtens 
3 onnen r. x 
welche von den Stationen Neuberun bis einſchließlich Ohlau der 
Oberſchleſiſchen Bahn nach ſämmtlichen Stationen der Oſtbahn zur 
— Beförderung kommen, vereinbart worden. 3 
Hiernach wird die Oberſchleſiſche Eiſenbahn fortan für Sendungen nach Dirſchau oder 
darüber hinaus ſtatt 7 Pf. nur 6 Pf. pro Tonne und Meile, nach Stationen zwiſchen 
Kreuz und Dirſchau aber eine verhältnißmäßig ermäßigte * erheben. Die Oſtbahn 
wird von Kreuz ab für Entfernungen von weniger als 15 Meilen die Fracht nach Klaſſe II. B., 
bei weiteren Entfernungen, für die erſten 15 Meilen 8 Pf., für die zweiten 15 Meilen 
7 Pf., bei Transportlängen von mehr als 30 Meilen für die weitere Entfernung 6 Pf. 
pro Tonne und Meile erheben. Die hiernach aufgeftellten Tarife find auf allen Stationen 


einzuſehen. 
28. ber 1861. Breslau, den 28. September 1861. 
ene Königliche Direktion 


Königliche Direktion der Oſtbahn. der Gberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Mit Bezug auf $ 15 und 16 der unterm 28. September (10. Oktober) 1857 allerhöchſt 
beſtätigten Statuten der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden hiermit die 
Zeichner der Aktien 1. Serie (Attien à 100 Rubel) aufgefordert, in den Tagen vom 15. bis 
20. November d. J. 5 

die vierte en e ‚Nie Silber Zehn pro Actie 
und in den Tagen vom 15, bis 20. Dezember d. J. 
die fünfte Einzahlung ebenfalls mit Rubel Silber Zehn pro Aktie 
entweder in Warſchau bei der Haupt⸗Kaſſe der Geſellſchaft oder in Breslau beim Schleſi⸗ 
ſchen Bank⸗Vereine unter unter Vorzeigung ihrer Actien⸗Certiſicate, auf denen dieſe Einzah⸗ 
lungen abgeſtempelt werden, zu leiſten. 12685] 

Warſchau, den 10, Oktober 1861, 

Der Verwaltungs⸗Nath der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Verlag von J. A. Prockhaus in Leipzig. 


Karl Gutzkow's Dramatiſche Werke. 


Vollſtändige neu umgearbeitete Ausgabe. 
In 20 Bändchen zu 10 SR 8 Geh. 
Erſtes Bändchen: Das Urbild des Tartüffe. 
Cuſtſpiel in fünf Aufzügen. Zweite Auflage. i 
Dieſe neue wohlfeile Ausgabe der Gutzkowſchen Dramen, im Format und Preis 
ſich der „Volksbibliothek deutſcher Klaſſiker“ anſchließend, macht dieſelben dem Privat⸗ 
beſitze zugänglicher, da fie gegen die frühere eſammtausgabe um mehr als die Halfte bil ⸗ 
liger iſt. Die früheren Dramen erſcheinen ſämmtlich in neuer Umarbeitung, zum Theil in 
vierten und fünften Auflagen. Außerdem enthält die Ausgabe drei Dramen mehr als 


die frühere Ausgabe. 
fa drei Wochen wird ein Bändchen ausgegeben. Nach Vollendung der Ausgabe be⸗ 


€ — j 
Ze 
[2 Arster rar 
Ba 


hält ſich die Verlagshandlung eine 8 des Preiſes vor. 
r werden in allep Bu 
erſte Bän 


Buchhandlungen angenommen, wo auch das 
chen und ein Proſpect über die ganze Ausgabe zu haben iſt. 2682 


Theodor Nix 
conceſſ. Verſorgungs⸗Büreau in Brieg, 


empfiehlt zum bevorſtehenden Quartalwechſel tüchtige und empfehlenswerthe Forſt⸗ und 
Wielbſchatebeane, Buchhalter, Commis, Secretaire, ale Lehrlinge jeder Branche, 
Gouvernanten, Wirthſchafterinnen, Ladenmädchen, Zofen, Kammerdiener, Gärtner, 
Schaffer, Brenner, Kellner, Kutſcher, Haushälter 2c. und werden ſämmtl. Perſonalien 
den Herren Prinzipal geehrten Herrſchaften koſtenfrei und prompt gewieſen. 


Die Breslauer Dampf-Hnochenmehlfabrik, 


Comptoir: bisher Alie⸗Taſchenſtraße Nr. 21, jetzt 


Neue Taſchenſtraße, Ecke am Stadtgraben, 


offerirt feinſtes Kuochenm ſowie ihre ſeit einer Reihe von Jahren bewährten Dünger⸗ 
und Knochenmehl⸗Präparate, für deren reele und unverfälfchte Qualität fie Garantie leiſtet. 

Preis⸗Couraute und Proben, jo wie Broſchüren, enthaltend eine Anzahl Re⸗ 
u F mit unſern Fabrikaten erzielt worden ſind, ſtehen zur Verfügung. 


Opitz & Co. 


2 


EEE 


wo 
 Mäteftens in dieſem Termine zu melden, 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Erxöffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 
Den 7. Oktober 1861, Nachmittags 1 Uhr. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Sa⸗ 
lomon Hausmann, Karlsſtraße Nr. 14 


11328 


hier, iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet N 


und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 3. Oktober 1861 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann C. G. Stetter, Karlsſtraße 
Nr. 20 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 17. Oktober 1861, Mittags 

12 Uhr vor dem Commiſſarius Stadt⸗ 

richter Freiherrn v. Richthofen, im Be⸗ 

rathungszimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 

Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 

bis zum 14. Nov. 1861 einſchließlich, 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen, 

III. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gio 00 oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 
bis zum 14. Nov. 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demmnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals E 

auf den 25. Novbr. 1861, Vormitt. 

11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗ 

richter Freiherrn v. Richthofen im Be⸗ 

rathungs⸗Zimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 

Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. E 
„Nach Abhaltung dieſes Termins wird ges 
. Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 25 E 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
figen Orte wohnbaften oder zur Praxis 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Peter ſen 
und Lent zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


[1368] Befanntmachung. 

In dem Konkurſe über das . des 
Kaufmanns Jacob Noſenthal zu Breslau, 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord ein neuer Termin 

auf den 24. Okt. 1861, Mittags 

12 Uhr vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. > 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 

emerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ftellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
fab der Konkurs- Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
le en weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
enrecht. Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
he e mit, u 

1 e 
Alkord berechtigen. Ahfaſſung über den 
Breslau, den 12. Oktober 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: 
Frhr. v. Richthofen. 


lige! Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidationsverfahren 
über den Nachlaß des vormaligen Hausbe⸗ 
ſigers Johann Carl Zoſel, iſt zufolge Er: 
Öffnung des Concurſes eingeſtellt worden. 
Die Anmeldungsfriſt bis 1. November und 
der Termin den 13. November d. J. fallen 
7 Breslau, den 11. Oktober 1861. 

oͤnigliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
eee eee 


[1370] Bekanntmachung. 

gad dem Konkurſe über das Vermögen des 

Kaufmann Salomon Schönlank it der 
echts⸗Anwalt Peterſen bier zum endgilti⸗ 

gen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 10. Oktober 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abiheilung I. 

— — —B—— —— —„— 


Nothwendiger Verkauf. [1362] 
Kreis ⸗ Gericht zu Lauban. 

Das dem Advocalen Johaun Julius 
Seubich gehörige ritterliche Erblehngut Schle⸗ 
neden Kreis Lauban, von der Für: 
tenthums:Landf&aft zu Jauer abgeſchäßzt nach 
dem Creditwerthe auf 37,250 Thlr. 19 Sgr. 
11 Pf. und nach dem Subhaſtationswerthe 
auf 38,987 Thle, 8 Sgr. 3. Pf. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
unſerm III. Büreau einzuſehenden Taxe ſoll 

am 25. April 1882, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger: der Auszügler Johann Gott⸗ 
lob Schnieber und deſſen Ehefrau Jo⸗ 
banne Roſine, geborne Hohlfeld, werden 
hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 


llen, haben ſich mit ihren A 


nſprüchen 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Liegnitz. 
Erſte Abtheilung. Bis) 
Zum nothwendigen Verkaufe des Grund: 
ſtüds Nr. 522 der Stadt Liegnitz, dem Kauf⸗ 
mann Auguſt Hildebrand gehörig, und 
mit dem darin befindlichen Deſtillations⸗Ap⸗ 
parate auf 23,571 Thlr., ohne dieſen aber auf 
23,115 Thlr. geſchätzt, ſteht Termin auf den 
23. Dezbr. 1861, Vorm. 11 uhr 
in unferm Barteien = Zimmer Bäckerſtraße 
r. 12 an. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtations⸗Gericht anzumelden. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Subhaſtations⸗Büreau eingeſehen werden. 


„Bekanntmachung. [1285] 
In Folge höherer Anordnung foll die an 
der Straße von Görlitz nach Bunzlau, 2% M. 
von Görlitz belegene königliche Chauſſeegeld⸗ 
Hebeſtelle Schüßenhain, mit einer Hebe⸗ 
befugniß für 1½ Meile, vom I. Januar k. J. 
ab verpachtet werden. 
Zu dem deshalb auf 
Donnerſtag, den 14. Novbr. d. J., 
Nachmittags von 3—6 Uhr, 
in unſerem Amtslokale anberaumten Termine 
werden Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
eladen, daß jeder Bieter im Termine eine 
aution von 50 Thlr. baar oder in Staats⸗ 
papieren nach dem Tagescourſe zu erlegen 
hat. Die Licitations⸗ und Contracts⸗Bedin⸗ 
ungen, ſo wie die Einnahme⸗Verhältniſſe der 
1 können jederzeit während der Dienſt⸗ 
tunden bei uns eingeſehen werden. Gebote 
werden nur bis 6 Uhr Abends angenommen. 
Görlitz, den 14. September 1861, 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[1367] Bekanntmachung. 

Der unterm 3. November 1860 über das 
Vermögen des Kaufmanns A. J. Schäfer 
zu Myslowitz eingeleitete Konkurs iſt durch 
den am 24. Juli 1861 geſchloſſenen, jetzt bes 
ſtätigten Akkord beendet. 

Beuthen O.⸗S., den 7. Oktober 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


1363) Bekanntmachung. 

Die eee zu Gleiwitz 
ſoll höherer Beſtimmung zufolge vom J. Ja⸗ 
nuar k. J. ab, im Wege des Meiſtgebots 
verpachtet werden. Der Bietungs⸗Termin 
wird am 11. November d. J., von Vor⸗ 
mittags 9 bis Nachmittags 3 Uhr, in unſerm 
Geſchäftslokale abgehalten. Die Verpachtungs⸗ 
bedingungen können bei uns eingeſehen wer⸗ 
den. Pachtluſtige haben, bevor ſie zum Bie⸗ 
ten zugelaſſen werden, im Termin eine Caution 
von Einhundert Thaler preuß. Courant oder 
in preuß. Staatspapieren von mindeſtens 
gleichem Courswerthe zu deponiren. 

Oppeln, den 12. Oktober 1861. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[1364] Bekanntmachung. 

Die Anlieferung von ca. 350 Ctr. Spreng⸗ 
pulver für das königliche Steinkohlenberg⸗ 
werk Königin Louiſe bei Zabrze OS. für das 
Jahr 1862 ſoll im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf Mon⸗ 
tag den 18. November d. J., Vorm. 
9 Uhr, in unſerer Schichtmeiſterei anberaumt. 

ierauf reflectirende Lieferanten wollen ihre 
Offerten mit der Bezeichnung: 
„ „Pulverlieferungs⸗Offerte“ 
ſchriftlich und verſiegelt vor dem Termine an 
die unterzeichnete königliche Berg⸗Inſpektion 
einſenden. 

Die näheren Bedingungen ſind von heut 
ab während der Amtsſtunden in unſerer Schicht⸗ 
meiſterei einzuſehen, auch können gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien Abſchriften derſelben 
von uns bezogen werden. 

Zabrze, den 9. Oktober 1861. 4 

Königliche Berg⸗Inſpektion. 
v. Gellhorn. 


1365] Bekanntmachung. 
Für das lönigliche Steinkohlenbergwerk 
Königin Louiſe zu Zabrze ſollen ca. 70 Etr. 
Rüböl für das dte Quartal 1851, und circa 
120 Ctr. Rüböl für das 1. Quartal 1862 
im Wege der Submiſſion beſchafft werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf Frei⸗ 
tag den 25. Oktober d. J., Vormittags 
11 Uhr, in unſerer Schichtmeiſterei anberaumt. 

Hierauf reflectirende Lieferanten wollen ihre 
Offerten vor obigem Termine mit der Be⸗ 
zeichnung: 

„Oel⸗Lieferungs⸗Offerte“ 
an die unterzeichnete königliche Berg⸗Inſpek⸗ 
tion einſenden. 

Die näheren — enge liegen von heut 
ab in unſerem Dienſtlokal zur Einſicht bereit, 
auch find Abſchriſten derſelben gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien von uns zu erlangen. 

Zan, 100 4 Ottober 1861, 

e Berg⸗Inſpektion. 
v. Gel 80 I 10 
— — — 
Steinbruch⸗Verpachtung. 

Der zum königlichen Forſtrevier Aebten ge⸗ 
hörige, im Kretſchamberge bei Ströbel 
befindliche Grauit⸗Steinbruch mit einem 
Flächeninhalt von ca. 38 Morgen foll 

Montag, den 28. Oktober, 
Vormittags 10 Uhr, 
in der hieſigen Amtswohnung des Unterzeich⸗ 
neten auf 6 Jahre vom 1. Januar 1862 ab 
meiftbietend verpachtet werden. 

Die Pachtbedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht, können aber auch ſchon vor: 
her bei dem Unterzeichneten eingeſehen werden. 

Zobten, den 12. Oktober 1861. 1366] 
Der königl. Oberförſter v. Ernſt. 


4300 Thaler 


(Familienſtiftung) liegen zum Ausleihen 
ue — Es ſoll dies Geld (A 5 
Procent), jedoch nur gegen pupillariſche 
Sicherheit, ſofort ausgeliehen werden. — 
Nähere Auskunft ertheilen der Herr Ober⸗ 
amtmann Carſtädt in Breslau, Klo⸗ 
ſterſtraße 66, ſowie auch Herr Adolph 

üngling in Breslau, Oblauerftr. 58. 


[2525] 


Jür 5 Sgr. 


Nachdem durch Verfügung der koͤnigl. Re⸗ 
gierung zu Oppeln der Gehalt für den neu 
zu wählenden Bürgermeiſter auf 350 Thlr. 
teitgeiept iſt, werden qualificirte Bewerber um 
den erledigten Bürgermeiſterpoſten aufgefor: 
dert, ſich unter Einreichung ihrer Atteſte beim 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Herrn Dr. Ullrich 
bis zum 27. d. M. zu melden. e 

Katſcher, den 12. October 1861. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Diener Bürgermeiſter⸗Poſten. 
Der Bürgermeiſter⸗Poſten unſerer Stadt ift 
vacant. Das Einkommen deſſelben beträgt 
incl. Büreaukoſten⸗Entſchädigung 320 Thlr. 
— Qualificirte Bewerber werden erſucht, bis 
um 31. Oktober d. J. bei unſerem Vorſteher, 
— Dr, med. Metzner, ſich ſchriftlich oder 
perſönlich zu melden. 2602 
Wanſen, den 11. Oktober 1861. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


2409) Bekanntmachung. 
Die hieſige Stadt⸗Baurath⸗Stelle iſt erle⸗ 
digt und ſoll durch eine am 5. Novbr. d. J. 
ſtattfindende Wahl neu beſetzt werden. Qua⸗ 
lifizirte Bewerber werden zur Meldung mit 
dem Bemerken aufgefordert, daß die Wahl⸗ 
bedingunen durch den unterzeichneten Vorſte⸗ 
her zu erfahren ſind. Zugleich werden ſie er⸗ 
ſucht, bei Einreichung ihrer Atteſte ihre An⸗ 
forderungen hinſichtlich des Gehaltes kund zu 
geben; mindeſtens iſt daſſelbe auf 1,200 Thlr. 
jährlich bemeſſen. 
Stettin, den 24. Sept. 1861. 
Die Stadt⸗Verordneten. 
Wegener. 


Aufforderung, 
einen verloren gegangenen Verſiche⸗ 
rungsſchein betreffend. 

Die von der hieſigen Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
bank unter Nr. 44,389 über 2000 Thlr. preu⸗ 
ßiſch Courant auf das Leben der am 4. Ja⸗ 
nuar 1860 verſtorbenen Frau 
Dorothea Agnes Müller, 0 
in Breslau, ausgeſtellte Police iſt der Familie 
der Verſtorbenen abhanden gekommen und 
bis jetzt nicht aufzufinden geweſen. 

Es ergeht daher an den allenfallſigen In⸗ 
haber dieſes Verſicherungsſcheines hiermit die 
Aufforderung, ſich vor Ablauf der Verjährungs⸗ 
friſt, d. i. ſpäteſtens bis zum 

4. Januar 1882 
unter Einreichung deſſelben bei uns zu mel⸗ 
den, indem Anſprüche, welche erſt nach jenem 
Termine auf die frogliche Verſicherungsſumme 
und die damit verbundenen Dividenden ge: 
macht würden, nicht berückſichtigt werden 
konnen. 2681] 
Gotha, den 10. Oktober 1861. 
Das Bureau 
der Lebens⸗Verſicherungsbank. 


zu Siemianowitz bei Kattowitz deckt des 
Herrn Grafen Hugo Henkel v. Don⸗ 


nersmarck jun. Volblutbengit Champagne | 


vom Touchstone aus der Mountain Sylph 


1851 geboren, 25 Stuten im Wege der Sub⸗ . 


feription, außer denen ſeines Be ters. ! 

Wer jeine Stuten im Wege der Subſcrip⸗ 
tion bis zum 1, Januar 1862 bei dem Sekre⸗ 
tär H. Thiele ſchriſtlich angemeldet hat, 
zahlt für eine Vollblutſtute 10 Frd'or. und 
2 Thlr. in den Stall, für eine Halbblutitute 
5 Frd'or. und 2 Thlr. in den Stall. (Auf 
jede Anmeldung erfolgt ſofortiger Beſcheid.) 

Sollte die Subſcription nicht voll werden, 
ſo zahlt ki nach dem 1. Jannar 1862 ge⸗ 
meldete Vollblutſtute 15 Fro'or., und jede 
Halbblutſtute 6 Frd'or. Sprunggeld. 

Futter für die Pferde wird nach Wunſch 
verabfolgt und nach dem Beuthener O.⸗S. 
Marktpreiſe berechnet. 

Wird kein Wärter mit den Stuten geſchickt, 
ſo wird an Bewartungs⸗Koſten für eine güſte 
Stute 1 Thaler, für eine tragende 2 Thaler 
monatlich berechnet. 

Sämmtliche Anmeldungen und Deckgelder 
nimmt der Sekretär H. Thiele entgegen, 
und müſſen alle Koſten vor Abholung der 
Stute berichtigt werden. [2680] 


* r 2 
Für Brauer. 

Einem in Fertigung von Lager: und ſon⸗ 
ſtigen gediegenen Bieren genau ſachkundigen 
intelligenten Brauer iſt eine ausnehmend vor⸗ 
theilhafte Gelegenheit, in ſchönſter, volkreicher 
und wohlhabendſter Gegend Schleſiens ganz 
nahe der Mündung einer Eiſenbahn, acqui⸗ 
rend nachzuweiſen. Zur Einrichtung nach 
neueſter, ſichern Gewinn erzielender Methode, 
würde ein Kapital von 12 u. 15,000 Thaler 
vollkommen genügen. Nur Selbſtkäufern wird 
in perſönlichen Anfragen das Spezielle, auf 
frankirte Briefe das Pöthigſte mitgetheilt. 
Anmeldungen beliebe man, bei dem Kaufm. 


A. E. Mülchen, 


Kloſterſtr. 1e in Breslau zu machen. 


Für Kapitaliſten. 


Von einer Hypothek, pupillariſch ſicher, in 
Höhe von 6000 Thlr., 6% Zinſen tragend, 
auf ein Grundſtück in der Provinz ausgehend 
im erſten Viertel der Taxe, beabſichtige ich 
2500 Thlr. abzuzweigen die Priorität ein⸗ 
zuräumen und zu cediren, Pfandbriefe werden 
al pari angenommen. Hierauf Reflectirende 
belieben Offerten unter Chiffre C. R. in der 
Expedition der Breslauer Zeitung franco nie⸗ 
derzulegen. [2713] 


richau, liegt eine Partie guter Hopfen 
von Saatzer Fechſern zum Verkauf. 92507 


Anlehen der Stadt Mailand, 


genehmigt durch königliches Deeret vom 28. Juli 1861, 

Die Subscription zu obigem Aulchen à 45 Fres. oder 12 Thlr. per Stück zu 80 pCt. oder 
9 Thlr. 18 Sgr., wovon vorläufig nur 1 Thlr. 18 Sgr. gezahlt, der Ueberrest von 8 Thlr. 
bis 15. Dezember d. eingefordert wird, kaun nur bis 15. d. Mts. bei uns sin Pläne gratis, 


B. Schreyer & Eisner, Banquiers 


100 Bogen fein ſatinirtes 
4 5 Octav⸗Brief⸗Papier. n 
empfiehlt die bekannte billige Papier⸗Handlung J. Bruck, Nikolaiſtraße 


ohan ne 
0 Bo ra 8 


n Breslau. 


* 100 Stück dazu paſſende 
Für * S v. breite G 681 


r. 5, vom Ringe aus rechts. 
An die Besitzer von 


Original-Handschriften und ersten Drucken 


Beethoven'scher Werke. 

Die Unterzeichneten beabsichtigen im Einverständniss mit allen berechtigten Origi- 
nal-Verlegern eine kritisch-revidirte Ausgabe von Beethoven’s sämmtlichen Werken 
zu veranstalten, und sind bemüht, dafür den umfassendsten Apparat zu beschaffen, 
Dieser besteht im Wesentlichen in den Originalhandschriften des Componisten und den 
ersten Ausgaben der Werke, wozu in einzelnen Fällen noch Abschriften kommen, welche 
der Componist für den Stich oder zu anderen Zwecken selbst durchgesehen hat. 

Bereits ist eine ziemlich grosse Zahl, namentlich Original-Handschriften, den Unter- 
zeichneten bekannt, und theilweise durch die Liberalität der Besitzer schon in ihren 
Händen, Es ist aber für die plangemässe Durchführung des Unternehmens von grösster 
Wichtigkeit, die genannten Hilfsmittel so vollständig, als sie überhaupt noch vorhanden 
sind, benutzen zu können, Deshalb ergeht hierdurch an alle Besitzer von Original- 
handschriften, ersten Drucken oder auch revidirten Abschriften Beetho. 
venscher Werke die ebenso dringende als ergebenste Bitte, den Unterzeichneten von 
ihrem Besitze Nachricht zu ertheilen und zu erlauben, sich wegen des Weiteren mit 
ihnen zu vernehmen, 

Ausführliche Prospecte der zu veranstaltenden Ausgabe werden demnächst veröffent- 
licht werden. Hier sei nur vorläufig bemerkt, dass es darauf abgesehen ist, sämmtliche 
Werke in der Originalgestalt, alle mehrstimmigen, daher in Partitur, herauszugeben, 
Die Verehrer Beethoven's werden schon hieraus erkennen, dass eine des grossen 
Meisters würdige Ausgabe unternommen wird, und die Unterzeichneten dürfen daher wohl 
hoffen, freundliche Berücksichtigung ihrer Bitte zu finden, [2678 

Gefällige Mittheilungen werden direet durch die Post erbeten, 

Leipzig, am 1, Oktober 1861, Breitkopf & Härtel. 


Musverkauf. 


Bei Beendigung meines Concurſes habe ich ein bedeutendes Lager feiner, 
ſehr geſchmackvoller Galanterie⸗, Holz: und Leder⸗Waaren, zu 
dem gerichtlichen Taxpreiſe übernommen. 

Um hiermit zu räumen, verkaufe ich dieſe Waaren bis Weihnachten d. J. durch⸗ 
weg zu den ſehr niedrigen Taxpreiſen. A. v. ern na 

[3228] Hintermarkt und Schuhbrücken⸗Ecke Nr. 2. 


1. Die neue Jabril 05 
Breslau. Leipzig. 
Junkernſtr. Nr. 1, franz. Sand ſchuhe Depot bei 
von 


dicht 5 Blücher⸗ Th. Pfitzmann, 


platz. Carl Helm u. Co., 1 Seilers Hof. 


eee 
empfehlen zur gütigen Beachtung eigenes Fabrikat vorzüglicher Glacee⸗Handſchuhe zu billigen 
und feſten Preiſen em gros und en detail, ſowie unſere empfangenen ech 
pariſer ziegenledernen und Jagd⸗Handſchuhe (geſteppt) zur gefälligen Anſicht und Ab⸗ 
nahme. Wir bitten das hochgeehrte Publikum, uns mit Beſuch zu beehren. [2699] 
Carl Helm u. Co., Junkernſtraße Nr. 1. 


Ich erlaube mir bierdurdy die ergebene Anzeige, daß ich wegen U 


von hier mein ſeit Jahren am hieſigen Platze beſtehendes 


[25 
Tuch⸗, Modewaaren⸗ und Leinen⸗Geſchäft 


aufzugeben beabſichtige. 
Zu dieſem Behufe habe ich ſeit dem 1. d. Mts. einen 


Ausverkauf meiner ſämmtlichen Waaren, 


die durchgängig den neueſten Genres angehören, eröffnet, und verkaufe die⸗ 
ſelben bedeutend unter dem Einkaufspreiſe. 


Gleiwitz, im Ottober 1861. Tu dtwi 


* 


taatsbeamten 


empfehlen unſere Fabrik ſämmtlicher Uniforms⸗Gegenſtände, welche ſtets 
vorräthig halten. FFF werden in kürzeſter Zeit gefer⸗ 
tigt. — Wo wir die Maße nicht beſitzen, genügt die Ueberſendung eines paſſenden 
Kleidungsſtückes. , 
Ueber alle Gattungen Uniformen, als für: 


Kammerherren, Johanniter, Landſtände, Gonfuln, Re. 
gierungs⸗, Juſtiz⸗, Bau-, Berg-, Communal⸗, Eiſen⸗ 
bahn⸗„ Forſt⸗, Poſt⸗, Steuer: u. Telegraphen⸗Beamte, 


haben wir beſondere Preis⸗Courante, die wir auf Verlangen portofrei überſenden. 
Mohr S Speyer, Niederlage in 

Hoflieferanten Sr. Majeftät des Königs der Niederlande, Köni sberg 

Fabrik u. Niederlage in Berlin, „it , 


TFriedrichsſtraße Nr. 172, 
wiſchen der Franzöſiſchen⸗ und Jäger⸗Straße. 


Einem Königl. 


| Fri 
fämmtlichen Königl. 


Niederlage in 


Cöln 


Brückenſtr. 6. 


Die ſeit 6 Jahren zahlreich verbreiteten 642] 


Schleſiſchen Gas⸗Oel⸗Spar⸗Lämpchen, 


welche nur ca. für 4 Pfennig Gas⸗Oel in einer Stunde bedürfen, dabei eine 

\ belle, reine, weiße und große Flamme, wie diejenige eines Lichtes für 6 Pſen⸗ 

0 % * nige gewähren, die Flamme beliebig geſtellt werden kann, wie Stearinkerzen 
X 

Lämpchen 


nicht geputzt werden dürſen, find in praktiſcher Conſtruction für Reſtaura⸗ 
tionen, Küchen⸗, Kranken- und A eben fo als beite, rein⸗ 
lichſte, billigſte Nacht⸗Lämpchen zu empfehlen. Preis der Glas⸗Spar⸗ 
gefüllt a 4 Sgr., von Blech elegant a 10 Sgr. Haus⸗, Garten: und 


Stall⸗Laternen in engl. durablem Glaſe à 20 Sgr. und 1 Thlr. — Gas⸗Oel 
dazu iſt ſtets zum billigſten Preiſe vorräthig in der 


Jabrik Niederlage 
Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42 


Handlung 


Von den auf Tomprachtzitz, Kreis Oppeln, haftenden e⸗ 
ſiſchen 3!proz. Pfandbriefen Lit. A. tauſchen wir noch einige 
Tauſend Ebaler in beliebigen Apoints mit einem Aufgelde 
von 3 pt. gegen andere gleichhaltige, Zug um Zug, um oder kaufen bie: 
ſelben 2 p&t. über Tagescours. Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


Neueſte Cotillon⸗Orden und Cotillon⸗Geſchenke 


Au der Herrſchaft Schönjohnsdorf bei Hein⸗ 


empfiehlt zu den bevorſtehenden Bällen zur Feier der Krönung in großer Auswahl: 
[3227] A. v. Bardzki, Hintermarkt Nr. 2, 


r ur Vorbereitung _ [3208] 
für hieſige Gymnaſien und Realſchulen, ſowie 
zur Aufnahme von Penſionären erbietet ſich 
unter annehmbaren Bedingungen Dr. phil. 
Schummel, Tauenzienſtr. 9, im 1. Stock. 


Das Annoncenbureau 
von 2247 
Heinrich Hübner in Neipzig 
beſorgt prompt Inſerate in ſämmt⸗ 
liche in- und ausländiſche Zeitungen 
zu den Driginalpreifen. 


„Röcke, 


weit und lang, von beſtem Stoff, werden 
32331 
Sauer⸗ 


m 11. Oktober wurde in einer Provinzial: 
ſtadt aus einem Zimmer ein neuſilberner 
Waſſerkrug, in gothiſcher Form, nebſt ein zu 
einem Zuckerkorb gehöriger ſilberner Reifen 
u 12 Theelöffeln, mit 11 derſelben geſtohlen. 
er zur Wiedererlangung dieſer Gegenſtände 
behilflich iſt, erhält Reuſche⸗ und Büttnerſtra⸗ 
ßen⸗Ecke Nr. 34, im 1. Stock, eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung. Vor Ankauf dieſer Gegen⸗ 
ſtände wird gewarnt. 3220] 


Ein Straßenkretſcham, neu und ſchön 
erbaut, comfortabel eingerichtet, gute Nah⸗ 
rung, ſchoͤner Garten, 25 M. Land, übercom⸗ 
pletes Inventar, auch Pferde, Kühe, Schweine, 
Erndtebeſtände, Heu, Stroh, Kartoffeln ꝛc. ꝛc. 
in Fülle, iſt für 5500 Thlr. bei 1500 Thlr. 
Anzahlung ſofort zu verkaufen durch 
3193] Weſtphal, Oderſtraße 24. 


Eine Hypothek von 4000 Thlr. 
auf einem hieſigen großen Grundſtück, inner⸗ 
halb der Feuer⸗ und noch vor der Hälfte der 
erichtlichen Be iſt ſofort zu cediren. Zins⸗ 
uß 5%. Auskunft ertheilt Julius Scholz, 
athlasſtraße 17. 13205 


aus⸗Verkauf. 


nde halber iſt ein in beſter Gegend einer 


04 


billigſt ausverkauft; 
Altbüſſerſtr. 29, im Graf 
maſchen Haufe, I. Et. Eing. Meſſergaſſe. 


STEREO TS 
= Merino⸗Widder 


des edlen Negretti-Stammes ſte⸗ 
hen mit 50 Stück Zucht-Muttern 
zur Beſichtigung und Verkauf vom 
20. Okt. d. J. ab in Klein-Pogul 
bei Dyhernfurth, 13 Meile vom 
Bahnhof Nimkau mit täglicher 
Poſtverbindung 94 Uhr Vormit⸗ 
tags und 64 Uhr Abends. 

Freiherr v. Knobelsdorff. — 


SDITTIREREREET: ERSTER 


Mie allen Sorten Gold⸗, Silber⸗ und Stahl⸗ 
Geſpinnſten, dgl. Rundſchnuren, Suitache, 
Quaſten, Lahnbändern, Franſen, gell. Spitzen, 
ſowie Stahlnetzen zu Kopfputzen, Stahlgürtel ꝛc. 
empfiehlt ſich die Gold⸗ und Silberfabrik von 
Carl Thiele in Annaberg in Sachſen. 


in gut gehaltenes Mahagoni : Flügel 
Inſtrument iſt bei Dom⸗Organiſt 
Hahn, Domſtraße 21 zu verkaufen. 


Ein noch gut gehaltener Beſſaliéſcher Flügel 
von ſchönem Ton, iſt Ring 49 zu ver⸗ 
kaufen. Näheres in der 2. Etage. [3204] 


Geſundheit befördernder EX 


Hoff ſcher Malz: Extract. 


Ein altes und hinreichend bewährtes Hilfs⸗ 
mittel egyptiſchen Urſprungs, bei geſunkenen 
Lebenskräften, Appetitloſigkeit, Bruſt⸗, Magen⸗ 
und insbeſondere Hämorrhoidalleiden. 

. Empfohlen von den größten Auto⸗ 
ritäten der Mediein. eg 

Eine Probe⸗Flaſche 7½ Sgr., 6 Flaſchen 
1 Thlr. 10 Sgr. 

Kraft⸗Bruſt⸗Malz, für Kinder und Er⸗ 
wachſene, die Schachtel 10 und 5 Sgr. 
Aromatiſches Bädermalz, für Kranke 
jeden Alters, die Büchſe 12 und 7 Sgr. 

Niederlage für Breslau nur bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Einige tauſend Sack Kartoffeln werden zu 
kaufen geſucht. Offerten beliebe man an 
die Conditorei des Herrn Illgen in Bres⸗ 
lau für C. B. gelangen zu laſſen. 3232 
1 1 Einem hochverehrten Pu⸗ 
Conditorei. blikum die ganz ergebene 
Anzeige, daß ich meine neu eingerichtete Con⸗ 
ditorei, Angerſtraße Nr. 2, nahe dem Central⸗ 
bahnhofe, am 6. d. Mts. eröffnet habe. Für 
feine Backwaare jeder Art, ſowie für guten 
Kaffee, Chokolade, bairiſches Bier und ſonſtige 
Getränke, werde ich ſtets Sorge tragen und 
bitte ich ein hochverehrtes Publikum, hierauf 
Bina reflektiren zu wollen. Auswärtige 
eſtellungen werde ich reel und pünktlich voll⸗ 
führen, und erſuche ich die hohen Landherr⸗ 
ſchaften ergebenſt, mich mit Aufträgen beebren 
zu wollen. Breslau, den 15. Oktober 1861. 
Friedrich Zingel, Conditor, Angerſtr. 2. 


Hiermit erlauben wir uns die Mitheilun! 
wie wir am heutigen Tage, unter der Firma: 


unck u. Comp. 


eine Hunt, Sprit: und Liqueur⸗Fabrik, 


Zuckerſchooten nebſt Commiſſions⸗ und Speditions⸗ 


empfingen und empfehlen: 12104] Geſchäft etablirten, und bitten um geneigtes 


f Vertrauen. 
Gebrüder Knaus, Das Comptoir befindet ſich vorläufig 


Hoflieferanten, Reuſcheſtraße 34. 
Ohlauerſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung. Breslau, den 15 Oktober 1861. 


: Fr. Junck, 
Holſteiner, Waldemar Verggold. 
Natives und 


Colcheſter Auſtern .. 


Lotterie hat der rechtmäßige Spieler ver⸗ 
empfingen und empfehlen: 


loren. Vor Mißbrauch wird gewarnt. [3223] 
Gebrüder Knaus, 


H. Fränkel, Karlsſtraße 25. 
ieferanten, 


Qu der am 26. Okt. beginnenden Ziehung 

der 4. Kl. verkauft /, , % preußiſche 
Oßlauerſteaße I 5 u. 6, zur Hoffnung. Lotterie⸗Eoo € 9 
227 Die erfle Sendung Briefe an Sutor, Berlin, Jüdenſtraße 54. 

Ungariſcher Kaſtauien un 

Frnz. Catharinen⸗Pflaumen 


Ein aus, verbunden mit einem rentablen 
d Ge 
empfingen und offeriren: 


chäft, ſteht zu verkaufen; Taxe des 
J. B. Tſchopp u. Comp., 


Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe. 


Teltower Rübchen 


billigſt bei C. G. Weber, 
[3209] Oderſtraße 1, nahe dem Ringe. 


Leihſäcke ſind wieder zu haben, Ring 4. 
Negligee Zeuge 


in größter Auswahl und auffallend bil⸗ 
empfehlen: 32020 


ebrüder Fuchs, 


Mode⸗ und Schnittwaren⸗Handlung, 
Reuſcheſtraße Nr. 2, zum gold. Schwert. 


Um 
bedeutenden Handelsſtadt belegenes Gut, ren⸗ 
tirendes genden Eckhaus, mit oder auch 
ohne das ſehr einträgliche Geſchäft des Be⸗ 
ſitzers unter Een vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. Gefällige Adreſſen von 
Selbſtkäufern werden unter Z. 5. in der Expe⸗ 
dition der Bresl. Ztg. franco erbeten. [2671] 


= Paraffinkerzen! S 
Die lange erwartete 5er und 6er Packung 
iſt eingetroffen, und werden dieſe ausgezeich⸗ 
neten Kerzen wie bisher [2584] 
== das Pack für 10 Sgr., = 
"= 10 Pack für 3 Thlr. — 
abgelaſſen. 4er und 7er Packung wird in 
einigen Tagen wieder eintreffen. 
3, F. Capaun⸗Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 
Hierdurch beehre ich mich ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich den in der Nähe des 


Niederſchleſ.⸗Märk. Bahnhofes gelegenen ganz 
[2576] 


neu erbauten Gaſthof 
„Zur Mark Brandenburg“ 


übernommen habe und nächſte Woche eröffne. 
Indem ich mich bemühen werde, den an 
mich geſtellten Anforderungen zu genügen, 
bitte ich unter Zuſicherung reelſter Bedienung 
um recht zahlreichen Beſuch. 
Frankfurt a/O., den 4. Oktober 1861. 
C. W. Rödel. 


Iimum 
IU 


u ge ger at: 
Unterzeichneter erlaubt ſich fein bedeu⸗ 
tendes Thonlager mit dem Bemerken 
hierdurch zur Abnahme zu empfehlen, 
daß die Qualität des Thones, der ſchon 
vielfach in Gebrauch genommen worden, 
durch ſehr vorteilhafte Zeugniſſe nach⸗ 
gewieſen werden kann. 2610] 
Roſen, Kr. Leobſchütz, 10, Oktbr. 1861, 
oſef Reichel, Freigutsbeſitzer. 


Ein Haus 


im Innern der Stadt, auf einer lebhaften 
Straße, mit Bäckerei und einem bedeutenden 
Ueberſchuß iſt Verhältniſſe wegen, ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten zu verkaufen. Adreſſe: 
P. M. an die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung franeo. [3221] 


Den eriten Transport 
neuen 


Aſtrachaner 
Caviar 


und getrocknete 


[3221] 


[2697] 


Teltower Rübchen 


empfing fo eben und offerirt: [3234] 


Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität, 
Ein neues wollenes Kleidchen mit Jäckchen 

für ein Mädchen von 3—4 Jahren iſt 
billig zu verkaufen. Näh. Ring 8, b. Haush. 


1 Obſt⸗Wildlinge, 


2⸗ und Zjährige werden geſucht. Beſitzer der⸗ 
felben können ſich franco melden nebſt Be⸗ 
merkung der Preiſe beim Handelsgärtner 
Prüller zu Krotoſchin, Goſtiner⸗Straße. 


— 


2390 


Der Vockverkauf vierte Auflage. 


in meiner Negrettiheerde (Mecklenburger Ab⸗ 
ſtammung) beginnt am 25. Oktober. 
Dzieczyn bei Bojanowo, Großherzogthum 
Poſen, den 10. Oktober 1861. 
2604] Göppner. 


Für eine Wrodt⸗Bäckerei wird ein 
tüchtiger Meiſter zum ſofortigen An⸗ 
tritt geſucht. Reflektanten belieben ihre 
Offerten unter Chiffer E. D. franco 
Kattowitz in Oberſchleſien einzuſenden. 


Penſions⸗ Anzeige. 
Einige Knaben, welche die hieſigen Bildungs⸗ 
anſtalten beſuchen, deren Eltern auf gute 
Behandlung, geſunde Koft, ſittlich religiöie Er: 
ziehung reflektiren und dieſelben zur u 12 


vorbereiten zu laſſen wünſchen, werden vom 
Unterzeichneten in Penſion zu nehmen geſucht 


4207] Cantor Rudolph Dresdner, 
Breslau, Antonienſtr. 16. 
12676 Ein Commis, 


tüchtiger Verkäufer, mit Comptoir⸗Wiſſen⸗ 
ſchaften vertraut und im Beſitze von em⸗ 
pfehlenswerthen Zeugniſſen findet zum 
“ u. k. J. ein gutes Unterkommen 
ur 


Theodor Nixdorff, 
Kaufm. in Brieg. 


Eine Kochfrau mit aa Atteſten ſucht in 
r 


einer größeren herrſchaftlichen Küche eine 
Condition. Näheres Breiteſtraße Nr. 4, im 
Seitengebäude links, zwei Stiegen. [3206] 


ür das Comptoir und Lager eines En⸗ 
gros⸗Geſchäfts wird ein junger Mann mit 
anfänglich 300 Thaler Gehalt geſucht. Auf⸗ 
trag: das Agentur Comptoir in Berlin, Phi: 
lippſtraße 18. 2513] 
Das Dom. Jackſchenau ſucht zum 2. Ya: 
nuar 1862 einen in ſeinem Fache tüchti⸗ 
gen, bei Straßenfuhren wachſamen, in Hof 
und Feld thätigen, gegen die ihm zugewieſe⸗ 
nen Dienſtboten ſtrengen, nüchternen Acker⸗ 
ſchaffer. Nur Solche finden Berückſichti⸗ 
ung. Perſönliche Meldung beim Wirth⸗ 
ſchaſts⸗Amt daſelbſt. 2606] 


in Commis, gewandter Speeeriſt, 

welcher der deutſchen und polniſchen 
Sprache vollkommen mächtig iſt und gute 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht unter ganz 
ſoliden Bedingungen ein Engagement. 
Gefällige Offerten erbittet man unter Chiffre 
1. S. 50 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 2579 


Ein zuverläßiger Uhrmacher ⸗Gehilfe 
ſindet dauernde Beſchäftigung; darauf Re⸗ 
flektirende wollen ſich ſchriftlich melden bei 
C. Neumann, Uhrmacher in Militſch. 
in Landwirth ſucht zu Johanni oder 
Oktober 1862 in der Gegend von Bautzen 
oder Görlitz eine Pachtung von 300 —400 
Scheffeln. Angaben mit näheren Beſtimmun⸗ 
gen beliebe man mit A. T. bezeichnet an Herrn 
Redacteur Schanz in Dresden zu adreſſiren. 


Offene Handlungs⸗Lehrling⸗Stelle. 
Ein mit nöthigen Schulkenntniſſen u. Beug: 
niſſen verſehener junger Mann findet als 
Gerland Bepting in einer Handlung in 
Breslau, die ſeit 25 Jahren beſteht, ſofort Un⸗ 
terkommen. Franco poste restante Breslau, 
sub E, G. Näheres. [2695] 
Eine geprüfte Erzieherin, 
evangel. Confeſſion, muſikaliſch und der fran⸗ 
zöſiſchen Sprache mächtig, ſucht ein Engage⸗ 
ment. Auskunft ertheilt gütigſt Herr Rektor 
Dr. Gleim, Ritterplatz Nr. 1. [3200] 
n meinem Tuch⸗, Schnitt: und Modewaa⸗ 
ren⸗Geſchäft kann ein Lehrling moſaiſchen 
Glaubens ſogleich eintreten. 2696 
Heinrich Naumann in Landeshut. 
Ein tüchtiger Vermeſſungs⸗Gehilfe 
i [3070] 


kann ſich melden bei 
Altmann, 
königl. Feldmeſſer in Neumarkt. 


Schuhbrücke Nr. 36 iſt ein 


herrſchaſtliches Quartier, 


der zweite Stock, beſtehend aus acht gro: 
ßen, ſchönen Zimmern, nebſt Beigelaß, zu 
vermiethen und Weihnachten dieſes Jahres 
zu beziehen. Das Nähere daſelbſt im 
erſten Stock zu erfahren. [3060] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 14. Oktober 1861. 

feine, mittle, ord. Maa ce 


Weizen, weißer 89— 93 84 7480 Ser 
dito gelber 88— 91 83 74 80 „ 
Roggen 60 — 63 58 52-56 „ 
Gerſte. . . 42 — 44 40 36 38 „ 
a „ „ 24-26 22 19-20 „ 
rbſen . 54 — 57 50 45 48 „ 
Rübſen, Sommer⸗ 
frucht, pr. 150 

. Brutto F 
Raps, pr. 150 Pfd. 7. 17. 7. 6. 6. 4. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Trallcs 
20% Thlr. G. 


12. u. 13. Okt. Abs. 10 U. Mg.6U. Nehm. 2u. 


— — 


Luftdr. bei 2771174 28 0752 2870768 


D NND 
bed. Regen bed. Regen Nebel 
13. u. 14. Oktbr. Abs. 10 U. Mg. 61. Nehm. 21 
Luftdr. bei» 2870093 28“/1¼07 28¼1¼/15 

+10 + 92 7 12,3 
Thaupunkt 9,1 + 8,14 + 99 
Dunftfättigung 93pCt. 94pCt, 83pCt. 
Mind O O O 
Wetter trübe trübe trübe 


0 


Luftwärme ＋ 10,4 + 9,0 + 96 
Thaupunkt + 93. + 8,6 + 9,2 
Dunſtſaͤttigung in 97961. 97pCt 


1Wohlfeiles Kochbuch! 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen: 
Die Köchin aus eigener Erfahrung, 


der 


allgemeines Kochbuch für | ürgerliche Haushaltungen. 


Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue Anweiſungen zum wohlfeilen und 
ſchmackhaften Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Getränkebereiten und 
andere für die Küche und die Kochkunſt nothwendige Regeln und Belehrungen enthält. 
Mit einer 
nach den Jahreszeiten und Monaten geordneten Speiſekarte von 
Caroline Baumann. 
Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. 14 Bogen. Elegant in ſilluſtrirtem 
Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung, gebunden Preis nur 15 Sgr. 
„Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 
beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre äußere auſprechende 
Sas e. jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommeen 
abe ſein. 


Für den Schul⸗, Privat: und Selbſtunterricht 
in der italieniſchen Sprache. ö 
m Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen, und 115502 


Buchhandlungen zu haben: 
11 Praktiſcher Lehrgang zur ſchnellen, leichten und 
H. v. Petit. doch gründlichen Erlernung der italieniſchen Sprache, 
nach der vervollkommneten Ahn'ſchen Methode. Nebſt einem vollſtändigen 
grammatiſchen Leitfaden. Zweite ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
gr. 8. 174 Bogen. broſch. Preis 224 Sgr. 

Der Verfaſſer iſt in dieſer zweiten 1 0 darauf bedacht geweſen, den eigentlichen 
Vortheil der Ahn'ſchen Lehrmethode, welcher bekanntlich in dem ſtufenweiſen ee 
vom Leichteren zum Schwereren und in einer ſteten Wiederholung des ſchon Gelernten, mit 
Hinzufügung von noch Neuem, beſteht, gewiſſermaßen zu verdoppeln, indem derſelbe, was 
ſonſt nur mit Wörtern und Wortformen geſchah, auch auf die eigentlichen Regeln anwandte, 
jo daß dieſe wie jene nunmehr, ohne beſonders auswendig gelernt zu werden, einzig durch 
fortwährendes Wiederholen und Hinweiſen auf dieſelben, dem Lernenden geläufig werden 
müſſen. — Zu Gunſten des Selbſtunterrichts iſt auch die Lehre von der Ausſprache weit 
ausführlicher und ſorgſamer abgehandelt worden, als dies ſonſt nöthig geweſen wäre. 


Tolletten-Essig 


von Jean Vincent Bully in Paris. 


Dieſes für den Gebrauch der Toilette, für die Bäder, die Geſundheit ze. 
ſo geſchätzte Product erſetzt mit großem W ge das Kölniſche Waſſer. Um jedoch 
das Publikum in Stand zu ſetzen, dieſen Eſſig, der in Deutſchland der Gegenſtand 
einer großartigen Nachahmung iſt, mit Sicherheit zu gebrauchen, hat das Haus 
J. V. Bully eine Niederlage bei den Herren 

F. Wolff u. Sohn in Karlsruhe (Baden) 
errichtet, wohin die Herren Kaufleute ihre Auſträge richten wollen, und die Herren 
Conſumenten ſollen alle Flacons, welche nicht auf der Etiquette die Unterſchrift; „F. 
Wolff u. Sohn in Karlsruhe“ tragen, als nachgemacht zurückweiſen. 

Niederlagen in allen Städten Deutſchlands bei den erſten Friſeurs und 
namhafteſten Handlungen. 


reis 15 Sgr. 
9 ers 


in den 
[2245] 


Von geſtern empfangener erſter Eilzug⸗Sendung empfehlen wir [2686] 


friſchen fließ. aſtrachaner Caviar 
Guſtav Friederici, 


in ſehr fchöner Qualität. 
Gebrüder Friederici, 
Ring Nr. 9, vis-A-vis der Hauptwache. Schweidnitzerſtraße 28, vis-à-vis dem Theater. 
Echt aſtrach. friſchen Caviar, 
aus geitern heranbekommener erſter Abladung empfiehlt, nebſt 
Kieler Sprotten und Stralſunder Bratheringen . 


bei Entnahme zum Wiederverkauf wie im Einzelnen billigſt: 


Carl Joſeph Vourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


Wir empfehlen von neuer Sendung: [2707] 


Aſtrachaner Caviar und Juckerſchoten, 
Echte Teltower Dauer⸗Rübchen, Bücklinge, Lachs, 
Brataal, Malroulade, Neunaugen. 


Hermann Straka, e Carl Straka, 


Nr. 33. 

Wobnungen von 70 bis 100 Thlr. ſind in En numibe mit Schaufenſter und Gasein⸗ 

der Marianenſtr. zwiſchen der Friedrich⸗ richtung iſt Schmiedebrücke 60 zu vermie⸗ 

Wilhelm- und Magazinſtr. zu vermiethen. then und ſofort zu beziehen. Näheres das. Tr. 
Oels, Ring Nr. 156 dem Rathhauſe ge: Teide Nr. 2c. find 4 Stuben ꝛc. im 

genüber, ift das Erdgeſchoß, Verkaufslokal Hochparterre für 200 Thlr. zu vermiethen 

und bald zu beziehen. Auch iſt daſelbſt eine 


mit einer Wohnung, ſowie die Wohnung i 
des 3. Geſchoſſes Termin Weihnachten ans gleiche Wohnung für 150 Thlr. im letzten Stock⸗ 
werk zu vermiethen u. Oſtern zu beziehen. Nä⸗ 


derweitig zu beziehen. Das Nähere bei dem 

Eigenthümer. [3230] | beres beim Kaufm. Hrn. Herrmann daſelbſt. 
ie Lehmann, Maurermeister. Riu 49 iſt eine Remiſe bald oder zu Ter⸗ 
(gi großes Verkaufs⸗Lokal iſt Ohlauerſtraße min Weihnachten zu vermiethen; daſelbſt 
Nr. 4 auch eine Rolle zu verkaufen. [3203] 


a Les . Einen is 
hlauerſtr. Nr. 43 iſt eine Wohnung, beſte⸗ 
hend aus 4 Stuben, Alkove, Küche und 


Albrechtsſtraße 
Nr. 39/40. 


.43 zu Oſtern event. auch zu Neujahr 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt im 3. Stock 
rechts. [3236] 
Ein gut möblirtes Zimmer ſſt Gartenſtraße Beigelaß zu vermiehen. Näheres im Zten 

Nr. 25 im 1. Stock zu vermietheu. Stock rechts. [3235] 


Breslauer Börse vom 14, Vetbr, 1861, Amtliche Notirungen. 
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Wechsel-Ceurse. Posen. Pfandbr. 4 


| 
Amsterdam Ik. S. 141 1 G. dito Kred. dito4 | 95% B. itt. E. 100% B. 
dito 2M. 140 1 6. dito Pfandbr. 3] 97% G. Köln-Mindener 3%) — 
Hamburg . . k. S. 150% bz. Schles.Pfandbr. dito Prior.|4 — 
dito... . 2M. 149% B. à 1000 Thlr. 13%] 91% G. Glogau-Sagan. 4 . 
London . . k. S. — dito Lit. A.. 4 | 99% B. | Neisse-Brieger 4 — 
dito 3M. 6. 21% B. Schl. Rust.-Pdb. 4 = Närschl,-Märk. |4 — 
Paris 2M. 79% bz. G. dito Pfdb. Lit. C4 | 99% B. dito Prior. 4 — 
Wienöst. W. 2 M. — dito dito B. 4 —— dito Serie IV. 5 3 
Frankfurt ..|2M. — dito dito 3% — Oberschl. Lit. A. 34 128 B. 
Augsburg. . 2 M — Schl. Rentenbr.4 | 99% B. dito Lit.B.34, 113% G. 
Leipzig ....2M| — Posener dito 4 |97B. | dito Lit. C. 328 ½ B. 
Berlin k. S.“ — Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl. 4,93 B. 
Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 466 — 
Ducaten ...... 94% G.|Poln. Pfandbr. 4 |85B, || ditodito Lit. E. 3% 82% B. 
Louisd'or 109% G. dito neue Em. 4 — Rheinische... 4 — 
Poln. Bank-Bill. 8514, B. || dito Schatz-Ob. 4 — Kosel-Oderbrg. 4 — 
Oester. Währg. 73% B. || Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito Pr. Obl. 4 — 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 4 | 58% G. dito dito 414 — 
Freiw. St.-Anl. 4 — Ausländische Eisenbahn-Aetlen. dito Stamm 5 — 
Preus. Anl. 1850 115 Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. |4 — 
dito 1852ʃ4 165 1020. Stück v. 60 Rub. Rb“ — —— 
dito 185604 166 IFr.-W.-Nordb. . 4 — Minerva 5 — 
dito 18544 ½ Mecklenburger 4 — IsSchles. Bank. 4 | 86% bz 
dito 1859/5 108 B. Mainz-Ludwgh. 108% bz. Disc. Com.-Ant. v. G. 
Präüm.-Anl. 1854 3% 119% B. Inländische Eisenbahn-Actien. | Darmstädter .. — 
St.-Schuld-Sch. 3 89% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 [111% B. Oesterr. Oredit| 66 B. 
Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl. 4 | 92% B. dito Loose 1860 — 
dito dito 44] — dito Litt. D. 4/100 % B. Posen. Prov.-B. 


Die Börsen- Commission. 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 
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